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Aargauische Berufsschau

7. - 12. September 2021
Tägi, Wettingen
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Recht. Vorsorge. Versicherung. 

+41 62 871 03 03

info@siegfried-law.ch

www.siegfried-law.ch 

Kontaktieren Sie uns!

Der Unternehmensinhaber  
unterstützt Sie mit seiner  
langjährigen Erfahrung als 
Geschäftsleitungsmitglied und 
Leiter Recht verschiedener 
Pensionskassen und 
Versicherungen.
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Rechtliche Fragen zu  
Ihrer Pensionskasse 
oder Versicherung?
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3 Kurse für Lehrpersonen aller Stufen 

3 Summer School Digital Teaching

3 Aus- und Weiterbildung Schulleitung

3 CAS, DAS, MAS, Zusatzausbildungen

3 Diplomstudiengänge Berufsbildung

Das neue Kursprogramm ist da!

www.phlu.ch/weiterbildung

062 777 41 80
für Ihr Inserat im Schulblatt

 EWALD KELLER Werbung und Promotion GmbH 

Chriesiweg 5, 5707 Seengen, ewald-keller@pop.agri.ch 

www.werbungundpromotion.ch

Ihr Produkt in guten Händen: 
Telefon 058 330 11 11, www.vsdruck.ch 
Telefon 058 330 11 03, Maria Rusciano
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 37 Repetitives Testen 
gestartet

 37 Schulfreie Halbtage

 59 O�ene Stellen Aargau

 23 Die ungeahnten Mög-
lichkeiten virtueller 
Lernwelten

 26 «Es geht um mehr als 
nur neue Geräte»

 27 Datenschutz in der digi-
talen Schule

 30 Theaterpädagogik im 
Netz – «Wir haben ein-
fach die Bühne gewech-
selt»

im alv-Teil:
 32 Santé!
 34 Piazza: Die Realität ist 

nicht ideal
 35 Termine
 36 Ideenlabor und  

Inspirationsfundus
 36 Wo bleibt der Mut?

 9 Digitale Schule
 10 Ein Login für Online-

dienste in der Schule
 11 «Edulog orientiert sich 

an den Bedürfnissen der 
Kantone»

 14 Kommunizieren und 
kooperieren mit  
digitalen Medien: Das 
Eis ist gebrochen

 17 Damit die Magie vom 
einen ins nächste Klas-
senzimmer �iegt …

 20 «Letztlich müssen wir 
nicht alles selber kön-
nen»

 3   Cartoon von Jürg Parli
 7 Digitale Transforma-

tion – eine Herausfor-
derung für Schulen

  38 Porträt: Priska Fuchs
 
Titelbild: Arbeiten am Tab-
let: Manuel Greier, Klassen-
lehrer in Of tringen, lässt die 
Schülerinnen und Schüler 
einer ersten Realschulklasse 
im Informatikunterricht 
geometrische Figuren mit 
Hilfe der Programmierspra-
che «Phython» konstruie-
ren. Foto: Christoph Imseng.

BKS AargauSchulblatt alv Aargau

 14  Politische Bildung  
nachhaltig er werben 

  Im neuen Aargauer 
Lehrplan sind die  
Themen Politik, Demo-
kratie und Menschen-
rechte fächerüber- 
greifend aufgenom-
men. In den Fachbe-
reichslehrplänen sind 
die Anliegen der poli- 
tischen Bildung ver-
bindlich formulier t.

 9  Vorsätze, Vorgesetzte, 
Ausgesetztes

  Fabian Schambron 
(AMV) hat sich fürs 
neue Jahr vorgenom-
men, positive, harm-
lose, heitere Glossen 
für ein unbeschwer- 
tes 2018 zu schreiben 
und vorläuf ig auf 
dumme Sprüche und 
seine üblichen Grenz- 
wer tigkeiten zu ver-
zichten.  

 7  Standpunk t
  Dagmar Rösler nimmt  

den Leit faden des  
LCH «Gesundheit für 
Lehrpersonen» zum 
Anlass, um auf die 
Eigenverant wor tung 
der Lehrpersonen 
betref fs Gesundheit 
hinzuweisen. Der  
LSO bietet neu ein 
Resilienztraining an, 
um die Widerstands- 
fähigkeit zu festigen.

 8  Themenhef t  
Weiterbildung

  Von Nachforschungen 
zu Schw yzer Sagen 
über das Erlernen von 
Führungsqualitäten 
mit Pferden bis zur 
Ausbildung zur Schu- 
lischen Heilpädagogin: 
Die Palet te an Mög-
lichkeiten für Weiter-
bildungen ist gross 
und vielseitig. Das 
SCHULBLATT stellt 
einige vor.

  37  Repetitives Testen 
gestar tet 

    Seit dem 3. Mai wird an 
Aargauer Schulen 
repetitiv getestet. Die 
wöchentlichen Tests 
helfen, Infek tionsket-
ten zu unterbrechen 
und Ausbrüche zu ver-
hindern. Klassenqua-
rantänen können 
somit reduzier t  
werden.

  31 Santé!
     In Zusammenarbeit mit 

dem Winzer Andreas 
Meier, Inhaber des 
Weinguts zum Sternen 
Würenlingen, liess der 
alv erstmals einen 
eigenen Wein ent wi-
ckeln, der ab sofor t im 
Webshop des alv 
erhältlich ist – bis  
31. Mai mit Rabat t für 
alv-Mitglieder.

 7   Standpunk t
     Die digitale Transfor-

mation veränder t die 
Rahmenbedingungen 
grundlegend. Die 
Co-Leiterinnen von 
imedias, Sibylle von 
Felten und Claudia 
Fischer, laden ein, 
anhand von Visions-
arbeit und Fragen in 
diesen ganzheitlichen 
Schulent wicklungs-
prozess einzusteigen.

  9  Digitale Schule
     Der Fernunterricht vor 

einem Jahr wirk te 
beschleunigend: Allen-
or ts sind digitale Tools 
und digitale Lernwel-
ten entstanden oder 
selbst verständlicher 
zum Einsatz gekom-
men. Was bedeutet die 
digitale Transforma-
tion für das Lehren 
und Lernen?

Schulblatto Zum ThemaSchulblatto Zum Thema



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 9
/2

02
1

5

Aargauischer Lehrerinnen- und Lehrer verband alv
www.alv-ag.ch, alv@alv-ag.ch 

Präsidentin: Kathrin Scholl 

Entfelderstrasse 61, 5001 Aarau 

Telefon 062 824 77 60, E-Mail scholl@alv-ag.ch 

Geschäftsführung: Manfred Dubach, Beat Gräub 

Entfelderstrasse 61, 5001 Aarau 

Telefon 062 824 77 60

E-Mail dubach@alv-ag.ch, graeub@alv-ag.ch 

Verband Lehrerinnen und Lehrer Solothurn LSO
w w w.lso.ch, info@lso.ch 

Präsident: Mathias Str icker 

Hauptbahnhof s trasse 5, 450 0 Solothurn 

Telefon 032 621 53 23, E-Mail m.s tr icker@lso.ch 

Geschäf t s f ührer : Roland Mis teli 

Hauptbahnhof s trasse 5, 450 0 Solothurn 

Telefon 032 621 53 23, E-Mail r.mis tel i@lso.ch

40 «Informatiklabor auf 
Zeit» –  
ein Projekt für die 
ganze Schule

41 LSO-Vorteile für  
Mitglieder

42 Im gewohnten  
Rahmen

43 Politspiegel
43 Termine
43 Da sind wir dran

 47 Souverän agieren bei 
Verhaltensproblemen – 
eine emotionale Heraus-
forderung

 48 Die digitale Transforma-
tion an Schulen mitge-
stalten

 48 PH-Magazin «das HEFT»: 
Fünfte Ausgabe ist 
erschienen

 49 Durch Theaterpädagogik 
zur eigenen Schulkultur

 49 Lernroboter neu im 
Angebot

 50 Pilotgruppen auf der 
Spur der Gesundheit

 50 Freie Plätze in der  
Weiterbildung

 51 Mit technischen Hilfs-
mitteln Inklusion 
ermöglichen

 44 Pro�lschule informati-
sche Bildung Zuchwil

 45 Schule Zuchwil im 
Interview

 61 O�ene Stellen Solothurn

 52 Analog – digital
 54 Mediothek
 55 Job-Shadowing  

Barcelona
 56 ICT Scouts & Campus
 57 SJW–Lektüretipp

LSO Solothurn DBK Solothurn PH FHNW Praxis

 24 Lauf bahn- 
perspek tiven für 
Lehrpersonen

  Das Thema Berufs- 
biograf ie und Lauf-
bahn im Lehrberuf 
ist (wieder) in der 
Diskussion. Verant-
wor tliche verschie-
dener PHs machen 
sich für Lauf bahn- 
optionen stark.

 34  Kompetenzorien-
tier tes Beur teilen

  Die Beur teilung orien- 
tier t sich am indivi-
duellen Lernstand 
sowie am Erreichen 
der Kompetenzstufen 
und Auf träge des 
Zyklus. Dabei f liessen 
qualitative Kriterien 
in die Beur teilung mit 
ein. Die Notenwer te 
gemäss Lauf bahn-
reglement behalten 
ihre Gültigkeit.

 42 Natur wissen- 
schaf tlichen Unter-
richt wecken

  Fachleute der  
Aargauischen Natur-
forschenden Gesell-
schaf t (ANG) zeigen 
Primarschülerinnen 
und -schülern, wie 
man beim Experimen-
tieren vorgeht. Im 
vergangenen Novem-
ber konnten sie an 
den ANG-Forscher- 
tagen tüf teln.

 22  Kompetenzorien- 
tier tes Beur teilen

  Die Beur teilung  
orientier t sich am 
individuellen Lern-
stand sowie am  
Erreichen der Kom- 
petenzstufen und 
Auf träge des Zyklus. 
Dabei f liessen quali- 
tative Kriterien in  
die Beur teilung mit 
ein. Die Notenwer te 
gemäss Lauf bahn-
reglement behalten 
ihre Gültigkeit.

 18 Der KLT veränder t 
sich

  Der KLT braucht eine 
Auf frischung. Eine 
Arbeitsgruppe unter-
breitete diverse Vor-
schläge zur Neugestal-
tung, die bei der GL 
und beim Vorstand  
gut ankamen. Neu 
wird der LSO-Teil am 
Morgen stat t f inden. 
Der Nachmit tag ge- 
hör t den Frak tionen.

  48 CAS Digitale  
Transformation

    Der CAS Digitale 
Transformation in 
der Schule unter-
stützt den ganzheit-
lichen Schulent wick-
lungsprozess im 
digitalen Wandel. 
Die Anmeldefrist 
läuf t.

 51  Mit technischen 
Hilfsmitteln Inklu-
sion ermöglichen

       Technische Hilfsmit-
tel können Lernende 
mit einer körper-
lich-motorischen 
Beeinträchtigung 
dabei unterstützen, 
am inklusiven Unter-
richt teilzuhaben. 

 52 Analog – digital
    Wie sehen Rückmel-

dungen im Kompe-
tenzbereich Informa-
tik aus? imedias stellt 
ein gelungenes Bei-
spiel einer formati-
ven Beur teilung aus 
dem Zyklus 2 vor. 
Schülerinnen und 
Schüler erhalten 
gezielt Auskunf t dar-
über, wo sie stehen, 
und erkennen ihren 
Lernzuwachs. 

4 4 Prof ilschule infor-
matische Bildung 
Zuchwil 

       Die Schule Zuchwil ist 
auf dem Weg zur Pro-
f ilschule informati-
sche Bildung und hat 
die Selbsteinschät-
zung durchgeführ t. 
Einblicke in Unter-
richtssequenzen der 
Primar- und Sekundar-
schule zeigen die 
Besonderheiten der 
Zuchwiler Umsetzung.

40 Informatiklabor
    An der Primarschule 

Laupersdor f können 
Kinder der 3. bis 6. 
Klasse in die Welt der 
Roboter eintauchen. 
Spielerisch und hand-
lungsorientier t wer-
den sie in dem von 
Ruedi Berger initiier-
ten Informatiklabor an 
Algorithmen herange-
führ t. 

HfH
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Standpunk t

selt. In allen drei Bereichen brauchen die 

Lehrpersonen sowohl fundierte fachliche 

Kompetenzen (eigenes Fachwissen) wie 

auch die Kompetenz, den jeweiligen Be-

reich ihren Schülerinnen und Schülern zu 

vermitteln (fachdidaktische Kompetenz). 

Die Schulleitung trägt im ganzen Prozess 

eine tragende Rolle und fördert und for-

dert dabei diese Kompetenzen.

 

Die Strukturen und Prozesse: Der Fokus 

wird auf die verschiedenen Rollen und 

entsprechende Prozesse gelegt. Die Ein-

führung, Integration und Verankerung di-

gitaler Medien im Unterricht soll als 

ganzheitliches Schulentwicklungsvorha-

ben verstanden werden. Das heisst, dass 

Fragen der Unterrichtsentwicklung mit 

solchen der Personal- und der Organisati-

onsentwicklung verbunden werden. Die 

Verantwortung dafür liegt bei der Schul-

leitung. Die Erfahrung zeigt, dass es 

wichtig ist, dass die Strukturen und deren 

Prozesse, wie auch die Rollen, für die 

Schule als Organisation geklärt sind.

 

Die Infrastruktur: Eine gut durchdachte 

und an die Bedürfnisse der Schule ange-

passte Infrastruktur ist eine wichtige  

St andpunk t.  Die digit ale Trans for ma-
tion hat f undament ale Aus w ir k ungen 
au f die Ar t  und Weis e,  wie wir  ar b eiten, 
leb en und ler nen. Sie s tel lt  neue Anfor-
der ungen an uns al le. 

Die zunehmend digitalisierte Welt verän-

dert die Rahmenbedingungen, in denen 

wir leben und arbeiten grundlegend. Die 

zur erfolgreichen Partizipation am digita-

len Wandel benötigten Kompetenzen be-

treffen nahezu jeden gesellschaftlichen 

Bereich. Die Schulen sind herausgefordert, 

die Veränderungen als ganzheitlichen 

Schulentwicklungsprozess anzugehen.

Die Erfahrungen von imedias – Beratungs-

stelle digitale Medien in Schule und Unter-

richt der PH FHNW – zeigen, dass es wich-

tig ist, mit Visionsarbeit und Fragen in 

Entwicklungsprozesse einzusteigen. Mit 

dem «Wofür» zu starten und sich erst da-

nach dem «Wie » und «Was» zu widmen. 

 • Wofür setzen wir digitale Medien an 
unserer Schule ein? 

Es geht um Strategie und Vision: Mit der 

Visionsarbeit steigt die Schule in den  

Prozess ein. Die kollaborative Erarbeitung 

einer Vision stellt die Weichen für eine 

Konzepterarbeitung und ist der Leitfaden 

dafür. In der Visions- und Strategieerar-

beitung wird bewusst, wie die Entwick-

lung eines Medien- und Informatikkon-

zepts in einen Schul- und Unterrichts- 

entwicklungsprozess integriert wird. 

 • Welches sind die zentralen Perspektiven?
Der Unterricht: Die bestehende und ange-

strebte Unterrichtskultur ist zentral. Die 

inhaltlichen Vorgaben des Lehrplans so-

wie die Schwerpunkte, wie digitale Me-

dien das Lernen unterstützen können, 

sind relevant. Die Unterrichtsentwicklung 

wird sowohl von Inhalten als auch von 

zeitgemässen didaktischen Überlegungen 

gesteuert.

 

Die Beteiligten: Der Blick wird auf alle 

Personen gerichtet, die für eine erfolgrei-

che Umsetzung des Medien- und Informa-

tikkonzepts eine zentrale Rolle spielen. 

Die erforderlichen Kompetenzen werden 

dabei entlang der drei Bereiche Medien, 

Informatik und Anwendung aufgeschlüs-

Die Schulen sind herausgeforder t,  die  
Veränderungen als  ganzheitl ichen Schul-
ent wicklungsprozess  anzugehen.

Digitale  Transformation –  
eine Herausforderung für  Schulen

Sibylle von Felten. Fotos: zVg. Claudia Fischer.

Bedingung für die erfolgreiche Integra-

tion der digitalen Medien im Unterricht, 

für Kommunikations- und Kollaborations-

prozesse im Team, für das Wissensma-

nagement der Schule, aber auch für das  

reibungslose Funktionieren verwaltungs- 

technischer und administrativer Prozesse. 

 

 • Was ist das Ziel?
Die digitale Transformation an der Schule 

ist gelungen und nachhaltig, wenn die 

Schülerinnen und Schüler, die Lehrperso-

nen sowie die Schulleitung die notwendi-

gen Kompetenzen (Kooperations- und 

Kommunikationsfähigkeit, Empathie, Re-

silienz, Kreativität, und kritisches Den-

ken: vgl. World Economic Forum und 

McKinsey Global Institute) erworben ha-

ben, um sich in einer digitalisierten, sich 

schnell verändernden, ungewissen und 

komplexen Welt zurechtzufinden und 

vertraut zu fühlen.

Sibylle von Felten, Claudia Fischer, Co-Leitung 
Beratungsstelle Digitale Medien in Schule und 
Unterricht – imedias

Weitere Informationen
w w w.imedias.ch/beratung/beratung4school.c fm

A4_Annonce_Schulblatt_avril21.indd   2 26.04.2021   09:52:35
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Digitale Schuleo

Digitales  Lernangebot vermit telt  Finanzkompetenz ganz neu

FinanceMission Wor ld.  FinanceMission 
er hält  ein Up date:  Mit  «FinanceMission 
Wor ld»,  einem digit alen Ler nangeb ot 
f ür  S c hüler innen und S c hüler der 
S ek undar s tu fe I,  läss t  s ic h Finanz-
komp etenz völl ig neu ver mit teln.

Jugendliche gehen im Allgemeinen ver-

antwortungsbewusst mit Geld um. Sie 

sind aber immer stärkeren Konsumreizen 

ausgesetzt, beispielsweise durch Online-

Shopping, digitales Bezahlen und In-App-

Käufe. Nachhaltige Schuldenprävention 

setzt daher die frühzeitige Auseinander-

setzung mit Geld und Konsum im schuli-

schen Umfeld voraus. Auf der Sekundar-

stufe I erfolgt dies in der Deutschschweiz 

im WAH-Unterricht. Doch wie lässt  

sich Finanzkompetenz am sinnvollsten  

vermitteln?

Fiktive Stadt mit verschiedenen Distrik-
ten und knif f ligen Aufgaben
Mit FinanceMission World steht ein 

neues, digitales Lernangebot kostenlos 

und in den Landessprachen Deutsch, 

Französisch und Italienisch zur Verfü-

gung. Der Gamification-Ansatz setzt posi-

tive Anreize, welche die Schülerinnen 

und Schüler motivieren, mehr über das 

Thema zu lernen. «Die World funktioniert 

als fiktive Stadt, die Themen der finan-

ziellen Grundkompetenz wie Budget,  

Arbeit und Konsum aus dem Lehrplan 21 

 aufgreift», sagt Projektleiterin Ursula 

Leutwiler. Schülerinnen und Schüler ma-

chen sich darin auf eine virtuelle Reise, 

in der sie ihr erworbenes Finanzwissen 

geschickt anwenden müssen. Als Heldin-

nen und Helden bewegen sie sich durch 

verschiedene Distrikte, wo knifflige  

Aufgaben auf sie warten.

Aufgabensteuerung via Dashboard
Ein Dashboard bietet dabei der Lehrper-

son einen Überblick über die Klasse. 

Leutwiler: «Hier sieht die Lehrperson, 

welche Aufgaben von den Schülerinnen 

und Schülern bereits gelöst worden sind, 

und sie kann deren Antworten einsehen. 

Das Dashboard ermöglicht zudem die 

Steuerung der zu lösenden Aufgaben.» 

Zum Einsatz kommt FinanceMission 

World via Browser auf den Endgeräten 

der Schülerinnen und Schüler. Alle Infor-

mationen zur World, zu den weiteren 

Über FinanceMission
Seit 2016 verfolgt der Verein FinanceMission 
das Ziel, Jugendliche für einen verantwor-
tungsbewussten Umgang mit Geld zu sensi-
bilisieren und deren Finanzkompetenz nach-
haltig zu fördern. Dafür stellt er ein auf die 
Lehrpläne abgestimmtes, spielerisches und 
lehrreiches Angebot für den Schulunterricht 
zur Verfügung, basierend auf der aktuellen 
Fach- und Mediendidaktik. Getragen wird 
der Verein vom Dachverband Lehrerinnen 
und Lehrer Schweiz (LCH), vom Syndicat des 
enseignantes et enseignants de Suisse 
romande (SER) und vom Verband Schweizeri-
scher Kantonalbanken (VSKB).

Lernangeboten von FinanceMission sowie 

die Anmeldung für den informativen 

Newsletter rund um Finanzkompetenz 

findet sich unter www.financemission.ch.

Publireportage
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Digitale Schuleo

Digitale  Schule
Themenhe f t.  Der Fer nunter r ic ht vor 
einem Jahr wir k te b e s c hleunigend: 
Al lenor t s s ind digit ale Tools  o der digi-
t ale Ler nwelten ent s t anden o der 
s elbs t ver s t ändlic her zum Eins at z 
gekommen. Das ak tuelle Themenhe f t 
f rag t:  Was b edeutet die digit ale Trans-
for mation f ür das Lehr en und Ler nen?

Aufgefallen ist der Redaktion unter ande-

rem die Plattform TeachOz, die Anfang Ja-

nuar online ging: Allzu oft sind Lehrerin-

nen und Lehrer noch Einzelkämpferinnen 

und -kämpfer oder tauschen sich höchs-

tens in kleinen Schulhausteams aus. Das 

wollte Priska Fuchs ändern und lancierte 

zusammen mit einer kleinen Gruppe von 

digital-affinen bildungsinteressierten Stu-

dierenden TeachOz: Auf der digitalen 

Plattform können Lehrpersonen Unter-

richtsprojekte mit anderen teilen, sich nie-

derschwellig inspirieren lassen oder sich 

zu einer grösseren Community zusam-

menschliessen. Priska Fuchs stellt das 

Projekt vor, Irene Schertenleib porträtiert 

die umtriebige Projektleiterin auf S. 38.

 
Edulog könnte ab 2022 in den Kantonen 

Aargau und Solothurn Realität werden. 

Mit einem Login sollen die ersten Lernen-

den und Lehrpersonen auf mehrere On-

line-Dienste, zum Beispiel von einem 

Lehrmittelverlag, zugreifen können. 

Educa stellt das Projekt vor und alv- 

Geschäftsleitungsmitglied Roger Sax 

stellte Michael Jeitziner, dem Projektleiter 

von Edulog, dazu auch kritische Fragen 

zur Datensicherheit oder zur Qualität der 

Angebote (S. 10).

Wer Personendaten bearbeitet, trägt die 

Verantwortung für deren Sicherheit. Un-

längst wurden bei einer beliebten Lern- 

app Sicherheitslücken entdeckt. Im Beitrag 

auf S. 27 erhalten Sie neben rechtlichen In-

formationen auch konkrete Tipps für den 

Umgang mit Daten im Schulalltag.

Welche Faktoren tragen zu einer Unter-

stützung der digitalen Transformation an 

der Schule bei? Die Beratungsstelle für di-
gitale Medien in Schule und Unterricht  – 
imedias zeigt in ihrem Beitrag (S. 14) das 

komplexe Zusammenspiel verschiedener 

Entwicklungsfaktoren auf. 

Digitalität betrifft sämtliche Bereiche un-

seres Lebens. Sibylle von Felten und Clau-

dia Fischer ist es darum ein Anliegen, 

dass Schulen den digitalen Wandel als 

ganzheitlichen Schulentwicklungsprozess 

angehen können. Lesen Sie dazu den 

Standpunkt (S. 7) der Co-Leiterinnen von 

imedias. Auch der Aargauer Bildungs- 

direktor Alex Hürzeler sagt, dass Digitali-

sierung alle Aspekte der Gesellschaft und 

damit auch das Bildungswesen in seiner 

Gesamtheit betreffe. Es gehe um einiges 

mehr als um das Bereitstellen neuer Ge-

räte, sagt Hürzeler im Interview auf S. 26. 

Welch kreativen Unterricht digitale Lern-

welten ermöglichen, erfahren Sie im Bei-

trag von Stefan W. Huber (S. 23). Der Se-

kundarlehrer wurde für sein innovatives 

Projekt «Minecraft Education» ausge-

zeichnet. Schülerinnen und Schüler kön-

nen dabei interaktiv Prozesse nachvoll-

ziehen, die sonst sehr abstrakt blieben. 

Auch in Philippe Wampflers Unterricht 

haben digitale Anteile einen hohen Stel-

lenwert. Im Gespräch mit Susanne 

Schneider (S. 20) sagt der Lehrer und Ex-

perte für Lernen mit Neuen Medien, wie 

unsere digitale Kultur Lehren und Lernen 

verändert.

Im Herbstsemester 2020 war es an der PH 

FHNW definitiv nicht mehr erlaubt, vor 

Ort und analog Module durchzuführen. 

Davon betroffen waren auch die theater-
pädagogischen Kurse in Aus- und Weiter-
bildung. Dozierende und Studierende wa-

ren also gezwungen, Neuland zu betreten 

– welche Erfahrungen sie damit gemacht 

haben, lesen Sie im Beitrag von Theater-

dozentin Muriel Jenni auf S. 30. 

Digitalität wird uns als Gesellschaft und 

die Schule als wichtigen Teil der Gesell-

schaft noch lange beschäftigen. Ob beim 

Scrollen am Bildschirm oder Blättern im 

Heft: Die Redaktion wünscht Ihnen viel 

Vergnügen beim Lesen dieser SCHUL-

BLATT-Ausgabe. 

Susanne Schneider, Irene Schertenleib

Die Miniroboter «Ozobots» lassen sich mittels Linien- und Farbecodes steuern, respektive codieren 
und können auch mit der Web-App «Ozoblocky» programmiert werden. Foto: Christoph Imseng.
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Ein Login für  Onlinedienste in  der  Schule
Edulog.  Edulog könnte ab 2022 in den 
Kantonen Aar gau und S olothur n Reali-
t ät wer den. Mit  einem Login sol len die 
er s ten Ler nenden und Lehr p er s onen 
au f mehr er e O nline -Diens te,  et wa eine s 
Lehr mit telver lags,  zugr ei fen können. 
Die S c hüler in Ida und der S c hüler Adi 
er k lär en in einer k ur zen f ik t i ven 
Gesc hic hte,  wie Edulog f unk tionier t.

Die Digitalisierung leistet einen wesentli-

chen Beitrag zum Lehren und Lernen 

durch den Zugang zu digitalen Lehr- und 

Lernmitteln, beziehungsweise Online-

Diensten. Lassen Sie uns in einen fikti-

ven, aber dennoch realistischen Rahmen 

eintauchen, um den Einsatz und die Rolle 

von Edulog besser verstehen zu können.

Ida und Adi besuchen die siebte Klasse 

im Schulhaus Fliedermatte in Aaringen, 

einer Stadt mit rund 16 000 Einwohnerin-

nen und Einwohnern im Kanton Quantus. 

Die beide Kinder haben eine Französisch-

Hausaufgabe erhalten: Sie müssen mit ei-

nem Texteditor auf einer Seite Informatio-

nen zum Tyrannosaurus-Rex zusammen- 

tragen. Sie können dafür natürlich im In-

ternet recherchieren, aber sie können 

auch die Website des Dinoverlags nutzen.

Ida und Adi nutzen für diese Aufgabe 

zwei Online-Dienste: einen Texteditor (der 

Kanton Quantus hat sich für die Arbeit 

mit dem Online-Tool «Textos» entschie-

den) und das pädagogische Material, das 

vom Dino-Verlag in einem Online-Lehr-

mittel bereitgestellt wird. Was sind zu die-

sem Zeitpunkt die Anliegen der einzelnen 

Beteiligten in dieser Geschichte?

 • Ida und Adi möchten einen einfachen 
Zugang auf die Online-Dienste haben, 
ohne dafür mehrere Logins und Pass-
wörter zu verwenden.

 • Der Kanton Quantus muss Ida und Adi 
mit einer digitalen Identität ausstatten, 
mit der sie sich bei Online-Diensten 
anmelden können. Der Kanton ist vor-
sichtig mit persönlichen Daten wie Vor-
name, Nachname und Alter und möchte 
so wenige wie möglich weitergeben, um 
Ida und Adi zu schützen.

 • Die Dienstleistungsanbieter (Textos, 
Dino-Verlag) wollen sicherstellen, dass 
Ida und Adi berechtigt sind, ihre 
Dienste zu nutzen.

Edulog ermöglicht es, die Bedürfnisse je-

des einzelnen Beteiligten in unserer Ge-

schichte zu erfüllen. Der Kanton Quantus 

gibt Ida und Adi eine Identität, die mit 

Edulog verknüpft ist. Die Kinder können 

die Online-Dienste Textos und Dino-Ver-

lag nutzen, indem sie sich einmalig mit 

Edulog (mit ihrem Pseudonym von Edu-

log und dem Passwort zur Identität des 

Kanton Quantus) anmelden. Die Dienst-

leistungsanbieter sind ebenfalls mit Edu-

log verknüpft. Sie erhalten beim Login 

von Ida und Adi nur die wesentlichen In-

formationen, damit sie prüfen können, ob 

Ida und Adi berechtigt sind, ihre Dienste 

zu nutzen, zum Beispiel, ob Ida eine 

Schülerin oder eine Lehrerin ist und in 

welchem Kanton sie zur Schule geht. 

Edulog schafft das wichtige Vertrauen für 

alle Beteiligte, indem es die notwendigen 

Rahmenbedingungen für Identitäts- und 

Dienstleistungsanbieter, Datensicherheit 

und den Umgang mit personenbezogenen 

Daten gewährleistet. Wenn Ida und Adi 

die Volksschule abschliessen und ein wei-

terführendes Studium oder eine Lehre be-

ginnen, oder wenn sie in einen anderen 

Kanton umziehen, werden sie ausserdem 

ihr Edulog-Login beibehalten, um damit in 

ihrer neuen Umgebung auf die notwendigen 

Dienste zugreifen zu können.

Jérôme Favaretto, Kommunikations-Manager Edulog

Weitere Informationen zu Edulog und Videos mit  
Ida und Adi f inden sich unter w w w.edulog.ch.

Ida und Adi: Foto: Educa.

Edulog in den Kantonen Solothurn und 
Aargau: Stand der Arbeiten

 . Kanton Solothurn: Der Kanton ist noch 
mit technischen und rechtlichen Abklärun-
gen befasst. Das Volksschulgesetz wird zur-
zeit totalrevidier t, dabei wird unter ande-
rem die Grundlage für eine Bildungs-ID 
geschaf fen. Es wird davon ausgegangen, 
dass der Kanton seinen Beitrit t zu Edulog 
im Verlauf des Jahres 2022 umsetzt.

 . Kanton Aargau: Der Edulog-Beitrit t wird 
für Aargauer Schulen bereits ab Schuljahr 
2021/22 möglich sein. Für beitrit tswillige 
Schulen wird ein Unterstützungsangebot 
aufgebaut. Weitere Details dazu f inden Sie 
in der SCHULBLATT-Ausgabe 5/2021.
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«Edulog orientier t  sich an den 
Bedür fnissen der  Kantone»
Inter view. Das SCHULBL AT T wollte von 
Mic hael  Jeit ziner,  dem Pr ojek tleiter 
Edulog,  noc h et was genauer w iss en, 
wie mit  Edulog die Q ualit ät der Ange -
b ote s ic her ge s tellt  wer den kann. Roger 
S a x,  alv- Gesc häf t sleitungsmitglied und 
Lehr er an der Alten Kantonssc hule 
Aarau,  s tel lte die Fragen zus ammen.  

Roger Sax: Edulog verspricht mit einer einzigen 
Identität einen vereinfachten Zugang zu ver-
schiedenen Dienstleistungsanbietern und 
zugleich einen verbesserten Schutz der Perso-
nendaten, indem es als Vermittler zwischen 
einem vom Kanton beauftragten Identitäts-
anbieter und verschiedenen Dienstleistungsan-
bietern fungiert. Wie wird der Schutz der per-
sonenbezogenen Daten dabei sichergestellt?
Michael Jeitziner: Dazu müssen wir uns 

zunächst einmal anschauen, wie Edulog 

funktioniert. Bei Edulog gibt es drei Mit-

streiter: Den Identitätsanbieter, den 

Dienstleistungsanbieter und den Vermitt-

ler zwischen den beiden (Edulog). Der 

Identitätsanbieter und der Dienstleis-

tungsanbieter «sehen» sich gegenseitig 

nicht: Sie können nur über den Vermittler 

(Edulog) Informationen miteinander aus-

tauschen. Edulog steht also in der Mitte 

und kann deshalb genau festlegen, wel-

che Informationen – im Rahmen von Edu-

log sprechen wir von Attributen – der 

Dienstleistungsanbieter für ein Login ver-

langen kann und welche Informationen 

ein Identitätsanbieter dafür liefern muss. 

Im Vertrag zwischen Edulog und dem 

Dienstleistungsanbieter wird festgehal-

ten, welche Informationen zu welchem 

klar festgelegten Zweck ein Dienstleis-

tungsanbieter für ein Login benötigt. Auf 

der technischen Ebene wird sicherge-

stellt, dass jener bei jedem Login nur 

diese vertraglich festgelegten Informatio-

nen (bspw. Kanton, Rolle, Schulstufe) er-

hält, nicht mehr und nicht weniger. Alle 

Mitstreiter von Edulog verpflichten sich 

zudem dazu, technische und organisato-

rische Massnahmen zu ergreifen, um den 

Datenschutz zu gewährleisten. Alle 

Dienstleistungsanbieter haben zudem 

eine vertragliche Meldepflicht, sollte es 

zu datenschutzrechtlichen Problemen auf 

ihrer Seite kommen.

Heute, das heisst ohne Edulog, muss jeder 
Nutzer bei allen Dienstleistungsanbietern ein 
Konto eröf fnen. Welche Daten von diesen 
gespeicher t werden, regeln die Nutzungsbe-
dingungen des Anbieters. Durch die von Edu-
log ver walteten Identitäten entstehen 
umfangreiche, auf den Bildungsbereich bezo-
gene Nutzerprof ile. Vereinfacht man mit die-
ser Konzentration von Information über die 
Nutzung verschiedener Dienstleistungen in 
einer ID die Sammlung von Daten insbeson-
dere durch die globalen Techgiganten wie 
Microsof t, Apple oder Google? Wie wirk t Edu-
log dem entgegen? 
Edulog verwaltet selber keine Identitäten 

und legt auch keine Nutzerprofile an. Die 

Identitätsanbieter der Kantone, Gemein-

den und Schulen behalten die volle Kon-

trolle über die Identitäten ihrer Schülerin-

nen und Schüler sowie der Lehrpersonen. 

Was Edulog bereitstellt, ist eine Benut-

Die Edulog-Schnittstelle – auf dieser Benutzeroberfläche melden sich Schülerinnen und Schüler an. Foto: Educa.
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zererkennung, die auf zwei Ebenen prä-

sent ist: als ein frei wählbares Pseudo-

nym und als technischer Identifikator 

(TechID), der mit dem Pseudonym ver-

knüpft ist. Mithilfe des Pseudonyms kann 

eine Benutzerin Edulog mitteilen, wer sie 

ist. Da das Pseudonym mit dem techni-

schen Identifikator verknüpft ist, kann 

Edulog einen Benutzer anschliessend an 

den entsprechenden Identitätsanbieter 

weiterleiten.

Natürlich entstehen auf der technischen 

Ebene von Edulog Log-Daten, die Infor-

mationen darüber enthalten, welches 

Pseudonym zu welchem Zeitpunkt auf 

welchen Dienst zugegriffen hat. Auf diese 

Log-Daten haben aber weder die Dienst-

leistungsanbieter noch die Identitäts-

anbieter Zugriff und sie werden daten-

schutzkonform nach sechs Monaten 

wieder gelöscht. Den Benutzerinnen und 

Benutzern steht zudem ein Dashboard 

zur Verfügung, auf dem sie einsehen kön-

nen, welche Informationen während des 

Loginvorgangs an welchen Dienst via 

Edulog übermittelt worden sind.

Um auf die Frage zurückzukommen: Die 

Techgiganten haben also keine Möglich-

keit, diese Log-Daten einzusehen. Edulog 

hat jedoch keinen Einfluss darauf, welche 

Daten bei der effektiven Nutzung eines 

Dienstes anfallen, sondern kümmert sich 

nur um den Zugang. Nach einem erfolg-

reichen Login auf einen Dienst ist Edulog 

nicht mehr am weiteren Prozess (der Nut-

zung des Dienstes) beteiligt.

In einem Interview mit der NZZ hielt die 
Geschäftsstelle Edulog fest, dass nicht jeder 
Anbieter mitmachen kann. Nach welchen Krite-
rien wird entschieden, welche Dienstleistungen 
über Edulog zugänglich sind und welche nicht?
Grundsätzlich gehen wir bei der Suche 

nach neuen Anbietern immer als erstes 

vom Bedürfnis der Kantone aus. Sie teilen 

uns mit, welche Dienste sie via Edulog er-

reichen wollen. Anschliessend prüfen 

wir, ob ein infrage kommender Dienst die 

folgenden Kriterien erfüllt:

 − erfüllt einen klaren didaktischen oder 

pädagogischen Zweck in Bezug auf das 

Lehren, Lernen oder deren Verwaltung;

 − ist primär für den Einsatz in der forma-

len Bildung konzipiert;

 − ist für die Bildungsebenen ISCED 020–

35 (d. h. Volksschule bis und mit Se-

kundarstufe II inkl. Berufsbildung) 

vorgesehen;

 − berücksichtigt die Vorschriften der Da-

tenschutzbestimmungen der Schweiz 

(d. h. DSG, DSGVO sowie, wo nötig, 

kantonale Vorschriften).

Die Verantwortung (inkl. Haftung) für 

den Dienst muss mittels einer klar defi-

nierten juristischen Person geregelt sein.

Zudem muss ein Dienstleistungsanbieter 

die von Edulog festgelegten vertraglichen 

Bestimmungen sowie die gestellten Si-

cherheitsanforderungen erfüllen können, 

bevor er Edulog beitreten kann. Der Ge-

schäftsstelle von Edulog fällt in diesem 

Zusammenhang die Aufgabe zu, das zu 

überprüfen.

Für die Schulen spielen beim Einsatz von digi-
talen Medien, Lehr- und Lernsoftware nebst 
dem einfachen Zugang und dem Datenschutz 
auch die Qualität der angebotenen Dienstleis-
tungen, die Kosten sowie Urheberrechts fragen 
im Zusammenhang mit der Verwendung und 
Weiterverarbeitung von digitalen Produkten 
eine entscheidende Rolle. Inwieweit werden 
diese Aspekte bei der Akquirierung von Dienst-
leistungsanbietern berücksichtigt?
Die Qualität der Dienstleistungen, deren 

Nutzungskosten und Urheberrechtsfragen 

zu beurteilen, das bleibt Aufgabe der 

Kantone, Gemeinden und Schulen. Edu-

log regelt zurzeit ausschliesslich die As-

pekte des Zugangs zu einem Dienst und 

hat diesbezüglich entsprechende Krite-

rien aufgestellt.

Ist vorgesehen, mit Edulog insbesondere auch 
die Ver wendung freier (quellof fener) Lizen-
zen zu fördern, ganz nach dem Motto: 
«öf fentlicher Code für öf fentliche Gelder »?
In dieser Hinsicht macht Edulog keine 

Unterscheidung. In erster Linie versucht 

Edulog, die Bedürfnisse der Kantone ab-

zudecken und orientiert sich dementspre-

chend an ihren Wünschen, was die anzu-

schliessenden Dienste angeht. Natürlich 

greifen wir aber jederzeit auch öffentli-

chen Anbietern von Open-Source-Soft-

ware unter die Arme, wenn sie sich für 

einen Beitritt zu Edulog interessieren.

Interview (schriftlich): Roger Sax

UNSERE HIGHLIGHTS 
ENTDECKEN

schulsportplaner
Gestalte den Sportunterricht mit dem Tablet 
statt Klemmbrett.

musicBox
Bringe mehr Schwung in deinen Musikunterricht.

Lernfördersysteme
Mit den beiden Online-Plattformen gelingt die 
individuelle Förderung.

inform@21
Adaptiere den Unterricht 
in Medien und Informatik 
mit neuen Ideen.

Wir gehen digital! 
Starke Tools für smarte Schulen

zikzak Heftreihe
Verbinde im NMG-Unterricht die 
analoge mit der digitalen Welt.
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Alles auf einen Blick
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Michael Jeitziner. Foto: Educa.



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 9
/2

02
1

13

UNSERE HIGHLIGHTS 
ENTDECKEN

schulsportplaner
Gestalte den Sportunterricht mit dem Tablet 
statt Klemmbrett.

musicBox
Bringe mehr Schwung in deinen Musikunterricht.

Lernfördersysteme
Mit den beiden Online-Plattformen gelingt die 
individuelle Förderung.

inform@21
Adaptiere den Unterricht 
in Medien und Informatik 
mit neuen Ideen.

Wir gehen digital! 
Starke Tools für smarte Schulen

zikzak Heftreihe
Verbinde im NMG-Unterricht die 
analoge mit der digitalen Welt.

inform21.ch

musicBox.ch

lernlupe.ch
lernpassplus.ch

lehrmittelverlag.ch

LMVSG-App
Alles auf einen Blick

zikzak.ch

10655leh_Inserat_STfsS_Schulblatt_AG_AO_A4_210407.indd   1 07.04.21   17:02



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 9
/2

02
1

14

Digitale Schuleo

Kommunizieren und kooperieren mit  
digitalen Medien:  Das Eis  ist  gebrochen
Stei le Ler nk ur ve.  Die S c huls c hliessung 
währ end der Cor ona-K r is e z wang Lehr-
p er sonen, digit ale Medien in neuem 
Umf ang und kaum b ekannten For men 
zu nut zen.  Lehr p er s onen de s « Gr und- 
lagenk ur s es Medien & Infor matik » an 
der FHNW b er ic hten von einer s tei len 
p er sönlic hen Ler nk ur ve.  Ihr e Rüc k mel-
dungen zeigen zudem au f,  welc he Rah-
menb edingungen einen digit alen Wan-
del  an den S c hulen unter s tüt zen.

Mit neuen Kommunikations- und Koope-

rationswerkzeugen und veränderten Un-

terrichtssettings gingen die Lehrpersonen 

auf die herausfordernde Situation ein. In 

detaillierten Rückblicken auf die besuchte 

Weiterbildung berichten die Teilnehmen-

den von grossem Lerngewinn. Dieser ver-

teilt sich auf technische Aspekte im Um-

gang mit der bestehenden Infrastruktur, 

mediendidaktische Erfahrungen mit der 

Gestaltung von digital gestützten Unter-

richtseinheiten sowie der Überwindung 

persönlicher Barrieren in der Arbeit mit 

digitalen Geräten und Programmen. Es 

zeigt sich aber auch, dass zeitgemässer 

digitaler Unterricht wesentlich davon ab-

hängt, welche Rahmenbedingungen an 

den Schulen herrschen und wie weit 

Schulleitungen digitale Veränderungen 

offen unterstützen.

Während des Distanzlernens stand sofort 

die Kontaktpflege mit den Schülerinnen 

und Schülern im Zentrum. In einer ersten 

Phase setzten die Lehrpersonen auf ihnen 

vertraute Formen wie Telefonanrufe, 

Briefe, persönliches Verteilen von Materi-

alien. Später kamen neue Tools dazu, die 

auch den Austausch innerhalb der Klasse 

ermöglichten. Die Lehrpersonen nahmen 

mit Freude wahr, wie engagiert sich Kin-

der und Jugendliche auf Schabi, Padlet, 

LearningView usw. einliessen. Somit 

wuchsen Mut und Vertrauen, diese Erfah-

rungen auf den eigentlichen Unterricht 

auszuweiten und neue Formen für Auf-

träge und Rückmeldungen einzusetzen.  

Positives Feedback spornt an
Die ersten Versuche mit neuen Aufgaben-

stellungen zeigten einerseits, dass ein 

Grossteil der Schülerinnen und Schüler 

mit den technischen Aspekten der Aufga-

benstellungen gut zurecht kam. Weil sich 

die Lehrpersonen am Anfang bei der Ge-

staltung der Aufträge mehrheitlich am 

Präsenzunterricht orientierten und diesen 

möglichst genau auf digitale Formen 

übersetzten, entstand eine unverhältnis-

mässig hohe Arbeitsbelastung, vor allem 

bei Korrekturen und Rückmeldungen. 

Deshalb, aber auch ganz massgeblich 

durch die Freude am Entdecken neuer 

Möglichkeiten und die positiven Feed-

backs von Schülerinnen-, Schüler- und El-

ternseite, entwickelten die Lehrpersonen 

ganz andere, auf das digitale Setting zu-

geschnittene Formen des Unterrichtens. 

Im Rückblick sind eigentliche Positiv-Spi-

ralen zu entdecken, ein gegenseitiges Ver-

stärken und Unterstützen. Das wiederum 

hatte einen positiven Effekt auf die Lern-

leistungen, was für die Lehrperson An-

sporn war, den eingeschlagenen Weg wei-

terzuverfolgen. 

 

Die Anpassungen der Unterrichtsgestal-

tung zeitigten zusammen mit dem Ver-

trauterwerden mit den digitalen Werkzeu-

gen und ihren didaktischen Möglichkeiten 

in der zweiten Hälfte der Fernlernphase 

Das Modul  «Kommunizieren und kooperieren» kam 
natürl ic h gerade zum r ic htigen Zeitpunk t.  Wir  
konnten von den Inhalten des  Kur ses  und von den 
Unterlagen s t ark prof it ieren.  Einige Unter r ic ht s-
ideen konnten wir  in  dieser  Phase direk t  umset zen.

Eine steile Lernkurve vom eher ungeliebten Thema der sozialen Medien hin zu einem souveränen 
Einsatz von Kommunikations- und Kooperationswerkzeugen im Unterricht. Abb.: imedias / Monika 
Schraner Küttel.

Al le  Sc hüler innen und  
Sc hüler  haben mitgemac ht 
und mir  viele  tolle  Beiträge 
gesendet.  Ic h kann wirk lic h 
s agen,  dass  ic h sehr  s tolz 
auf  meine Klasse bin.
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positive Wirkungen auf die Belastungssi-

tuation. Staunen über den eigenen Elan 

und Stolz auf die Leistungen der Schüle-

rinnen und Schüler brachte viele Lehrper-

sonen dazu, ganz konkrete Ideen zu for-

mulieren, wie sie Aspekte der 

Weiterbildung in die Zeit nach dem Fern-

lernen in ihren Unterricht integrieren 

wollen. Einblicke in die vielfältigen digi-

talen Unterrichtsformen finden sich unter 

imedias.ch/perlen.

Rahmenbedingungen für digitalen Wandel
Die durch Corona veränderten Rahmen-

bedingungen an den Schulen haben zwei-

felsfrei eine hohe Dringlichkeit für die 

Auseinandersetzung mit digitalen Kom-

munikations- und Kooperationsformen 

geschaffen und die Entwicklung neuer 

Unterrichtsformen unterstützt. Die Wei-

terbildung zum richtigen Zeitpunkt war 

eine Hilfestellung. Die Rückblicke der 

Teilnehmenden zeigen aber darüber hin-

aus eindrücklich, wie unterschiedlich die 

Rahmenbedingungen für eine digitale 

Transformation des Unterrichts an den 

verschiedenen Schulen sind. 

 

Eingeordnet in das Reflexionsschema des 

«Vierklangs des digitalen Wandels an 

Schulen» zeigt sich das komplexe Zusam-

menspiel verschiedener Entwicklungs- 

faktoren. Während der äussere Ring die 

Entwicklungsfelder für die Schulleitung 

zeigt, bündeln die vier Aspekte im Zen- 

trum die Erfahrungen der Lehrpersonen:

Naheliegender Erfolgsfaktor ist die Infra-
struktur. Einzelne Klassen der Teilneh-

menden waren bereits mit einer 1:1-Aus-

Zus ammenfassend bin ic h f roh um die Er fahrung,  mit  den Sc hüler innen und Sc hüler n 
ausserhalb des  Sc hulzimmer s  zu kommunizieren und zu unter r ic hten.  Bisher  habe ic h mic h 
nic ht  an die  diver sen Kommunikationskanäle z wisc hen Lehr per sonen und Sc hüler innen und 
Sc hüler  herangewagt.  Nun is t  f ür  mic h das  Eis  gebroc hen und ic h wer de mic h bemühen, 
wenn die  Sc hulen wieder  öf f nen dür fen,  digit ale  Ler nkanäle weiter  zu nut zen.

Ansc hliessend fanden ver-
sc hiedene Sprec hs tunden 
mit  den Unter r ic ht s teams 
s t at t.  Dabei  ging es  f ür 
mic h als  PIC TS um die 
Sc hwierigkeiten im tec hni-
sc hen Bereic h und um  
Hilfes tellung bei  den Kom-
munikations tools.  Der  Aus-
t ausc h von Bef indlic hkei-
ten in  den Stufenteams 
war sehr  wic htig.

Vierklang des digitalen Wandels an Schulen. Abb.: imedias.

rüstung unterwegs (ein Gerät pro Kind). 

So konnten alle Schülerinnen und Schüler 

schon am ersten Tag des Fernlernens di-

gitale Aufgabenstellungen bearbeiten. Für 

das Lernen genauso wichtig waren laut 

Lehrpersonen aber auch die bereits im 

Präsenzunterricht geschaffenen Grundla-

gen bezüglich tragfähiger Beziehungen, 

Arbeitstechnik, Umgangsregeln usw. Der 

Aufbau neuer Strukturen für die Unter-

richtsorganisation (zum Beispiel Materi-

alablagen, Rückmeldeformen, Verbind-

lichkeiten; Aspekt Unterricht) brauchte 

viel Zeit. Schulen, an denen neben einem 

technischen auch ein pädagogischer ICT-

Support (PICTS, Aspekt Strukturen) zur 

Verfügung stand, waren im Vorteil. Meh-

rere Teilnehmende bekleiden neben der 

Lehrtätigkeit ein solches Amt. Ihre Rück-

meldungen zeigen, dass sie von Beginn 

weg die Entlastung von Kolleginnen, Kol-

legen und Eltern im Auge hatten und auf 

einen einheitlichen Umgang mit der Situa-

tion hinarbeiteten: vom Kommunikations-

konzept bis zur Bereitstellung gemein-
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schaftlich nutzbarer Lerntools (zum 

Beispiel Microsoft Teams), einschliesslich 

Testphasen und Unterstützungsangebo-

ten. Dem Aspekt Beteiligte zuordnen las-

sen sich die vielen Aussagen zum zentra-

len Stellenwert der Schulleitung: Daran, 

wie sie durch die Krise steuerte, wurde 

ihre Haltung gegenüber digitaler Trans-

formation deutlich. Während viele Schul-

leitende als unterstützend und entlastend 

erlebt wurden, entschieden einzelne, dass 

– zumindest in der Anfangszeit des Fern-

lernens – wenig Digitales zum Einsatz 

kommen sollte. Dies bremste den Ent-

wicklungs-Elan deutlich. 

 

Die Fernlernphase war eine herausfor-

dernde, von vielen Belastungen geprägte 

Die Beratungsstelle imedias
Die Beratungsstelle für digitale Medien in 
Schule und Unterricht imedias unterstützt 
Schulen auf dem Weg des digitalen Wan-
dels mit verschiedenen Angeboten:

 . Konzept- und Strategieent wicklung auf 
der Basis des digitalen Vierklangs:  
w w w.imedias.ch/beratung4school

 . Gestaltung des Fachs Informatische Bildung 
bzw. Medien und Informatik: «LuPe-Modul 
Grundlagenkurs Medien und Informatik»

 . Ideensammlung für die Unterrichts- 
gestaltung mit digitalen Medien:  
mia4u.ch / ic t-regelstandards.ch 

 . Ideen zum Fernlernen, Einblick in die im 
Tex t er wähnten Unterrichtsformen:  
w w w.imedias.ch/perlen

DAMIT IM SCHULALLTAG ZEIT FÜRS WESENTLICHE BLEIBT
Unter dem Dach von CMI wird LehrerOffice zu einer umfassenden Gesamtlösung für Schweizer Schulen.

Unsere Lösungsplattform unterstützt die Schulverwaltung sowie Behörden und erleichtert den Lehrpersonen die Beurteilung und 
den Zeugnisdruck. Sie entlastet in der Organisation von schulergänzenden Tagesstrukturen und bietet eine Elternkommunikation 
via App oder Elternportal. Hohe Qualität und schneller, kompetenter Support inklusive.

CM Informatik AG | Ringstrasse 7 | CH-8603 Schwerzenbach | info@cmiag.ch | +41 43 355 33 99

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf. Gemeinsam gehen wir sicher in die Zukunft.

Informieren Sie sich hier 
über unser Angebot: 
cmi-bildung.ch

Zeit. Die Möglichkeiten, Grenzen und Be-

dingungen des digitalen Wandels für den 

Unterricht zeigten sich unter den Pande-

miebedingungen wie unter einem Brenn-

glas. Mit dem Wegfallen des Präsenz- 

unterrichts wurde sichtbar, wie wichtig 

dieser für viele Lernprozesse ist, aber 

auch, welches Potenzial in digitalen Me-

dien steckt. Viele Lehrpersonen erlebten 

im Bereich der persönlichen Anwen-

dungskompetenz einen grossen Lernzu-

wachs; eine wichtige Grundlage für wei-

tere Schritte hin zu einem neu gestal- 

teten, zeitgemässen Lernort Schule.

Monika Schraner Küttel und Judith Mathez 
(Beratungsstelle imedias)
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Damit  die  Magie vom einen ins  nächste 
Klassenzimmer f liegt  …
Teac hOz.  Al lzu of t  s ind Lehr er innen und 
Lehr er noc h Einzelkämpfer innen und 
-kämpfer o der t ausc hen sic h höc hs tens 
in k leinen S c hulhaus teams aus.  Teac hOz 
heiss t  die digit ale Plat t for m, au f der 
Lehr p er sonen Unter r ic ht spr ojek te mit 
ander en tei len können und au f der s ie 
s ic h nieder sc hwell ig inspir ier en,  ganz 
konk r et unter s tüt zen und sic h zu einer 
gr öss er en Communit y zus ammens c hlie -
ss en können.

Klar ist: Für guten Unterricht braucht es 

mehr als gute Lernprojekte. Es braucht 

Lehrpersonen, die das Lernen begleiten, 

den Schülerinnen und Schülern auf Au-

genhöhe begegnen und ihre Ressourcen 

stärken. Menschen, die spannende Im-

pulse geben können und so das Potenzial 

der Kinder und Jugendlichen fördern.

Lehrerinnen und Lehrer sind gefordert
Globalisierung, Digitalisierung, Individu-

alisierung, immer schnellere Veränderun-

gen in der Gesellschaft und der Arbeits-

welt – dies alles prägt junge Menschen. 

Doch welche Kompetenzen brauchen sie 

in einer so dynamischen Zeit, damit sie 

ihre Zukunft und die Gesellschaft mitge-

stalten können? Sie werden sehr wahr-

scheinlich in Berufen arbeiten, für die sie 

nicht ausgebildet sind oder die heute gar 

noch nicht existieren. Gefragt sind also 

Flexibilität, Lernbereitschaft und Freude 

an der eigenen Entwicklung. Daneben 

müssen Kompetenzen im Umgang mit 

dem Computer, mit Algorithmen (seit dem 

Lehrplan 21 in einem eigenen Fach «Me-

dien und Informatik») aufgebaut werden. 

Und natürlich ganz besonders diejenigen 

Kompetenzen, für die Computer nicht aus-

gelegt sind: Empathie, Fähigkeit zur Team-

arbeit, verantwortungsvolles Denken, Ent-

scheiden und Handeln. Von Lehrerinnen 

und Lehrern wird also viel gefordert. Um 

diese Herausforderungen zu meistern, 

braucht es auch ein neues Lernen. 

Dies können Lehrpersonen leisten, wenn 

sie von- und miteinander lernen, und dies 

über Schul- und Landesgrenzen hinweg. 

Die zeitlichen Ressourcen, die sie so scho-

nen, stehen dafür für die individuelle 

Lernbegleitung zur Verfügung. So brin-

gen sie zusammen mit der Plattform 

TeachOz das Lernen in die Zukunft, ganz 

Auf TeachOz eigene Projekte zur Verfügung stellen oder von bestehenden Ideen profitieren – beides lässt sich im Unterricht problemlos bewerkstelligen. 

Die Benutzeroberfläche von TeachOz ist selbsterklärend. Fotos: zVg. 
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Beispiele für Projekte finden sich viele, z. B: Sachtexte mit Netzvideos vorstellen, visualisieren mit dem Stift oder den grössten Schmetterling der Welt 
züchten. Screenshots: Priska Fuchs.

einfach und schön. Lehrpersonen sollen 

sich wohl fühlen und gerne auf www.

teachOz.io verweilen. Dafür haben die 

Macherinnen und Macher gleich zwei 

Preise gewonnen beim Deutschen Digital 

Award: einen für die User Experience und 

einen in der Kategorie «Digital for Good». 

TeachOz: Grenzenlose Inspiration, ganz 
individuell
Von- und miteinander lernen ist auch 

dann möglich, wenn nicht die gleichen 

Fächer an den gleichen Schulstufen im 

gleichen Land unterrichtet werden. Des-

halb war für die Macherinnen und Ma-

cher von TeachOz von Anfang an klar: 

Das Teilen soll über Institutionen, Schu-

len, Kantone und sogar Länder hinweg 

möglich sein. Damit Lehrpersonen trotz-

dem schnell finden, was sie suchen, baut 

TeachOz dynamisch eine personalisierte 

Startseite, welche sich an den Interessen 

der individuellen Nutzerinnen und Nut-

zer orientiert. Zudem gibt es eine effizi-

ente Suche und umfangreiche Filtermög-

lichkeiten. Egal, ob jemand mit seiner 

Klasse den grössten Schmetterling der 

Welt züchten oder aus Sachtexten Netz-

videos erstellen möchte – einfach stöbern 

und ausprobieren!

Es war einmal …
Geboren wurde die Idee 2015, als sich die 

unterschiedlichsten Menschen zu einem 

spannenden Austausch trafen: Journalis-

ten, Lehrerinnen, Designer, Second-Life-

«Bewohnerinnen», Schulabbrecher, aber 

auch erfolgreiche Lernende, Medienpäda-

goginnen sowie digitale Kommunikato-

ren. Sie überlegten sich, wie das Lernen 

der Zukunft aussehen müsste. Sollte man 

das ganze Schulsystem umbauen? Auf ei-

ner grünen Wiese neu beginnen? Eine Re-

volution des Lernens starten? Die Gruppe 

entschied, die Ideen möglichst pragma-

tisch umzusetzen. Sie wusste nämlich: Es 

gibt so viele fortschrittliche Lehrperso-

nen, so viele Ressourcen, die bereits da 

sind. Sie müssen nur zugänglich werden 

für alle! Und genau das ermöglicht 

TeachOz.

Nicht nur die Enthusiastinnen und Enthu-

siasten des Anfangs glaubten an die Idee, 

sondern auch die Gebert Rüf Stiftung, die 

mit ihrer Unterstützung die Programmie-

rung der Plattform überhaupt erst möglich 

gemacht hat. Neben TeachOz fördert sie 

viele weitere Projekte, welche die digitale 

Transformation an Schulen unterstützen.

Kurz vor dem Shutdown im letzten Jahr 

ging TeachOz mit einer Beta-Version live 

und konnte nur gerade ein Jahr später die 

Plattform für alle öffnen. Bereits sind über 

2500 Lehrpersonen registriert und viele 

teilen ihre Lernprojekte mit anderen.

Blogbeiträge, Tooldidaktik, Podcast! 
Noch mehr Inspiration gibt’s im TeachOz-

Magazin: Hier lassen sich spannende 

Blogbeiträgen lesen und Ideen finden, 

was man mit digitalen Tools alles machen 

könnte sowie einen Podcast, in welchem 

die Macherinnen guten Projekten von 

Lehrpersonen über die Schultern 

schauen. 

Priska Fuchs, Initiantin TeachOz 

ht tps://teachoz.io/

Zum Namen TeachOZ
*Oz bedeutet Kraf t (hebräisch). Wie beim Zaube-
rer von Oz! Die Kraf t und Magie der Lehrperso-
nen, die bereits viele Schrit te in die (digitale) 
Zukunf t gemacht haben. Diese nutzt TeachOz! 
Denn mit der Magie im eigenen Schulzimmer ist 
es wie mit dem Glück: Sie verdoppelt sich, wenn 
man sie teilt! Getreu dem Mot to von TeachOz: 
Learn to inspire – inspire to learn!
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Wir begleiten Bildungsinstitutionen aller Stufen
bedarfsgerecht in der digitalen Transformation.
Unverbindliches Erstgespräch. 
www.eduteam.ch

Hilfe beim Schulstoff. 
Immer und überall.

Schlaufux ist die Schweizer Lernplattform und 

bietet Zugang zu einer umfangreichen Lernwelt: 

Erklärvideos, Zusammenfassungen und Übungssets 

für alle lehrplanrelevanten Mathe-, Deutsch- und 

Französischthemen.

Jetzt kostenlos testen auf www.schlaufux.ch

5. und 6. Primarklasse

Gymnasium

Sekundarschule

BMS, FMS, HMS und IMS

WEIL KUNST UND  
KREATIVITÄT UNS 
FRÖHLICH MACHEN. 

www.creaviva.org/schulen

Ob digital oder analog:
Im Kindermuseum Creaviva tauchen 
Sie mit Ihrer Schulklasse in die inspi-
rierende Welt Paul Klees ein.

Auskunft & Reservation:
creaviva@zpk.org | +41 31 359 01 61

Für Ihre Inserate im 
SCHULBLATT

E W A L D  K E L L E R

Werbung und Promotion GmbH

Chriesiweg 5

Postfach 146  5707 Seengen

Telefon 062 777 41 80

Fax 062 777 41 84

Natel 079 222 06 72

E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch

www.werbungundpromotion.ch
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«Letz tlich müssen wir  nicht  alles  
selber  können» 
Inter view. Fes te Wiss ensb e s t ände ver-
l ier en in uns er er digit alen Kultur 
zunehmend an Stel lenwer t.  Das hat 
Kons equenzen sowohl au f die Ar t,  wie 
Lehr p er sonen k ünf tig unter r ic hten 
wer den, als  auc h au f die Komp etenzen, 
welc he S c hüler innen und S c hüler 
er wer b en müss en.  Phi l ipp e Wampf ler, 
Lehr er,  Fac hdidak tiker,  Kultur w iss en-
sc haf tler  und E x p er te f ür  das Ler nen 
mit Neuen Medien nimmt zu gr undle -
genden Fragen Stel lung. 

Susanne Schneider: Wo stehen wir in der 
Schweiz in Sachen digitale Schule? Was tut 
sich? 
Philippe Wampfler: Der Lehrplan 21 hat 

viele Schulen einen grossen Schritt voran-

gebracht: Es gibt nun überall Geräte, In-

ternet, Software, Fachpersonen und Wei-

terbildung für Lehrpersonen. Auch im 

Unterricht sind digitale Themen gut ver-

ankert. Der nächste Schritt wird darin be-

stehen, noch grundsätzlicher darüber 

nachzudenken, wie sich Kulturtechniken 

wie Lesen, Schreiben und Rechnen durch 

Digitalität verändern. Diese Diskussion 

wird eher zögerlich geführt, ist aber 

wichtig: Was müssen Kinder heute in der 

Schule lernen – und weshalb? 

Haben Sie eine Antwor t auf Ihre Frage: Was 
müssen Kinder heute in der Schule lernen?
Basale Fertigkeiten wie etwa einen Text 

verstehen oder einfache Rechnungen im 

Kopf überschlagen werden nach wie von 

Bedeutung sein. Im Zentrum stehen aber 

künftig die vier «K»: Kommunikation, 

Kollaboration, Kreativität und kritisches 

Denken. Gute Unterrichtseinheiten för-

dern Kinder und Jugendliche in diesen 

Bereichen. 

Sind diese vier «K» nicht grundsätzlich wich-
tig, also unabhängig von der Digitalität?
Die Reise geht hin zu dem, was Felix Stal-

der «Kultur der Digitalität» nennt: Wir ar-

beiten mit anderen Menschen zusammen, 

verweisen und verlinken auf Vorarbeiten 

und nutzen Programme ganz selbstver-

ständlich als Hilfsmittel. Letztlich müs-

sen wir nicht alles selber können, da uns 

Mitmenschen und Hilfsmittel zur Verfü-

gung stehen, die uns unterstützen. Umso 

wichtiger ist, dass wir unsere Stärken 

kennen und über jene Fähigkeiten verfü-

gen, die reibungslose Zusammenarbeit 

möglich machen. 

Was heisst das für den zukünf tigen Unter-
richt und die Rolle der Lehrerinnen und 
Lehrer?
In Zukunft werden Lehrende Klassen we-

niger beschäftigen und weniger Wissen 

weitergeben – und dafür umso intensiver 

Beziehungen pflegen, inspirieren und 

Lernumgebungen gestalten. Digitalität 

führt zu sehr dynamischen und sozialen 

Arbeits- und Kulturumgebungen, in de-

nen feste Wissensbestände wenig Bedeu-

tung haben. Wichtiger ist es, sich einen 

Überblick über Veränderungen verschaf-

fen und in Projekten mit anderen Men-

schen Herausforderungen meistern zu 

können. 

Das Kerngeschäft des Lehrberufs bestand 

lange Zeit darin, Wissensinhalte aufzube-

reiten und diese dem Publikum vorzustel-

len. Es fällt nicht allen leicht, sich davon 

zu verabschieden. Lehrpersonen orientie-

ren sich in ihrem Unterricht – bewusst 

oder unbewusst – an jenen Lernformen, 

die sie als Schülerin oder Schüler erlebt 

haben. Selbst die jungen Lehrpersonen 

von heute haben noch eine Schule erlebt, 

in der digitale Medien ein Nischendasein 

genossen haben. Dieses Muster muss ge-

brochen werden. 

Worin loten Sie die Chancen aus?
Wenn dieses Umdenken gelingt, besteht 

die Chance darin, dass Kinder eine ganz-

heitliche Lernkultur erfahren. Sie lernen 

nicht mehr für Noten oder Prüfungen, 

sondern weil sie einerseits Sinn darin er-

kennen, sich als kompetent zu erleben, 

und andererseits Lehrende als Menschen 

wahrnehmen, die sie unterstützen. Das 

befähigt sie, sich lebenslang in dynami-

schen Umgebungen zu bewegen. Sie wer-

den dann keine Angst davor haben, wenn 

eine Software plötzlich ganz anders aus-

sieht oder eine berufliche Aufgabe sich 

wandelt, sondern erkennen darin eine 

Herausforderung für ihr Lernen. 

In seinem Unterricht hat 
das klassische Blatt Papier 
ausgedient: Philippe 
Wampfler. Foto: Martina 
Wernli.
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Sehen Sie auch Gefahren?
Das von mir skizzierte Modell beruht dar-

auf, dass Lernende in Beziehungen ge-

stützt werden, sprich, dass sie in ihrem 

Kompetenzaufbau nicht allein gelassen 

werden. Sobald Sparbemühungen, feh-

lende Ressourcen oder zu wenig gut aus-

gebildete Lehrpersonen ins Spiel kommen, 

kann sich eine äusserst problematische 

Lücke auftun.

Wie sähe diese aus?
Lässt man Kinder mit Lernprogrammen 

allein, gerät bei ihnen in Vergessenheit, 

wozu Lernen stattfindet. Kinder drücken 

dann wie Zombies Knöpfe auf einem In-

terface und verlieren dabei die soziale als 

auch inhaltliche Orientierung. Lehrperso-

nen sind für diese Orientierung verant-

wortlich, sie eröffnen Kindern eine Pers-

pektive und sorgen dafür, dass sie sich in 

einer Lerngruppe wohlfühlen, dass sie 

mitbestimmen können und dass sie ernst 

genommen werden. Das können Pro-

gramme nicht leisten. 

Wie hat sich Ihr Unterricht in den letzten 
Jahren veränder t? 
Kürzlich wurde mir bewusst, dass ich 

mich völlig vom papierenen Blatt im klas-

sischen Sinn gelöst habe: Ich erstelle 

keine Arbeitsblätter mehr und kopiere 

nichts mehr für meine Klassen. Vielmehr 

dokumentiere ich, was wir im Unterricht 

erarbeitet haben, halte fest, was wir ver-

einbart haben und wo wir stehen. Und 

ich verbringe sehr viel Zeit damit, mich 

mit den Arbeiten einzelner Schülerinnen 

und Schüler auseinanderzusetzen. Zu Be-

ginn meiner Beschäftigung mit digitalen 

Medien fokussierte ich stark auf Tools 

und deren Einsatz im Unterricht. Mittler-

weile ist Digitalität der Hintergrund mei-

ner Arbeit, und es ist selbstverständlich, 

dass Klassen mit digitalen Medien arbei-

ten können. Ich habe mich auch von Prü-

fungen verabschiedet und beurteile fast 

ausschliesslich Lernprodukte von Schüle-

rinnen und Schülern. 

Keine Prüfungen mehr auf Papier?
Leider bin ich noch immer verpflichtet, 

die Produkte der Schülerinnen und Schü-

ler zu benoten. Es würde mich sehr 

freuen, wenn ich in meiner Lehrerlauf-

bahn noch erleben könnte, dass diese  

Bewertungsfunktion entfällt. 

Interview: Susanne Schneider

Print-Management

Microsoft Endpoint Manager

Windows Autopilot

Windows Update for 
Business

MDM Service / 
Monitoring

Security & 
Management

Sign on / ID

Conditional Access / 
MFA

Benutzer

Endgeräte

WWW Azure Information
Protection

Cloud Backup (CH)
& Recovery

Azure Active Directory

Microsoft Intune

Microsoft Store

Enterprise
Mobility + Security

Moderne ICT Cloud-Lösungen für Schulen

Die Herausforderung von Schulen: möglichst viele Geräte  
für möglichst wenig Geld – jederzeit und überall verfügbar –  
in hohem Masse standardisiert und datenschutzkonform. 

Wir haben verstanden und unterstützen Sie auf Ihrem 
Weg in die Cloud.

Netree AG     IT Consultants     CH-4658 Däniken     Tel. +41 62 288 74 74     info@netree.ch     www.netree.ch

Kontaktieren Sie unseren Daniel Lauber 
für eine unverbindliche Beratung. 
Daniel.Lauber@netree.ch 

062 288 74 84

Angebote: 
www.netree.ch/angebot/loesungen-fuer-schulen/

Referenzen: www.netree.ch/projekte/
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Wahlfach Gamen und E-Spor t

Publireportage

… und jetzt wird auch noch an 
Schulen gezockt?

Gaming. Swisscom hat ein Wahlf ac h 
zum Thema Gaming und E-Sp or t  
lanc ier t.  Ab er was hat dies es Thema  
an S c hulen zu suc hen? S ehr v iel.  
Eigentl ic h:  al le s. 

Seit Jahren unterstützen wir bei Swiss-

com Schulen bei Fragen rund um Medien-

bildung. Dabei sprechen wir auch die 

Schwierigkeiten im Zusammenhang mit 

dem jugendlichen Medienkonsum an. 

Was löse ich als Cyber-Mobber beim Op-

fer aus? Wie lange bin ich online? Wie 

kommuniziere ich in Chats und Foren? 

Um welche Inhalte sollte ich besser einen 

grossen Bogen machen? Und eben auch: 

Was passiert bei Online-Games mit mir 

und wann ist genug?

Mit dem umfassenden Lehrmittel «Ga-

ming und E-Sport» geben wir einem 

Thema Raum, das bei den Jugendlichen 

(Knaben wie Mädchen, notabene) alltäg-

lich ist. Bei der JAMES-Studie 2020 gaben 

die Befragten an, dass sie an Wochenta-

gen über 80 Minuten, an Wochenenden 

sogar über zweieinhalb Stunden zocken. 

Meist sind dies Online-Games mit Freun-

den, da geht die Post erst richtig ab. Wir 

dürfen nicht von einer Randerscheinung 

reden, über 70 Prozent der Jugendlichen 

gamen täglich oder mehrmals wöchent-

lich. Der Markt rund um Games wächst 

stetig und mittlerweile sind die grössten 

Sportstadien den E-Sports und nicht etwa 

dem Football oder dem Fussball gewid-

met. Die Preissummen für einen der be-

gehrtesten E-Sports-Titel haben längst die 

von Fussball und Tennis überholt. Im Klei-

nen wie im Grossen: E-Sports spielen eine 

wichtige Rolle im Leben unserer Kinder.

Spielen gehört zum Lernprozess dazu
In vielen Spielen (und ebenso im Sport) 

trainieren wir bestimmte Fertigkeiten. 

Das Spektrum ist so umfangreich, wie es 

Spiele gibt. Sei es Hand-Auge-Koordina-

tion, Farbensehen, Strategie, Umgehen mit 

Erfolg und Niederlage, Interaktion oder 

Konzentration. Beim Spielen selbst lernen 

wir. Was liegt also näher, als auch über 

Spiele etwas zu lernen? Denn machen wir 

uns nichts vor: Spiele bergen auch Risi-

ken, die angesprochen werden müssen.

Die Schule als Vermittlerin
Viele Eltern sind – sagen wir: herausge-

fordert durch diese Form der Freizeitge-

staltung. Auch wenn das Lehrmittel ne-

ben trockener Theorie immer auch einen 

spielerisch-interaktiven Teil vorsieht, ist 

nicht zu befürchten, dass die Schülerin-

nen und Schüler so umso mehr spielen 

würden. Vielmehr lernen sie unter der 

Aufsicht der Lehrperson, was sie eigent-

lich spielen, worauf sie achten sollen und 

was sie lernen können. Die Schule als Ort 

des Mündigmachens ist bestens geeignet 

für dieses Thema. 

Michael In Albon ist Leiter «Schulen ans Inter-
net» und Jugendmedienschutz-Beauftragter bei 
Swisscom.

Unterrichtseinheit zum Wahlfach 
«Gaming und E-Spor t»
Swisscom hat im Frühjahr 2021 ein Lehr-
mit tel zum Thema Gaming und E-Spor t lan-
cier t. Das Interesse der Schulen ist bereits 
jetzt sehr gross und laufend werden neue 
Einführungs-Workshops für interessier te 
Lehrpersonen organisier t. Das Lehrmit tel 
und weitere Informationen f inden Sie unter 
w w w.swisscom.com/wahlfach-espor t.

Michael In Albon.
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Die ungeahnten Möglichkeiten vir tueller 
Lernwelten
Minec raf t  Educ ation.  Ste f an W. Hub er 
hat eine Unter r ic ht smetho de ent w i-
c kelt,  b ei  der das Videospiel  «Mine -
c raf t » als  interak tive Spielwiese 
genut z t wir d.  S ein Pr ojek t s t ie ss au f 
nationale Beac htung: Die Sti f tung 
«Educ r eator s » zeic hnete s eine innova-
tive digit ale Ler nwelt  mit  einem För-
der pr eis  aus.  Der S ek undar lehr er aus 
Zug s tel lt  «Minec raf t  Educ ation» vor.

Stellen Sie sich vor, in zwanzig Jahren 

gäbe es eine Technologie, die Sie zu einer 

allmächtigen Lehrperson macht. Ein 

Werkzeug, das Sie befähigt, über Raum 

und Zeit zu bestimmen, beliebige Welten 

zu erschaffen und die Gesetze darin frei 

zu gestalten. Was würde eine solche 

Technologie für den Lehr- und den Lern-

erfolg bedeuten? Wie würden Sie dieses 

Werkzeug in Ihrem Unterricht einsetzen?

Falls Sie das Szenario für zu hypothetisch 

erachten: Solche Technologien und Werk-

zeuge existieren bereits heute! Leider 

oder vielleicht auch zum Glück beschrän-

ken sich die beschriebenen Superkräfte 

auf den virtuellen Raum. Als Beispiel 

stelle ich Ihnen «Minecraft Education» 

vor, das ich im Rahmen meines Projektes 

«Minelearning» nutze, um virtuelle 

(Lern-)Welten zu schaffen (www.mine-

learning.ch). 

Kooperation, Kreativität, kritisches Denken
Eine Minecraft-Welt besteht aus verschie-

denen Blöcken, die beliebig gebaut, abge-

baut, kombiniert oder zerstört werden 

können. Die Prozesse in diesen Blockwel-

ten lassen sich frei programmieren. Ein 

derartiges Werkzeug bietet nicht nur der 

Lehrperson vielfältige Chancen, auch für 

die Lernenden werden durch die Immer-

sion in virtuelle 3D-Welten ungeahnte 

Möglichkeiten zur Kooperation, Kreativi-

tät und zum kritischen Denken geschaf-

fen. 

Digitale Lernwelten erlauben den Schüle-

rinnen und Schülern, Prozesse nachvoll-

ziehbar zu machen, die sie in der Realität 

nicht oder kaum sehen. Nehmen wir das 

Thema Biodiversität. Ein Konzept, das 

Lernende nur auf abstrakter Ebene nach-

vollziehen können. Ich habe dazu eine 

Lernwelt mit eigener Flora, Fauna und 

Nahrungsnetzen gestaltet, in der Ler-

nende durch ihr Handeln selbst Einfluss 

auf das Ökosystem nehmen und die Aus-

wirkungen beobachten können. So redu-

ziert sich beispielsweise durch weniger 

Bienen die Pflanzenzahl, was wiederum 

Auswirkung auf Insekten und andere 

Tiere hat. Mit jeder verschwundenen 

Pflanze breitet sich ein invasiver Pilz aus, 

der am Ende zum Kollaps des ganzen 

Ökosystems führt. 

Analoge und digitale Räume verbinden
Viele Eltern und auch Lehrpersonen sind 

sich des Mehrwerts im ersten Moment 

nicht bewusst. Sie denken, es handle sich 

einfach um ein weiteres Spiel, das sie ab-

lenkt. Dabei ermöglicht eine solche Lern-

umgebung den Schülerinnen und Schü-

lern eine Immersion, in die sie ab- und 

eintauchen können. Etwas, was ein Ar-

beitsblatt nicht zu leisten vermag. Darin 

sehe ich die Rolle der Schule: dass sie ge-

zielt analoge und digitale Räume zur Ver-

fügung stellt, um so die bewusste Ausein-

andersetzung mit beiden Welten zu 

ermöglichen. 

Im Moment arbeite ich an einer Gletscher-

Lernwelt, die von Lehrpersonen für virtu-

elle Gletscherexkursionen und zur Simu-

lation des Klimawandels genutzt werden 

kann. Virtuelle Lernwelten können je-

doch auch im Deutschunterricht zur In-

Abstrakte Prozesse werden in Stefan W. Hubers digitalen Lernwelten für Schülerinnen und Schüler nachvollziehbar. Foto: zVg. (Minelearning / Youtube). 
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Kennenlernen und Spielen mit den Möglichkeiten  
der digitalen Bildproduktion und Stärkung der 
Medienkompetenz.

Weitere Informationen siehe: kunsthausgrenchen.ch/
kunstvermittlung/junge-erwachsene-jugendliche/

#Copy but not paste
Workshops für Schulklassen (ab 7. Klasse)

Bahnhofstrasse 53
vis-à-vis Bahnhof Grenchen Süd
CH-2540 Grenchen

T +41 32 652 50 22
info@kunsthausgrenchen.ch
www.kunsthausgrenchen.ch

Kooperation mit Projek tschulen
Die Pädagogische Hochschule Schw yz 
(PHSZ) arbeitet mit ausgewählten Projek t-
schulen zusammen, um sich gleichberech-
tigt über Erkenntnisse aus der Forschung 
und Ent wicklung und der Schulpraxis aus-
zutauschen. Dabei werden unter anderem 
Fragen zur Digitalen Transformation und 
zum gezielten Einsatz von (digitalen) 
Medien in allen Unterrichtsfächern disku-
tier t und innovative Konzepte erprobt. So 
entstand mit der Projek tschule Sek eins 
Höfe das Projek t «Minelearning». Der Leh-
rer Stefan W. Huber der Projek tschule 

spiration für kreatives Schreiben genutzt 

werden. Doch das alles sind nur einige 

von unzähligen Möglichkeiten, die uns 

Lehrpersonen durch heutige Technolo-

gien geboten werden. Darum nochmals 

als Gedankenanstoss die Frage: Wie wür-

den Sie dieses Werkzeug im Unterricht 

einsetzen?

Stefan W. Huber, Lehrer, Projektschule Sek eins 
Höfe, Pfäffikon (SZ)

Stefan W. Huber lädt auf seinen Youtubekanal 
«Minelearning» regelmässig Videos zu seinen 
Unterrichtsprojek ten, Ideen und Gedanken hoch: 
ht tps://w w w.youtube.com/
watch?v=lf ROnRDNt1w

Béatrice 
Gründler

Stephanie
Jakobi-Murer

d Schlieremer
Chind

SilberbüxRoland
Schwab

Marius & die  
Jagdkapelle

Roland
Zoss

Gerda
Bächli

Linard
Bardill

Andrew
Bond

Schweizer Kinderliedermacher*innen proudly present

Schweizer Kinderliedermacher*innen proudly present

mehr als

3000 Lieder 

von heute und gestern

und viele mehr…

 Einzigartig: Online-Shop für Kinderlieder!
 Neuartig: Der erste Kinderlieder-Kulturschatz der Deutschschweiz im Internet
 Grossartig: Riesige Online-Liedothek mit weit über 3000 Liedern und Geschichten, 
  Noten und Playbacks
 Blitzartig: Einfache, schnelle Suche nach Stichwörtern und Themen
 Artig: Einziger digitaler Verkaufskanal, der Künstler*innen 
  eine faire Beteiligung bietet

INS LL A4.indd   1 19.04.21   11:57

beschäf tigt sich mit der Frage, was mit dem 
beliebten Computerspiel «Minecraf t» als 
Medium in verschiedenen Schulfächern bewirk t 
werden kann. Im gemeinsamen Austausch ent-
stand ein Konzept, das die intrinsische Motiva-
tion der Lernenden nutzt und sie Dinge erkunden 
lässt, die sich ohne diese Lernwelt nur theore-
tisch diskutieren liessen. «Minelearning» wurde 
von der educreators Foundation mit einem För-
derpreis ausgezeichnet. 
Prof. Dr. Mareen Przybylla, Leiterin Stiftungs-
professur Informatikdidaktik S1, PHSZ, Goldau
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«Es geht um mehr als  nur  neue Geräte»
Inter view. Bi ldungs dir ek tor Ale x Hür ze -
ler  zeig t au f,  welc he dr ei  Ber eic he im 
Zus ammenhang mit Digit ale S c hule 
b etr of fen s ind und wo das Dep ar tement 
BK S einen Fok us legen möc hte.

Davide Anderegg: Regierungsrat Alex Hürzeler, 
eine plakative Aussage zu Beginn: «Digitale 
Schule = Notebooks und Tablets in Schulklas-
sen.» Trifft das zu?  
Alex Hürzeler: Natürlich nicht. Die Digita-

lisierung betrifft alle Aspekte der Gesell-

schaft und damit auch das Bildungswesen 

in seiner Gesamtheit. Digitale Schule hört 

nicht auf beim Bereitstellen von neuen Ge-

räten. Es geht um einiges mehr!

Was ist mit «Digitale Schule» also alles gemeint?
Grundsätzlich stellen sich drei Fragen zur 

Digitalisierung der Schule: Wie gestalten 

wir den Unterricht, wie organisieren wir 

die neuen Prozesse und wie bilden wir 

Lehrpersonen aus? Für den Unterricht 

kann das einerseits heissen, neue digitale 

Möglichkeiten zum Beispiel zur Individu-

alisierung didaktisch sinnvoll zu nutzen. 

Andererseits sollen die Kinder und Ju-

gendlichen auch eine breite Medienkom-

petenz erlernen und bestmöglich auf die 

reale und digitalisierte Welt vorbereitet 

werden. Für die Schule als Organisation 

kann das bedeuten, über eine gemein-

same digitale Plattform neue Zusammen-

arbeitsformen zu finden. Und im Bereich 

Personal lösen die neuen Möglichkeiten 

einen gewissen Aus- und steten Weiterbil-

dungsbedarf aus.  

Auch im Parlament wird immer wieder über 
die Digitale Schule diskutier t, teilweise unter 
dem Eindruck, dass sich im Aargau noch nicht 
viel bewegt habe. Teilen Sie diesen Eindruck?
Nein, da bin ich anderer Meinung. In den 

vergangenen Jahren hat sich in der 

Schule Aargau in den zuvor genannten 

drei Bereichen viel entwickelt und es 

wurde an den Schulen, aber auch in der 

Zusammenarbeit zwischen den Schulen 

und meinem Departement BKS bereits ei-

niges erreicht. Im Bereich Organisation 

denke ich zum Beispiel an ALSA und im 

Weiterbildungsbereich an die Finanzie-

rung des Beratungsangebots der Fach-

stelle imedias. Bezogen auf den Unter-

richt an der Volksschule kommen mir die 

Checks und die Aufgabensammlung 

Mindsteps in den Sinn, aber auch das 

Fach Medien & Informatik, das mit dem 

neuen Aargauer Lehrplan eingeführt 

wird. Und an den Mittelschulen haben 

wir bereits seit dem Schuljahr 2016/17 In-

formatik als obligatorisches Fach einge-

führt. Das zeigt, dass die Schule Aargau 

sich bereits in den vergangenen Jahren 

stetig auch im Bereich der Digitalisierung 

weiterentwickelt hat. Und das wird sie 

auch künftig tun, denn die Digitalisie-

rung ist ein laufender und ebenso weitrei-

chender Prozess, der die Schule Aargau 

langfristig prägt.

Wo bestehen noch Lücken im Ausschöpfen der 
neuen digitalen Möglichkeiten?
Was bis anhin noch fehlt, ist eine ganz-

heitliche Betrachtung der Situation und 

der digitalen Entwicklungen. Daher hat 

mein Departement BKS im AFP 2021– 

2024 im Aufgabenbereich der Volksschule 

den Entwicklungsschwerpunkt «Möglich-

keiten der Digitalisierung im Bildungsbe-

reich nutzen» definiert. Es geht dabei be-

wusst nicht darum, das System Schule 

auf den Kopf zu stellen, sondern darum 

herauszufinden, welche Potenziale noch 

wo schlummern und wie wir unsere 

Schulen noch besser begleiten und im 

Wahrnehmen ihres Grundauftrags unter-

stützen können. Unter anderem auch des-

halb wird sich der Erziehungsrat bereits 

noch diesen Monat an seiner Klausurta-

gung vertieft mit Digitalisierungsthemen 

im Schulbereich auseinandersetzen.

Was heisst das konkret?
Seitens Departement BKS richten wir ei-

nen Fokus auf die beiden Bereiche Orga-

nisation und Personal. Der Unterricht 

hingegen soll weiterhin Sache der Lehre-

rinnen und Lehrer sein. Wir wollen die 

Schulen darin unterstützen, dass sie die 

neuen Möglichkeiten kennenlernen und 

nutzen können, zum Beispiel durch ge-

zielte Weiterbildungen, Vernetzungsmög-

lichkeiten oder Entlastung von adminis-

trativen Aufwänden. Damit alle Kinder 

von den neuen Möglichkeiten profitieren 

können, braucht es zudem entsprechende 

Rahmenbedingungen. Dabei müssen wir 

aber diejenigen Entwicklungen, die vor 

Ort bereits angestossen wurden oder in 

Gang sind, mitberücksichtigen und ihnen 

weiterhin ihren Raum lassen.

Davide Anderegg, Kommunikation,  
Departement BKS

Regierungsrat 
und Vorsteher 
des Bildungs-
departements 
Alex Hürzeler. 
Foto: zVg.

Neue digitale Möglichkeiten können für den Unterricht Möglichkeiten zur Individualisierung bieten. 
Foto: Adobe Stock.
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Datenschutz in  der  digitalen Schule

Datensc hut z.  S eit  Ausbr uc h der Pande -
mie wer den ver sc hiedene For men de s 
digit al is ier ten Unter r ic ht s wie et wa die 
Nut zung von Apps immer b el iebter.  Der 
Eins at z solc her Medien bir g t ab er ein 
gewiss es Ris iko au f der Eb ene des 
Datensc hut zes.  Vor sic ht is t  geb oten.

Im Kanton Solothurn wird der Schutz von 

Personendaten im Informations- und Da-

tenschutzgesetz (InfoDG) geregelt, wäh-

rend die Bestimmungen dazu im Kanton 

Aargau im Gesetz über die Information 

der Öffentlichkeit, den Datenschutz und 

das Archivwesen (IDAG) zu finden sind. 

Unter dem Begriff «Personendaten» wer-

den alle Angaben verstanden, die sich auf 

eine bestimmte (betroffene) Person bezie-

hen (§ 6 Abs. 2 InfoDG und § 3 Abs. 1 

lit. d IDAG): zum Beispiel Namen, Ge-

burtsdatum, Adresse, Telefonnummer, 

Absenzen, Schülerarbeiten oder Klassen-

listen. Werden solche Daten bearbeitet, 

müssen gewisse Grundsätze zwingend 

eingehalten werden. Mit «Bearbeiten» ist 

jeglicher Umgang mit Daten gemeint wie 

zum Beispiel das Erheben, Beschaffen, 

Aufzeichnen, Sammeln, Aufbewahren, 

Verwenden, Verändern, Zugänglichma-

chen oder Veröffentlichen (§ 6 Abs. 5 In-

foDG und § 3 Abs. 1 lit. g IDAG). Mit Fo-

kus auf den digitalisierten Unterricht und 

die Nutzung von Apps beziehungsweise 

Lern- und Lehrprogrammen sind punkto 

Rechtmässigkeit und Datensicherheit vor 

allem folgende Grundsätze im Umgang 

mit Personen daten von praktischer Rele-

vanz:

 • Rechtmässigkeit
Um Personendaten bearbeiten zu dürfen, 

benötigt es eine entsprechende Rechts-

grundlage. Gemäss der in den Kantonen 

Aargau und Solothurn geltenden Regeln 

dürfen Personendaten unter anderem bear-

beitet werden, wenn dies zur Erfüllung ei-

ner gesetzlichen Aufgabe wie des Lehrauf-

trags notwendig ist oder wenn in die 

Bearbeitung eingewilligt wird (beispiels-

weise vor der Veröffentlichung des Fotos 

einer Schülerin auf einer Schulwebsite). 

Teilweise greifen Lehrpersonen auf kostenlose Dienste zurück, die oftmals nur deshalb kostenlos sind, weil die Nutzenden den Anbietern ihre persönlichen 
Daten zur Verfügung stellen. Foto: AdobeStock.

Schulblatt  

Nr. 13 

20.8.2021
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Bei Minderjährigen erteilen die Eltern die 

Einwilligung. Wenn die Schülerinnen und 

Schüler urteilsfähig sind (dies ist meist im 

Oberstufenalter der Fall), ist jedoch auch 

deren Einwilligung erforderlich.

 • Datensicherheit
Wer Personendaten bearbeitet, trägt die 

Verantwortung für die Sicherheit dieser 

Daten. Personendaten sind zu sichern. Sie 

können entweder physisch – beispiels-

weise in abschliessbaren Räumen, Akten-

schränken oder Pulten – oder elektro-

nisch gesichert werden. Bei der Sicherung 

auf dem Computer und Laptop ist unter 

anderem auf die Verwendung eines siche-

ren Passworts zu achten (§ 16 Info DG 

und § 12 IDAG).

Vorsicht bei der Wahl der Lernplattform
Aufgrund zeitweiser Schulschliessungen 

in der aktuellen Pandemie und des zu-

nehmenden Bedarfs an Fernunterricht 

braucht es digitale Lösungen, welche das 

Lernen von zu Hause aus ermöglichen. 

Bisweilen greifen Lehrpersonen auf kos-

tenlose Dienste zurück, die oft nur des-

halb kostenlos sind, weil die Nutzenden 

den Anbietern ihre persönlichen Daten 

zur Verfügung stellen. Unklar ist dabei 

nicht selten, was bei der Nutzung solcher 

Apps und Plattformen mit den Daten der 

Schüler und Schülerinnen geschieht.

 

Um festzustellen, wie Apps und Plattfor-

men mit den Daten umgehen, sind die Da-

tenschutzhinweise und die allgemeinen 

Geschäftsbedingungen sorgfältig zu le-

sen. Entdeckt man Sätze wie «Zur Verbes-

serung unseres Produktes nutzen wir per-

sonenbezogene Daten» oder «Personen- 

bezogene Daten der Nutzer werden ge-

speichert, um sie an Dritte weiterzuge-

ben», sollte man Vorsicht walten lassen. 

Werden zwischen Lehrperson und Schü-

lerinnen und Schülern beispielsweise In-

formationen zu Unterrichtsaufgaben aus-

getauscht, lesen in solchen Fällen Dritte 

dabei mit und erstellen daraus Profile. 

Denkbar wäre zum Beispiel, dass anhand 

von Textdokumenten von Schülerinnen 

und Schülern eine Rechtschreib schwäche 

ermittelt wird.

 

Tipps im Umgang mit Personendaten
 . Lernapps sollten nur mit Nickname, 

sprich ohne Angaben von Schule und Kon-
tak tdaten, benutzt werden.

 . Wo immer im Netz Personendaten bear-
beitet werden, empf iehlt es sich, die Daten 
mit einem sicheren Passwor t zu schützen 
und dieses an einem sicheren Or t auf zube-
wahren. Dabei kann einem ein Passwor t-
Manager behilf lich sein.

 . Bei der Bearbeitung von Personendaten, 
die nicht zwingend zur Er füllung des Lehr-
auf trags gehören (zum Beispiel die Veröf-
fentlichung einer Klassenliste oder eines 
Klassenfotos), muss zuvor die Einwilligung 
bei den Eltern der betref fenden minderjäh-
rigen Schülerinnen und Schülern eingeholt 
werden. Soweit die Schülerinnen und Schü-
ler ur teilsfähig sind, ist ihre Einwilligung 
ebenfalls er forderlich.

 . Bei Anwendungen zur Ver waltung von 
Schülerdaten (zum Beispiel LehrerOf f ice) 
sollte sichergegangen werden, dass die 
Zugrif fsrechte klar geregelt sind und Lehr-
personen nur Zugrif f auf die persönlichen 
Daten von Schülerinnen und Schülern der 
eigenen Klasse haben.

Da in der Schweiz und dem europäischen 

Raum strengere Datenschutzrichtlinien 

gelten als in anderen Regionen der Welt, 

empfiehlt es sich, nur Apps und Plattfor-

men zu verwenden, welche ihren Server-

standort in der Schweiz oder zumindest 

in einem EU-Land haben. Dadurch kann 

sichergestellt werden, dass die erhobenen 

Personendaten in einem Land mit ange-

messenem Datenschutzniveau gespeichert 

werden.

 

Doch auch bei einer an sich datenschutz-

freundlichen App kann es vorkommen, 

dass persönliche Daten von Schülerinnen 

und Schülern preisgegeben werden. So 

wurde vor Kurzem bei einer beliebten 

Lernapp eine gravierende Sicherheits-

lücke entdeckt, wodurch es Datenjourna-

listen gelang, die persönlichen Daten von 

Tausenden Schülerinnen und Schülern 

einzusehen. Um einem möglichen Miss-

brauch entgegenzuwirken, sollten Lern-

apps wenn immer möglich nur mit Nick-

name, sprich, ohne Angaben von Schule 

und Kontaktdaten, verwendet werden. 

Weiter gilt es zu bedenken, dass Daten, 

welche einmal im Netz sind, sich nur 

sehr schwer wieder vollständig löschen 

lassen. 

Johann-Christoph Rudin, lic.iur. und Rechtsan-
walt, Rudin Cantieni Rechtsanwälte AG
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Die Lernwelt, wie wir sie kennen, ist im Umbruch. Die Reform «Kaufleute 2022» stellt uns 
alle vor einige Herausforderungen. Die Bildungswelt der Zukunft stellt das ganzheitliche, 
vernetzte Denken und kompetenzorientiertes Handeln in den Vordergrund. Wir möchten 
uns gemeinsam mit dir als Berufsbildungslehrperson, Didaktikerin, Praxisexperte oder 
Videoredakteurin auf eine Reise der Schweizer Bildungslandschaft begeben. Der Weg in 
eine modularisierte, individualisierte und zugleich kollaborative Lernwelt ist unser erklärtes 
Ziel – zusammen mit dir!

Wir suchen Dich!

 Packendes Video, um dein  
Interesse zu wecken.

 Willst du mitwirken?  
Dann fülle unser 
Freundschaftsformular aus.



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 9
/2

02
1

30

Digitale Schuleo

Theaterpädagogik im Net z – «Wir  haben einfach die  Bühne 
gewechselt »

Theater p ädagogik.  S oziale Eingeb un-
denheit  is t  auc h im digit alen Raum 
möglic h,  denn theater p ädagogis c he 
Ar b eit  integr ier t  s tet s die Betei l ig ten 
spieler isc h in einen äs thetis c hen Ver-
handlungsraum. Vor der Cor ona-Pande -
mie her r sc hte unter Theater s c haf fen-
den vor wiegend die Vor s tel lung, dass 
dies in einem digit alen Raum nic ht 
möglic h s ei.  Die Ar b eit  im Net z hat 
jedoc h gezeig t,  dass das Inter net auc h 
nur ein Raum is t,  in dem man sic h mit 
Mensc hen ver binden kann.

Im Herbstsemester 2020 war es an der PH 

FHNW definitiv nicht mehr erlaubt, vor 

Ort und analog Module durchzuführen. 

Davon betroffen waren auch die theater-

pädagogischen Kurse in Aus- und Weiter-

bildung. Dozierende und Studierende wa-

ren also gezwungen, Neuland zu betreten. 

«Zuerst dachte ich: Es ist schade, dass wir 
jetzt online proben müssen und ich war 
sehr skeptisch dem Digitalen gegenüber. 
Doch dann haben wir schnell gemerkt, 

dass wir ganz viel im Netz machen kön-
nen. Wir begannen jeweils mit Tanzsessi-
ons, so fühlte man sich schnell gut, und 
plötzlich eröffneten sich viele Möglichkei-
ten und wir wurden von Mal zu Mal  
kreativer.» 
Jasmine Frei, Studentin PH FHNW

Theaterpädagogische Kurse oder Module 

haben den Vorteil, dass spielerisches Aus-

probieren, Erforschen und Erfinden von 

Theaterszenen zu den Grundfertigkeiten 

der theaterpädagogischen Arbeit gehören. 

Im digitalen Raum besteht der Unter-

schied einzig und allein darin, dass nicht 

alle Menschen vom gleichen Ort aus auf-

führen. Gleichzeitig kann über Musik, 

Sprache, Bewegung, Licht und Kamera-

perspektive eine Einheit des Ortes sugge-

riert werden, sodass erstaunlicherweise 

der Eindruck entstehen kann, Spielende 

wie Zuschauende befinden sich gemein-

sam im gleichen Raum. 

«Übers Spiel kamen wir uns näher und 
obwohl wir uns alle allein in unseren 

Die Corona-Pandemie hat auch die theaterpädagogische Arbeit ins Netz «verbannt» und es hat sich gezeigt, dass digitales Theaterspielen problemlos  
möglich ist. Fotos: Eve-Marie Lagger.

Zoom-‹Kacheln› befanden, hatte ich am 
Ende der Probe das Gefühl, meine Mitstu-
dierenden sitzen neben mir auf dem Sofa.»
Jasmine Frei, Studentin PH FHNW

Den ganzen Haushalt als Fundus und  
Theaterbühne
Das Theaterspielen von zu Hause aus plus 

sämtliche digitalen Filter und Beta-Effekte 

der digitalen Welt eröffnen viele neue 

Spielmöglichkeiten: Plötzlich wird die 

Katze zur heimlichen Hauptfigur, Alltags-

gegenstände sind verfügbar und ein vir-

tueller Hintergrund ist schnell zur Hand. 

Wenn wir uns zusätzlich mit dem Laptop 

an einen ungewöhnlichen Ort begeben 

(Badezimmer, Schuhschrank, unter ande-

rem) sind die digitalen Bühnen schnell er-

schaffen und es wird möglich, in sehr kur-

zer Zeit Theater zu produzieren.

«Digitales Theater ist so zack bum zack – 
alles kann man schneller umsetzen und 
auch wieder verwerfen und dabei ist man 
noch nachhaltig, da kein unnötiger Abfall 
entsteht.»
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Anita Weingart; Teilnehmerin von Theater 
digital und Lehrperson Zyklus 1

Digitale Theater vorstellungen
Theater spielen und Theater schauen ge-

hören seit jeher zusammen und bedingen 

sich gegenseitig. Gewöhnungsbedürftig 

am digitalen Theater ist einzig, dass The-

atervorstellungen zu Hause am eigenen 

Bildschirm rezipiert werden. Es gehört 

also zur theatralen Eroberung des digita-

len Raumes dazu, sich digitale Theater-

vorstellungen als Vorbilder zu suchen. In 

der Zwischenzeit gibt es vielfältige Ange-

bote für digitale Theatervorstellungen 

von freien Gruppen wie auch von renom-

mierten Theaterhäusern. Diese Angebote 

tragen dazu bei, dass das eigene Spiel 

wiederum inspiriert und weiterentwickelt 

werden kann.

«Ich würde schon sagen, dass das Theater 
auf eine Art «neu erfunden» wird, weil 
man tatsächlich nicht alles so machen 
kann, wie man es vor Ort auch tun würde 
und nicht jedes Theaterprogramm in den 
digitalen Raum passt. Ich glaube aber, 
dass die digitalen Möglichkeiten noch 
längst nicht ausgeschöpft sind und ich 
lasse mich gerne auch in Zukunft immer 
wieder aufs Neue überraschen.»
Sina Jaggi, Studentin PH FHNW

Was bedeuteten diese Er fahrungen für 
die Zukunf t der Theaterpädagogik?
«Die digitale Zeit bringt Menschen grund-
sätzlich eher auseinander als zusammen. 

zeichnet, geht es vor allem darum, diese 

neuen Räume in die gewohnten Räume 

zu integrieren. Die postpandemische The-

aterpädagogik wird also im besten Falle 

«hybrid» werden: analog im Digitalen und 

digital im Analogen.

Murielle Jenni, Dozentin für Theaterpädagogik 
IWB, PH FHNW

Bei Fragen zu «Theaterpädagogik im digitalen 
Raum» können Sie im Bildungsraum Nordwest-
schweiz vom Beratungsangebot «Temporär auf 
Distanz unterrichten – Spezialangebote» unter 
Weiterbildung und Beratung – Angebote der PH 
FHNW Gebrauch machen oder Sie wenden sich 
direk t an murielle.jenni@f hnw.ch.

Man kann sich im Digitalen 
genauso verbunden fühlen, 
wie im Analogen einsam. 
Theaterpädagogik fördert 
stets die soziale Eingebun-
denheit, sodass eine 
Gruppe motiviert und 
kooperativ arbeiten kann.

Digitales Theater hat gezeigt, dass auch 
ein digitales Zusammensein möglich ist. 
Aber ich möchte nicht, dass digitales The-
ater analoges verdrängt, es sollen länger-
fristig hybride Formen entstehen, in denen 
wir die Vorteile jedes Raumes kombinieren 
können.»
Anita Weingart; Teilnehmerin von Theater 
digital und Lehrperson Zyklus 1

Wie viele andere Bereiche unseres Lebens 

hat die Pandemie auch die Theaterpäda-

gogik verändert. Durch die Versamm-

lungskrise wurden Theaterpädagoginnen 

und -pädagogen gezwungen, digital zu 

arbeiten. Jetzt und in nächster Zukunft, 

da sich langsam aber sicher eine Entspan-

nung der epidemiologischen Lage ab-

kompassus ag – Ihre Partnerin für erfolgreiche Elterngespräche 

Wollen Sie mit mehr Sicherheit und Selbstvertrauen Elterngespräche führen?  
Machen Ihnen gewisse Elterngespräche Bauchweh?

In einer Weiterbildung für Ihr Schulteam zeigen unsere Fachleute aus Recht und  
Psychologie auf, wie erfolgreiche Elterngespräche vorbereitet und geführt werden.

Ausserdem: Tricks für den Umgang mit kritischen Eltern, Drohungen oder  
persönlichen Angriffen. Rechte und Pflichten von Eltern und Lehrpersonen.  
Verstehen, was Eltern antreibt.

Die Referenten kommen an Ihre Schule und erteilen den Kurs  
vor Ort an Ihrem Wunschtermin.

kompassus ag
Bleichemattstrasse 42
5000 Aarau 
056 520 30 90
info@kompassus.ch
www.kompassus.ch

Team-

Weiterbildung
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Santé!
alv-Wein.  In Zus ammenar b eit  mit  dem 
Winzer Andr eas Meier,  Inhab er de s 
Weingut s zum Ster nen Wür enlingen, 
l iess  der alv er s tmals einen eigenen 
Wein ent wic keln:  eine A ss emb lage in 
Rot,  e ine in Weiss und der alkohol- 
f r eie «Ver t sc hi» können ab s ofor t 
b es tel lt  wer den.

Zur coronakonformen Degustation lud 

Andreas Meier an einem eiskalten Tag im 

März nach Würenlingen: Es galt, sich un-

ter je drei Vorschlägen von Rot- und 

Weissweinen für eine Assemblage zu ent-

scheiden. Hierfür sind die Önologen des 

Weinguts Sternen die beste Adresse – die 

Kunst, eine toll abgestimmte Assemblage 

zu erzeugen, beherrschen nur wenige 

Weinmacher.

Beim Weisswein bestand diese zu unter-

schiedlichen Teilen aus den Rebsorten 

Kerner, Gewürztraminer und Mül-

ler-Thurgau, beim Rotwein aus Pinot 

Noir, Gamaret und Diolinoir. Beim Rot-

wein überzeugte die Degustierenden aus 

der alv-Geschäftsführung ein eher kräfti-

ger Wein mit einem Anteil von 17 Prozent 

an im Barrique-Fass gereiftem Diolinoir 

(mehr zum Wein vgl. Box). Alle Rebsor-

ten werden von Andreas Meier und sei-

nem Team in Würenlingen und Döttingen 

angebaut. Weinliebhaberinnen und -lieb-

haber geniessen mit den beiden Weinen 

damit ein lokal hergestelltes Produkt, das 

den Erhalt der Artenvielfalt unterstützt, 

denn das Weingut Sternen arbeitet in sei-

nen Rebbergen mit dem Fibl, dem For-

schungsinstitut für biologischen Land-

bau, zusammen. 

Vertschi – eine Wiederentdeckung
Neben Weiss- und Rotwein gehört auch 

ein alkoholfreies Apérogetränk zur neuen 

Produktelinie des alv-Weins, das Andreas 

Meier zusammen mit zwei Weinprofis auf 

Von der Idee zur Realisation: Hinter dem alv-Wein stehen (v.l.n.r.): Manfred Dubach, Andreas Meier, 
Beat Gräub, Kathrin Scholl. Fotos: Irene Schertenleib.

Eigener Wein – eigene Etikette. Der den Leserinnen und Leser des SCHUBLATTs bekannte Illustrator Julien Gründisch gestaltete die Etiketten des neuen Weins. 
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Weitere Ak tionen im Herbst
Im Herbst bietet der alv gemeinsam mit 
dem Weingut Sternen Würenlingen eine 
Weinlese für 25 Personen. Weitere Informa-
tionen folgen nach den Sommer ferien. 

Die Assemblagen in Rot und Weiss 
Die rote Hauptrebsor te des Aargaus, der 
Pinot Noir, bildet den wesentlichen 
Bestandteil dieses ausdrucksstarken Weins. 
Durch das Veredeln mit zwei weiteren Reb-
sor ten – beides Schweizer Kreuzungen –, 
entstand ein toller Rot wein, dessen Duf t an 
dunkle Waldbeeren erinner t. Im Gaumen 
hat er eine angenehme Struk tur mit viel 
Wärme und Schmelz – dies ist der Rebsor te 
Gamaret zu verdanken. Der im Barrique 
gereif te Diolinoir bringt die feine Vanille-
note, für das weiche und eindrückliche 
Finale ist der Pinot Noir verant wor tlich. 
Der duf tige Weisswein wurde aus den bes-
ten Trauben klassischer Rebsor ten des Aar- 
gaus kreier t. Der Riesling-Sylvaner sorgt für 
die Aromen, die an Citrus erinnern. In Ver-
bindung mit der Rebsor te Kerner ergeben 
sich wunderschöne Düf te nach Ananas und 
Kiwi, ebenfalls bringt der Kerner die er fri-
schende Säure. Per fek tionier t wird diese 
Assemblage noch mit Gewürztraminer. 

Die Etiketten
Wiedererkennbar sollten sie sein, einen 
lokalen Bezug haben und die Ar tenvielfalt 
thematisieren: Dies waren die Vorgaben, 
die Illustrator Julien Gründisch von der 
alv-Geschäf tsführung für die Gestaltung 
der Etiket ten erhielt. Nach drei Diskussions- 
und Gestaltungsrunden standen die Bild- 
sujets fest: Ein Wildschwein für den kräf ti-
gen Rot wein, ein Eichelhäher für den 
Weisswein und das pf if f ige Eichhörnchen 
für den Ver tschi. Spiel- und Sammelobjek t 
der Tiere sind Eicheln – diese stehen im 
Wappen von Würenlingen. 

Degustation in Würen-
lingen: Die alv-Ge-
schäftsführung liess 
sich von Andreas Meier 
und den Önologen Yan-
nick Wagner und Armin 
Sütterlin über die Reb-
sorten der Assembla-
gen informieren. 

Blinddegustation: Die 
alv-Geschäftsführung 
und PLV-Präsidentin 
Claudia Lauener-Gut 
degustierten je drei 
Weisswein- und drei 
Rotweinassemblagen 
im Blindtest.   

Basis eines alten Rezepts neu kreiert hat: 

den «Vertschi». Das Tafelgetränk auf Ver-

jusbasis (aus dem mittelfranzösischen 

vert jus, grüner Saft) ist aus den Trauben 

der Region hergestellt, die noch unreif im 

Sommer geerntet werden und deshalb 

frisch-säuerlich sind. Beigefügt werden 

frisches Quellwasser, Zucker und natürli-

che Aromen. Der Verjus wurde im Mittel-

alter als Alternative zur damals nur 

schwer erhältlichen Zitrone in der Küche 

eingesetzt und findet auch heute noch 

Verwendung beispielsweise in der orien-

talischen Küche. Auf www.vertschi.ch 

finden sich weitere Informationen zum 

Produkt und ansprechende Rezepte für 

coole Sommerdrinks. 

Vom Erlös f liesst ein Teil in die  
Rechtsberatung
Nun sind die Weine abgefüllt und die Eti-

ketten ist gestaltet (vgl. Kästchen) – Weiss- 

und Rotwein sowie Vertschi können ab so-

fort direkt bestellt werden via alv-Website 

oder Webshop des Weinguts Sternen. Der 

Rotwein kostet pro Flasche 19.50, der 

Weisswein 18.50 und der Vertschi 9.50 

Franken zuzüglich Porto bei Heimliefe-

rung. Zögern Sie nicht beim Bestellen! 

alv-Mitglieder, die bis zum 31. Mai Wein 

bestellen, erhalten einen Einführungsrabatt 

von zehn Prozent (Code: alv10). Aber auch 

ohne Rabatt überzeugen die Weine mit ei-

nem sehr fairen Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Pro verkaufte Flasche fliessen zwei Franken 

an den alv zurück und kommen direkt des-

sen Mitgliedern zugute: Der Betrag fliesst 

vollumfänglich in die immer umfangrei-

chere und anspruchsvollere Rechtsberatung 

des Verbands.

Irene Schertenleib

Bestelladresse: 
ht tps://alv-ag.ch/shop/ 
alv-wein
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Piaz za

Die Realität ist nicht ideal

Frak tion K inder gar ten. Das ak tuelle 
S c huljahr neig t s ic h dem Ende zu,  nun 
folg t die Zeit  der Pens enzutei lung und 
der Bi ldung von K lass enteams. E s  is t 
das z weite Jahr de s Jonglier ens mit  den 
Möglic hkeiten,  die die neue Re ss ourc ie -
r ung gesc haf fen hat.  Die s ge s c hieht 
v ieler or t s  al les ander e als  optimal – 
Lehr p er sonen de s K inder gar tens s ol l-
ten den Mut hab en, dies of fen anzu-
sprec hen.

Viele Lehrpersonen des Kindergartens ge-

langen mit Anliegen und Fragen betref-

fend Zuteilung von Pensen und Ressour-

cen für das kommende Schuljahr an den 

Fraktionsvorstand. Spürbar werden dabei 

oft Misstrauen, Frustrationen und Unsi-

cherheiten. Auch wenn die Zuteilungen 

vielerorts ohne grosse Umstände und Ne-

bengeräusche verhandelt werden, fällt dies 

doch auf. Für Unmut sorgt weiterhin die 

uns nicht mehr zustehende 28. Lektion.

Viele Schulen müssen weiterhin mit sehr 

reduzierten Ressourcenpools umgehen, 

Schulleitungen müssen unverschuldet die 

teils massiv einschränkenden Vorgaben 

des Kantons umsetzen. Es gibt im Kanton 

weiterhin einen «Wildwuchs» an Stun-

denplanvarianten, das Berechnen der Un-

terrichtspensen und damit auch der Jah-

resarbeitszeit bleibt «dank» Empfangs-, 

Pausen- und Verabschiedungszeit un-

durchsichtig und kompliziert. Dies ist in-

transparent und erschwert die Vertrau-

ensbildung.

Wir wissen auch von zwei zukünftigen 

Kindergartenklassen, welche im Maxi-

malpensum von 27 Lektionen von einer 

Klassenlehrperson geführt werden, die 

eine mit 17, die andere mit 27 Kindern. 

Die zweitgenannte wird ausgestattet mit 

Zusatzressourcen, versteht sich. Chan-

cengleichheit bringt die neue Ressourcie-

rung nicht.

Das tragende Klassenteam
Die Zahlen auf den Klassenpensenlisten 

sehen verlockend aus – zumindest, wenn 

diese hoch sind. Und wenn die Abteilun-

gen von einem gut funktionierenden und 

gut eingespielten und genügend grossen 

Team getragen werden, einem Team, das 

Werthaltungen und Ziele teilt und sich 

dank bewusster Absprache von Zustän-

digkeiten gut ergänzt und mit idealem 

Stundenplan unterrichten kann.

Trotz des guten Willens aller und des Or-

ganisationstalents von Schulleitungen 

und Stundenplanerinnen und -planern 

bleibt eine solche Zusammenarbeit oft 

eine unmöglich umzusetzende Idealvor-

stellung. Die Realität sieht anders aus: 

Von Standort zu Standort hetzende Fach-

lehrpersonen, unterschiedlich agierende 

Assistenzpersonen an einer Klasse, 

Raumprobleme, da gleichzeitig mehrere 

Fachpersonen sinnvoll unterrichten soll-

ten, die Schwierigkeit, Zeitgefässe für den 

Austausch zu finden.

So ist die Absicht vieler Schulen, die Klas-

senteams auf unserer Stufe klein zu hal-

ten und auf Lehrpersonen mit «flexiblem 

pädagogischem Auftrag» zu setzen, sicher 

ein Schritt in die richtige Richtung, auch 

deshalb, weil oft ausgebildete Fachperso-

Es lohnt sich, die Klassenteambildung und Pensenzuteilung im konstruktiven Austausch gemeinsam anzugehen. Foto: AdobeStock.
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nen fehlen und unsere Arbeit eine 

ganzheitliche Arbeit bleibt, die jedes 

Kind und dessen Entwicklungspoten-

zial als Ganzes sieht.

Es lohnt sich also, die Klassenteambil-

dung und die Pensenzuteilung sorgfäl-

tig und in einem konstruktiven Aus-

tausch anzugehen und den Mut 

aufzubringen, eigene Bedürfnisse, 

Ängste und Probleme anzusprechen, 

ohne den Blick auf die ganze Organisa-

tion der eigenen Schule zu verlieren. Es 

lohnt sich, selber transparent zu blei-

ben und Transparenz von anderen zu 

fordern. Nur so kann mit den persönli-

chen Ressourcen der involvierten Perso-

nen, der Lehr- und Fachlehrpersonen, 

der Assistenzpersonen und der Schullei-

tungen achtsam umgegangen werden – 

und nur so können diese für unsere ge-

meinsame Arbeit genutzt werden.

Und dass die Arbeit in einem Voll-

pensum an der eigenen Kindergarten-

klasse in unserem Kanton wieder mög-

lich wird, sollte eigentlich eine 

Selbstverständlichkeit sein.

Sabrina Gautschi, Fraktion Kindergarten

GRATIS Testen für Lehrpersonen
SPIELERISCHER LERNAUSFLUG FÜR DIE GANZE KLASSE
20 Missionen (63 Räume) mit kniffl  igen Aufgaben

Für Ihre Klasse bedeutet das:
› Stärkung der überfachlichen 

Kompetenzen
› Stimulierung & Aktivierung von 

Hirn & Körper
› Nachhaltiger Effekt auf Team- 

& Problemlösungsfähigkeiten, 
Belastbarkeit

› Stärkung des Klassengeists
› Gemeinsamer Spass für alle
› über 100 Klassen sind bereits 

überzeugt, ist Ihre die nächste?

Bei Boda Borg Zürich in Rümlang

zurich@bodaborg.ch www.bodaborg.ch 

Termine
Covid-19: Änderungen bei den Terminen vorbehal-
ten. Informieren Sie sich auch auf der alv-Website 
oder bei Ihrer Fraktion oder Mitgliedsorganisation.

Frak tion ksb
 . 27. Mai, 17.30 Uhr, online

Jahrestref fen der Fraktion

Frak tion Musik
 . 25. August, 17 Uhr

Fraktionsversammlung

Verein Aarg. Logopädinnen und Logopäden 
(VAL)

 . 27. August
Jubiläumsfeier Stanzerei Baden

Bezirkslehrerinnen- und Bezirkslehrer ver-
ein (BLV)

 . 14. September
Generalversammlung

Primarlehrerinnen- und Primarlehrer verein 
(PLV)

 . 15. September, ca. 14 Uhr
Delegiertenversammlung in Turgi

Lehrpersonen Mittelschule Aargau (AMV)
 . 16. September, 18 Uhr

Mitgliederversammlung, Kanti Baden (Aula)

Frak tion Bewegung und Spor t
 . 17. September

Mitgliederversammlung

Aargauischer Lehrerinnen- und Lehrer ver-
band (alv)

 . 3. November 
Delegiertenversammlung in Lenzburg

Verein Aarg. Logopädinnen und Logopäden 
(VAL)

 . 3. November
Mitgliederversammlung

Fraktion Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH)
 . 10. November

Mitgliederversammlung in Lenzburg

Kantonalkonferenz
 . 17. November, 16 Uhr

Themenkonferenz im Kultur- und Kongresshaus 
Aarau

Immer auf dem Laufenden sein?
Bleiben Sie informiert mit den Social-Media-An-
geboten des alv: Dieser ist auf Facebook (face-
book.com/alv.ag.ch) und Twitter (@alv_Aargau) 
aktiv und verschickt rund einmal im Monat einen 
lesenswerten Newsletter, den sie via alv-ag.ch 
abonnieren können.
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Ideenlabor und  
Inspirationsfundus

Neue Website des Verbandes Schweizer 
Lehrerinnen und Lehrer für Bildnerisches 
Gestalten (LBG-EAV)

Der Verband Schweizer Lehrerinnen und 

Lehrer für Bildnerisches Gestalten (LBG-

EAV) hat im März eine neue Plattform 

lanciert, die die Arbeit des Verbandes 

nach aussen sichtbar macht. Ein zentrales 

Element ist das Schaufenster in den Un-

terricht unter dem Label und Sublink 

«Aus der Praxis!». Zahlreiche Beispiele 

zeigen die methodische, mediale und the-

matisch-inhaltliche Vielfalt des Kunstun-

terrichts: als Inspirationsfundus und Ide-

enlabor für unsere Mitglieder und als 

Einblick für Aussenstehende, die das 

Fach aus ihrer eigenen Schulzeit womög-

lich noch ganz anders in Erinnerung ha-

ben. Bisher über interne Ablagen verwal-

tete Argumentarien und fachpolitische 

Diskussionen möchten wir, wo sinnvoll, 

für alle Interessierten zur Verfügung stel-

len. Ein weiteres Anliegen besteht darin, 

die Vernetzung der kantonalen Gruppie-

rungen sowie angrenzender Fachver-

bände und Organisationen aufzuzeigen 

und auszubauen. Erwünscht ist ebenfalls 

eine aktive Beteiligung der Mitglieder un-

ter der Rubrik «Aus der Praxis» sowie in 

der Form von aktuellen, fachbezogenen 

relevanten News-Beiträgen.

Gaby Rey, im Namen der Webgruppe LBG EAV 
web@lbg-eav.ch

w w w.lbg-eav.ch

Wo bleibt  der  Mut?

Komment ar.  Die Frak tion Musik b ezieht 
Stel lung zum Besc hluss des Regier ungs-
rat s b etr e f fend Wahlf ac h Ins tr ument al-
unter r ic ht.

In SCHULBLATT 7/2021 war vom Be-

schluss des Regierungsrats zu lesen, dass 

das Wahlfach Instrumentalunterricht neu 

14-täglich zu 30 Minuten angeboten wer-

den kann. Schülerinnen und Schüler ha-

ben wie bisher ab der 6. Klasse Anspruch 

auf 15 Minuten Gratis-Instrumentalunter-

richt pro Woche – neu können sie diese 

kumulieren. Die Begründung für diesen 

Entscheid ist, dass ein Wahlfach in jedem 

Fall kostenlos angeboten werden muss.

In der Regel werden diese 15 Minuten wö-

chentlich als Einzelunterricht in An-

spruch genommen und kostenpflichtig 

auf 25 oder mehr Minuten verlängert. 

Dies ist aus pädagogischen Gründen wün-

schenswert. Durch seinen Beschluss 

meint der Regierungsrat, solche pädago-

gisch sinnvollen Unterrichtseinheiten zu 

ermöglichen.

Wir können diesen Entscheid nicht nach-

vollziehen und sprechen uns entschieden 

dagegen aus. Man hat damit am Schreib-

tisch eine Lösung gefunden, um die Wahl-

fachregelung auf dem Papier stimmig zu 

machen. Gleichzeitig möchte man den An-

schein erwecken, es seien pädagogisch 

sinnvolle Einheiten dabei entstanden.

Aus Erfahrung können wir sagen, dass 

eine «Zweidrittelslektion» alle zwei Wo-

chen pädagogisch nicht mehr Sinn ergibt 

als der wöchentliche Besuch einer «Drit-

telslektion» – der Sinn ist nur anders. 

Neben der pädagogischen Kritik sehen 

die Instrumentallehrpersonen Erschwer-

nisse bei der bereits schon schwierigen 

Stundenplanungssituation: Es würde ei-

nem Wunder gleichkommen, wenn sich 

zwei Schüler oder Schülerinnen dieselben 

30 Minuten abwechselnd teilen könnten. 

Das Chaos bei der Stundenplanung für 

die einzelnen Lehrpersonen und der Zim-

merzuteilung an den Musikschulen wäre 

perfekt.

Wir stehen ganz klar für einen kostenlo-

sen Zugang zu Bildung für alle Kinder und 

Jugendlichen ein. Denken wir noch einen 

Schritt weiter, würde dies konsequenter-

weise auch heissen, dass die Instrumente 

und das Notenmaterial von der Volks-

schule zur Verfügung gestellt werden.

Eine kostenneutrale Lösung für das päda-

gogische Problem gibt es wohl nicht. Eine 

«Zweidrittelslektion» alle zwei Woche hat 

mit Breitenförderung leider wenig zu tun 

und ist für das Erfahren von Musik und 

das Erlernen eines Instruments nicht 

brauchbar.

Wir wünschten uns vom Regierungsrat 

stattdessen Entscheide, die uns bei der 

sinnvollen Stundenplanung oder bei der 

Festlegung einer gemeinsamen Lohnzahl-

stelle unterstützen würden. Stattdessen 

erschwert man uns die Arbeit, nur damit 

dem BKS auf dem Papier nichts vorgewor-

fen werden kann. Wo bleibt der Mut?

Mario Schenker, Präsident alv-Fraktion Musik
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BKS Aargau

Schulfreie Halbtage
Handlungsspielraum. S c hulb ehör den 
können die sc hulf r eien Halbt age 
k ünf tig s elb er fes tlegen.

Ab 1. Januar 2022 können die zuständi-

gen kommunalen Behörden die schul- 

freien Halbtage frei in der Schuljahres-

planung festlegen. Die aktuelle Ein-

schränkung der schulfreien Halbtage 

auf lokale Feiertage, auf den Semester-

wechsel oder auf Brückentage wird auf-

gehoben.

Gesamtzahl bleibt gleich
Im Rahmen der Verordnungsanpassun-

gen zur neuen Führungsstruktur an der 

Volksschule Aargau wurde das Anlie-

gen aufgenommen, den Schulen in der 

Verwendung der schulfreien Halbtage 

mehr Handlungsspielraum im Schulall-

tag zu ermöglichen. Weiterhin gilt je-

doch die Gesamtzahl von maximal drei 

einzelnen Tagen oder sechs Halbtagen, 

welche die zuständige Schulbehörde für 

schulfrei erklären kann. 

Mehr Handlungsspielraum
Es wird der zuständigen kommunalen 

Behörde ermöglicht, die schulfreien 

Halbtage bedarfs- und situationsge-

recht in der Schuljahresplanung festzu-

legen. Die Anpassung der Verordnung 

über die Volksschule gewährt den 

Schulen eine offenere und klarere 

Handhabung. Die Schulbehörde kann 

Lehrpersonen an den schulfreien Halb-

tagen zur Teilnahme an speziellen 

Schulveranstaltungen, wie beispiels-

weise schulinterne Weiterbildungen, 

verpflichten.

Michaela Brühlmeier, Abteilung Volksschule, 
Departement BKS

Weitere Informationen sind im  
Schulpor tal zu f inden unter:
w w w.schulen-aargau.ch →  
Schulorganisation → Planung & Ressourcen →  
Stunden- und Ferienplanung. 

Repetitives Testen gestartet

Cor onavir us.  S eit  dem 3.  Mai  wir d an 
Aar gauer S c hulen r ep etit i v  gete s tet. 
Die wöc hentl ic hen Tes t s helfen,  Infek-
tionsket ten zu unter br e c hen und Aus-
br üc he zu ver hinder n.  K lass enquaran-
t änen können s omit r eduzier t  wer den.

Beim regelmässigen Testen von grossen 

Personengruppen geht es darum, insbe-

sondere unentdeckte, asymptomatische 

Ansteckungen zu finden und Infektions-

ketten zu unterbrechen. Das repetitive 

Testen ist ein Element der Teststrategie 

des Kantons Aargau. Sowohl für Schulen 

als auch für teilnehmende Schülerinnen 

und Schüler, Lehrpersonen und weiteres 

Schulpersonal ist eine Teilnahme freiwil-

lig und kostenlos. Die Tests erfolgen mit-

tels einfacher Speichelproben, die im  

Labor ausgewertet werden.

Online-Einführungen gut besucht
Rund drei Viertel der Schulen haben sich 

erfreulicherweise in einer ersten Umfrage 

an einer Teilnahme interessiert gezeigt. 

Dieses Interesse bestätigt sich nun auch 

aufgrund der sehr gut besuchten Online- 

Einführungen der Abteilung Volksschule. 

Bereits gegen 300 interessierte Schullei-

tungen und weiteres Schulpersonal 

(Stand: 11. Mai) haben sich informieren 

lassen. Das Departement BKS ist bestrebt, 

den Schulen bestmögliche Unterstützung 

zu bieten, wenn es um schulorganisatori-

sche und prozessuale Fragen geht oder es 

Unklarheiten bei der Testsoftware gibt.

Prozesse spielen sich ein
Der Aargauer Regierungsrat ist über-

zeugt, dass repetitives Testen einen wich-

tigen Beitrag zur Pandemiebekämpfung 

leistet. Dies rechtfertigt auch den Zusatz-

aufwand, der bei den teilnehmenden 

Schulen anfällt. Für die Schulen umfasst 

dies vor allem einen gewissen Initialauf-

wand bezüglich schulinterner Organisa-

tion. Während des Betriebs verursachen 

das Pooling und die Testadministration 

zusätzlichen Aufwand. Zur Entschädi-

gung jener Personen, die diese Arbeit 

übernehmen, stellt der Kanton den Ge-

meinden eine Pauschale zur Verfügung.

Die Prozesse werden im Gesamtprojekt 

laufend optimiert und in den teilnehmen-

den Schulen spielt sich eine gewisse  

Routine ein.

Testtage sind Montag bis Donnerstag, da-

mit danach bei einem positiven Pool noch 

genug Zeit für individuelle Nachtests bleibt.

Registrierungen sind laufend möglich
Das Projekt endet voraussichtlich Ende 

September. Ein Einstieg ist jederzeit mög-

lich, sowohl für Teilnehmende wie auch 

für Schulen. Eine Teilnahme der Schule 

muss mit der Schulpflege abgesprochen 

werden. Es gibt keine Mindestzahl an 

Teilnehmenden pro Schule. Allerdings 

macht es Sinn, wenn ein möglichst 

grosser Teil der Schülerinnen und Schü-

ler, der Lehrpersonen und des Schulper-

sonals teilnimmt. Dies kann bei einem 

Krankheitsausbruch für die Beurteilung 

der Folgemassnahmen durch das CONTI 

ein Kriterium sein.

Sascha Katja Giger, Repetitives Testen,  
Teilprojekt Schulen, Departement BKS

Weitere Informationen für Schulen: 
w w w.schulen-aargau.ch/coronavirus-rete

Die Speichelprobe wird 
am Morgen zu Hause 
entnommen und 
danach an der Schule 
gesammelt. 
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Por trät

Por trät.  Pr iska Fuc hs inter essier t  s ic h 
s eit  üb er dr eissig Jahr en f ür das Ler-
nen. Die ausgebildete Sprac hlehr er in 
is t  Mitgr ünder in der Plat t for m Teac hOz, 
die au f S eite 17f.  im Thementei l  vor ge -
s tel lt  wir d.  Sie is t  üb er zeug t:  Der digi-
t ale Raum, s innvoll  genut z t,  er möglic ht 
den Ler nenden, in das eigene k r eati ve 
Tun zu gelangen.

Im deutschen Podcast «EduFunk» wurde 

Priska Fuchs als «Dame mit grosser Vi-

sion» bezeichnet. Das Gespräch mit ihr 

hatte die Plattform TeachOz zum Inhalt, 

die übersichtlich und thematisch-inhalt-

lich Lernszenarien anbietet – meist von 

Lehrpersonen für Lehrpersonen. Der Sha-

ring-Gedanke ist dabei sehr wichtig, 

Lehrpersonen sollen von guten Ideen an-

derer profitieren können, ihre Ressourcen 

«sparen» können für das, was elementar 

ist im Lernprozess – die Beziehung zwi-

schen Lehrperson und Schülerin, Schüler. 

Die Plattform ist seit Januar für alle geöff-

net und hat beim Deutschen Digital 

Award bereits zwei Preise gewonnen:  

einen bronzenen für die User Experience 

/ Usability und den silbernen in der  

Kategorie «Digital for Good».  

Priska Fuchs hatte die Idee für das «Her-

zensprojekt» vor fünf Jahren gemeinsam 

mit ihrem Mann. Als dieser unerwartet 

verstarb, war für sie klar: Sie möchte es 

zum Fliegen bringen und in seinem Sinne 

weiterentwickeln. Und so bildete sie mit 

meist jungen, unterschiedlich qualifizier-

ten Menschen ein Team, das sich fortan 

Set ze ich digitale  Medien sinn-
voll  ein,  bleibt  mir  viel  mehr 
Zeit,  mich um die Lernenden und 
ihre Lernprozesse zu kümmern.

Wenn ein Herzensprojek t  f lügge wird
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mit der Frage beschäftigte: Wie müsste 

das Lernen der Zukunft aussehen? Eine 

Frage, die Priska Fuchs, die sich auch als 

«passionierte Lernbegleiterin» bezeichnet, 

seit eh und je umtreibt. Sie schildert, wie 

sie ihre Probelektion gestaltete, als sie 

sich für ihre erste Stelle als Sprachlehre-

rin für Englisch, Französisch und Deutsch 

am KV bewarb: «Ich habe eine ‹Superlear-

ning›-Lektion gemacht: Die Jugendlichen 

lagen am Boden, haben sich entspannt, 

währenddessen habe ich ihnen das Fran-

zösisch-Voci vorgelesen – dieser ganzheit-

liche Ansatz war damals ein Hype.» 

Die Herangehensweise, die Lernenden in 

den Mittelpunkt zu stellen und zu fragen: 

«Wie lernt man gut?» beschäftigt Priska 

Fuchs seit eh und je. So war es nahelie-

gend, dass die Zugerin am kaufmänni-

schen Bildungszentrum in Zug die Funk-

tion der Schulentwicklerin übernahm. 

Während ihren 14 Jahren als Mitglied der 

Schulleitung standen Fragen im Vorder-

grund wie: Welche Werte vertritt unsere 

Schule? Wie entwickeln wir unseren Un-

terricht weiter? Wie sollten neue Lehr-

gänge aussehen? Als die Schule 2015 mit 

dem Lernkonzept «MittelPunkt» den 

Schweizer Schulpreis erhielt, war dies 

eine schöne Bestätigung für ihr Engage-

ment. Priska Fuchs’ Reaktion darauf war: 

weitergehen, weiterlernen, weitere Pro-

jekte in Angriff nehmen. Sie verliess die 

Schulleitung und fand mit dem Projekt 

TeachOz den richtigen «Ort», um ihr Inte-

resse für selbstbestimmtes und -organi-

siertes Lernen, Lernen in einer Kultur der 

Digitalität und Lernprozessbegleitung 

weiterzuverfolgen.

Daneben ist Priska Fuchs an der PH Zug 

in der Studienleitung für die ICT-Anima- 

torinnen- und -Animatoren-Ausbildung, 

ein Pendant zu den PICTs im Aargau. 

Auch hier ist es ihr wichtig, dass die Stu-

dierenden im Mittelpunkt stehen. Ent-

sprechend können diese das Kontingent 

an Lernstunden nach eigenen Bedürfnis-

sen einsetzen. Die individuelle «Road- 

Map», die auch Vorwissen berücksichtigt, 

werde aber fachlich und fachdidaktisch 

vertieft. 

Ausgebildete Sprachlehrerin – Profi für 

digitales Lernen heute: Dies geschieht 

nicht von heute auf morgen. Wie ist 

Priska Fuchs auf diesen Weg gekommen? 

«Ich bin ein sehr neugieriger Mensch und 

verlasse gerne die Komfortzone, um 

Neues kennenzulernen», charakterisiert 

sich Priska Fuchs. Sie ist fasziniert von 

den Möglichkeiten, die das Lernen im di-

gitalen Raum bieten und erläutert dies an 

einem Beispiel: «Wir, fünf Berufsschul-

lehrpersonen aus unterschiedlichen Be-

rufsschulen der Kantone Zug und Zürich, 

organisierten im letzten Sommer eine 

’Lernchallenge’. Alle, die sich dafür inter-

essierten, konnten etwas definieren, das 

sie unbedingt lernen möchten. Es gab 

über 30 Lernvorhaben, die über die Be-

rufsgrenzen hinweg umgesetzt wurden. 

Über TeachOz fanden sich zum Beispiel 

zwei KV-Leute, ein Elektriker und zwei 

Zimmerleute, die zusammen ein Hoch-

beet bauten, weil sie sich mit dem Thema 

Biodiversität auseinandersetzen wollten.» 

Es ist diese Art von Vernetzung und sinn-

vollem Einsatz von digitalen Medien, die 

auch in Zukunft wichtig sein werden, ist 

sie überzeugt: «Die meisten Schülerinnen 

und Schüler von heute werden in Berufen 

arbeiten, die es heute noch gar nicht 

gibt.» Und schon heute gehe es nicht 

mehr ohne digitales Know-how, dies zeig-

ten etwa die Berufe ihrer beider Töchter – 

die eine arbeitet als Physiotherapeutin, 

die andere als Ärztin. «Beide arbeiten 

ganz viel mit digitalen Medien. Ich 

glaube, es wäre fahrlässig, wenn wir den 

heutigen Schülerinnen und Schülern den 

Zugang nicht in der Schule ermöglichen 

würden.»

Priska Fuchs verbringt selbst viel Zeit auf 

Social-Media-Plattformen, liest Blogs und 

hört Podcasts, um sich à jour zu halten. 

Sie ist auch eine gefragte Referentin zum 

Thema Schul- und Unterrichtsentwick-

lung. Es interessiert am Schluss des Ge-

sprächs aber natürlich auch, ob sie auch 

ganz analoge Hobbys hat? Priska Fuchs 

lacht: «Ich bin gerne in der Natur unter-

wegs, wandere, fahre Velo und ich koche 

und esse extrem gern. Ich sage jeweils: 

Ende Woche mache ich eine «Granola»- 

Meditation, das bedeutet, ich schneide 

stundenlang Nüsse, um zur Ruhe zu 

kommen.» Die Rezeptsuche, gibt sie zu, 

geschieht dann aber doch oft digital.
Irene Schertenleib
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Informatiklabor: 
ein Projek t  für  die  ganze Schule
Schule Lauper sdor f. Früher noch Fik tion, 
s ind Rob oter mit tler weile Wir k l ic hkeit 
gewor den. Auc h im Allt ag t auc hen sie 
je länger je mehr au f :  als  Spielzeuge in 
K inder zimmer n, als  St aubs auger im 
Haushalt,  als  Ras enmäher im Gar ten.

Der neue Lehrplan 21 erwähnt Roboter 

zwar nicht explizit. Sie würden aber hel-

fen, abstrakte Informatikkonzepte hand-

lungsorientiert und spielerisch zu erkun-

den. So könnten sie eine Brücke zwischen 

der Informatikwelt und der Lebenswelt 

der Kinder bilden: «Mit ihnen tauchen 

Kinder spielerisch in die Welt der Algo-

rithmen ein. Sie können eigene lösungs- 

orientierte Befehlsketten entwickeln, be-

stehende analysieren, bewerten und opti-

mieren», erklärt Ruedi Berger. Er unter-

richtet an der Primarschule Laupersdorf 

bei der dritten bis sechsten Klasse infor-

matische Bildung. Berger besuchte im 

Sommer 2020 ein Camp der FHNW, bei 

dem es um «Medien, Informatik und in-

formatische Bildung als Erlebniswoche» 

ging. Daraufhin entstand bei ihm die 

Idee, die «i Lab-Days» für Laupersdorf ins 

Leben zu rufen. 

Entdecken und Erleben
Berger stellte den Lehrpersonen das Kon-

zept vergangenen Herbst an einer Team-

sitzung vor, sodass es als Blocktage im 

Jahreskalender eingeplant und budgetiert 

werden konnten. Die ICT-Arbeitsgruppe, 

bestehend aus Amanda Stettler-Müller 

(Werklehrerin und ICT-First-Level-Sup-

porterin der Schule), Erdinë Krasniqi 

(Lehrerin 3. und 4. Klasse) und Berger, 

traf die Auswahl der Lernangebote und 

plante die organisatorische Abwicklung. 

Diese Arbeitsgruppe übernimmt an der 

Primarschule Laupersdorf seit mehreren 

Jahren die Umsetzung des ICT-Konzepts, 

Die Klasse bearbeitet Lernaufträge aus 
den Lehrmitteln «Ozobot Projektideen» 
und «Arbeit mit dem Ozobot». Fotos: zVg. 

Mit dem Link oder QR-Code gelangt man 
zur Unterrichtsidee:  
https://www.ict-regelstandards.ch/ 
kompetenzraster/unterrichtseinheit/
ein-ozobot-versteht-viele-sprachen:

Teamwork beim Bau einer Domino-Schatzkarte. Verschiedene Wege für den Bluebot.

Jeden Schritt planen und exakt eingeben. Unter https://code-it-studio.de/ mit Tutorials  
selber programmieren.
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das überarbeitet wurde und 2020 vom Ge-

meinderat genehmigt wurde.

Bei der Beratungsstelle für Digitale Me-

dien in Schule und Unterricht (imedias) 

der FHNW mietete die Schule Laupers-

dorf daraufhin für mehrere Wochen zehn 

Tablets, zwölf Ozobot-Roboter und zwölf 

Bluebot-Roboter. Der Mini-Roboter Ozo-

bot lässt sich mit unterschiedlichen Tech-

niken steuern: Von vorprogrammierten 

Verhaltensmustern mit einfachem Abfah-

ren von Linien über die Programmierung 

mittels Farbcodes bis hin zur visuellen 

Programmierung am Computer. Der 

«Bluebot» ist ein Bodenroboter, der über 

sieben Tasten programmiert und gesteu-

ert werden kann.

Verwendet wurde auch «Code it!», ein 

Webangebot, mit dem Kinder das Pro-

grammieren spielerisch lernen können. 

Wie viele Program-
mierschritte braucht 
wohl der Käfer?

Es eignet sich für sowohl für das selbst-

ständige Lernen zu Hause sowie für den 

Einsatz in der Schule. Das «i Lab»-Atelier 

wurde im Medienraum im Schulhaus 

Sunnmatt fix installiert und im Rahmen 

des Unterrichts im Fach informatische Bil-

dung als «i Lab-Days» durchgeführt. Zu-

sätzlich konnten die Schülerinnen und 

Schüler mit ihren Klassenlehrpersonen 

im Atelier die Roboter ausprobieren, so-

dass jedes Kind etwa acht Lektionen zur 

Verfügung hatte. Auch Lehrpersonen des 

Kindergartens und der Unterstufe nutzten 

die Gelegenheit, das «Informatiklabor auf 

Zeit» zu besuchen und mit ihren Klassen 

Lernangebote auszuprobieren.

Nach dieser ersten Durchführung plant 

die Schule, die «i Lab-Days» künftig als 

festen Bestandteil im Jahresprogramm zu 

verankern.

Rudolf Schnyder, Laupersdorf

LSO -Vor teile  für 
Mitglieder

 . Ak tuelle Informationen 
Schulblatt, Bildung Schweiz, Direct-Mailings

 . Weiterbildungen 
Tagungen, Seminare und kollegiale  
Austauschmöglichkeiten

 . Jobsuche 
Stellenbörse und Stellvertretungspool

 . LCH 
Mitgliedschaf t im schweizerischen  
Dachverband inklusive

 . Rechtsberatung 
kostenlose Rechtsberatung  
(Personal- und Schulrecht)

 . Rechtsschutz 
bei Auseinandersetzungen im Zusammenhang 
mit dem Beruf

 . Beratungsstelle für Lehrpersonen 
kostenlose Beratung bei persönlichen  
Problemen

 . Krankenversicherungen 
Prämien-Vergünstigungen bei:  
CSS, Visana, Helsana

 . Unfall-Zusatzversicherung 
besserer Versicherungsschutz bei Unfall

 . Auto- und Motorrad-Versicherung 
Vergünstigungen bei der Zurich Versicherung

 . Hausrat-, Privathaf tpf licht-,  
 Reiseversicherung 
Vergünstigungen bei der Zurich Versicherung

 . Hypotheken 
Vergünstigungen bei der Baloise Bank SoBa

 . Mobiltelefon-Abo 
Einmalig günstige Abos bei Sunrise Business

 . Vorsorge- und Finanzberatung 
Speziell auf Lehrpersonen zugeschnittene 
Beratung

 . Online-Shopping mit Cashback 
Bonus-Rückerstattung bei jedem Einkauf  
via Rewardo

 . Autovermietung 
Vergünstigung bei Hertz

 . GAV-Solidaritätsbeiträge 
Rückerstattung an Mitglieder  
(60 Franken pro Jahr) 

Wie prof itiere ich von den Dienstleistungen 
des LSO? 
www.lso.ch oder Tel. 032 621 53 23
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Im gewohnten Rahmen

Beratungss tel le f ür  Lehr p er s onen. Die 
Beratungss tel le f ür  Lehr p er s onen 
b l ic k t au f ein Jahr im gewohnten Rah-
men zur üc k.  Die auss er gewöhnlic he 
Situation au fgr und der Pandemie hat te 
z ahlenmässig keine dir ek ten Aus w ir-
k ungen au f die Beratungs t ätigkeit. 

Rund 248 Stunden wendete das Beratungs-

team Regula Blöchlinger und Markus Seitz 

im Geschäftsjahr 2020 auf, um Lehrperso-

nen zu beraten und zu unterstützen, die 

mit beruflichen Schwierigkeiten konfron-

tiert waren. Damit fielen der zeitliche und 

dementsprechend auch der finanzielle 

Aufwand leicht höher aus als im Vorjahr. 

Rund 80 Prozent der Kosten wurden für 

Honorare aufgewendet; die restlichen  

20 Prozent entfielen auf die Bereiche  

Infrastruktur, Spesen und Verwaltung. 

Beratungsthemen
Vergleichbar mit den Vorjahren waren die 

Beratungsthemen. Ausschlaggebend da-

für, dass Lehrpersonen die kostenlose Be-

ratungsstelle des LSO aufsuchten, waren 

Konflikte mit der Schulleitung, den Team-

kolleginnen und -kollegen, den Schülerin-

nen und Schülern oder den Eltern. Auch 

gesundheitliche Probleme wie Erschöp-

fung oder psychische Probleme sowie 

Fragen zur beruflichen Standortbestim-

mung waren Themen, welche Lehrerin-

nen und Lehrer mit Regula Blöchlinger 

oder Markus Seitz besprachen.

 

Obwohl das Jahr 2020 sehr stark von der 

Pandemie geprägt war, wirkte sich dieser 

Umstand aufwandmässig nicht auf die 

Beanspruchung der Beratungsstelle aus. 

Regula Blöchlinger und Markus Seitz sa-

gen aus, dass die Pandemie in verschiede-

nen Fällen bereits bestehende Problemati-

ken akzentuiert habe. Wiederum in 

anderen Fällen, so die Vermutung des Be-

ratungsteams, seien vorhandene Pro- 

bleme aufgrund der Pandemie in den Hin-

tergrund gedrängt worden. 

Beratungsformen
Der Geschäftsbericht zeigt auf, dass Mail- 

und Telefonberatungen im Vergleich zum 

Vorjahr zugenommen haben. Diese Bera-

tungsformen eignen sind bei weniger gra-

vierenden Problemen und können dann 

auch sehr effizient sein. In komplexeren 

Fällen wiederum ist die persönliche Bera-

tung angemessener und gestaltet sich je 

nach Fragestellung auch effizienter als 

eine Beratung per Mail oder Telefon. 

Dienstleistung des LSO
Die Beratungsstelle für Lehrpersonen ist 

eine Dienstleistung des LSO und wird 

vom Departement für Bildung und Kultur 

(DBK) finanziell unterstützt. Sie steht al-

len Lehrpersonen offen, die an einer öf-

fentlichen Schule im Kanton Solothurn 

unterrichten. 

Aus den Rückmeldungen der Lehrerinnen 

und Lehrer, die das Angebot genutzt ha-

ben, geht hervor, dass die Beratungen von 

Regula Blöchlinger und Markus Seitz als 

hilfreich und unterstützend wahrgenom-

men werden und zu einer Verbesserung 

der Situation führen. 

Roland Misteli, Susanne Schneider

Markus Seitz berät seine Klientel in 
Derendingen. 

Regula Blöchlinger bietet ihre Beratungen in 
Solothurn an. Fotos: zVg.

Konflikte mit der Schulleitung, im Team oder mit Schülerinnen und Schülern, gesundheitliche Probleme in Form von Erschöpfung oder auch Fragen zur 
beruflichen Standortbestimmung: Dies die zentralen Themen, die Lehrpersonen in die Beratungsstelle brachten. Foto: AdobeStock.
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Da sind wir  dran
 

 • Corona: Massnahmen ab Juni 2021

 • Umstrukturierung F-KG und F-PS: 
Namensgebung

 • KLT: Alternativveranstaltungen

 • Zusammenschluss LCH-SER:  
Vernehmlassung

 • Lehrermangel: Kampagne Lehrerin-
nen und Lehrer gewinnen

 • GAV: Einreihung Lehrbeauftragte

 • GAV: Stellvertretungsentschädigungen

 • Digitales Verbandsporträt

Termine
 . Vorstandssitzung

2. September, 17 Uhr

 . KLT 2021
Der KLT-Vormittag vom 15. September ist  
abgesagt; den Nachmittag noch freihalten für  
allfällige alternative Fraktionsveranstaltungen

 . Verabschiedung Neupensionier te 2020
27. Oktober

 .  Verabschiedung Neupensionier te 2021
4. November
 

 . Delegier tenversammlung 
24. November

 . Vorstandsnachmittag
1. Dezember

 . KLT 2022
21. September 2022

Politspiegel

«Integrative sonderpädagogische 
Massnahmen (ISM): Entwicklung 
und Ursachen»

Mit der Interpellation «Integrative sonder-

pädagogische Massnahmen (ISM): Ent-

wicklung und Ursachen» gelangte die 

Fraktion CVP/EVP/glp an die Regierung. 

Da Massnahmen gefragt seien, die verhin-

derten, dass die Ausgaben des Kantons 

steigen, möchte die Fraktion die ISM «un-

ter die Lupe nehmen».  

Die Regierung schreibt in ihrer Stellung-

nahme, dass die verfügten ISM von 2015 

bis 2019 von 176 auf 364 angestiegen 

seien. Gemessen an der Gesamtschüler-

zahl in diesem Zeitraum handle es sich 

dabei um einen moderaten Anstieg von 

3,6 auf 3,9 Prozent. Es lasse sich feststel-

len, dass in Regionen mit wenigen Son-

derschulen – insbesondere in den Bezir-

ken Olten, Gösgen, Thal und Gäu – ein 

Ausbau der ISM erfolgt sei. 

In seiner Antwort hält der Regierungsrat 

fest, dass der Kanton Solothurn «nach wie 

vor verhältnismässig viele Massnahmen 

separativ umsetzt». Aus diesem Grund 

hält er es für angezeigt, Massnahmen 

nach Möglichkeit nicht separativ, sondern 

integrativ umzusetzten.

Die Regierung schreibt, dass die Anzahl 

nicht generell steige, dass sich aber im 

Sonderpädagogischen Bereich die Auffäl-

ligkeiten veränderten. Während klassi-

sche schwere Körperbehinderungen eher 

rückläufig seien, würden Verhaltensbe-

hinderungen wie etwa Autismusspek-

trumsstörungen öfter diagnostiziert. 

Abschliessend weist die Regierung auf 

den Schlussbericht des Projekts Op-

tisSO+ hin. Dieser enthalte «Optimie-

rungsmöglichkeiten» – so etwa eine stär-

kere Regionalisierung –, die ab Schuljahr 

2022/23 einlaufend umgesetzt würden.

Zusammenfassung: Susanne Schneider

Die ak tuellen Vorstösse sind auf der Website des 
LSO (w w w.lso.ch) unter folgendem Link aufge-
schaltet: w w w.lso.ch/politspiegel.html

Sonderpädagogische Massnahmen sind zwischen 2015 und 2019 nur moderat 
von 3,6  auf 3,9 Prozent gestiegen. Foto: AdobeStock.
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Prof ilschule informatische Bildung Zuchwil

S elbs tevaluation.  Die S c hule Zuc hwil  is t 
au f dem Weg zur Pr of i ls c hule infor ma-
tisc he Bi ldung und hat die S elbs tein-
sc hät zung durc hge f ühr t.  Einb lic ke in 
Unter r ic ht ss equenzen der Pr imar-  und 
S ek undar sc hule zeigen die Be sonder-
heiten der Zuc hw iler  Ums et zung.

Selbsteinschätzung und weitere Schritte
Die Schule Zuchwil hatte sich als eine der 

ersten Schulen vor rund zwei Jahren 

beim Volksschulamt als Profilschule in-

formatische Bildung gemeldet. Sie hat als 

erste Schule die Selbsteinschätzung ge-

mäss dem «Instrument Profilschule infor-

matische Bildung» durchgeführt, mit dem 

Volksschulamt besprochen und die weite-

ren Etappen aufgezeigt.

Rolle der PICTS im Unterricht
Seit 2017 hat die Schule ein neues Kon-

zept zur informatischen Bildung. Die 

PICTS (pädagogische ICT-Supporterin-

nen) bringen informatische Bildung in 

alle Unterrichtsfächer und unterrichten 

gemeinsam mit allen Klassenlehrperso-

nen während zwei Jahren eine Lektion 

informatische Bildung pro Woche. Sie be-

gleiten die Lehrpersonen technisch und 

didaktisch. Die Besuche im Unterricht der 

Primar- und Sekundarschule geben Ein-

blick in die Umsetzung des Konzepts.

Lineare und andere mathematische  
Funktionen
Die Sekundarschule ist technisch sehr gut 

ausgestattet. Die Schülerinnen und Schü-

ler verfügen über eigene Laptops, das 

Klassenzimmer hat elektronische Wand-

tafeln und einen Visualizer. Die Klasse 

Sek E1 mit Willi Studer ist mitten im 

Thema lineare Funktionen und behandelt 

das Gebiet neu mithilfe von Geogebra, ei-

nem OpenSource-Programm zur Darstel-

lung von geometrischen Formen oder 

Funktionen im Koordinatensystem. Die 

Schülerinnen und Schüler arbeiten zuerst 

auf Papier und tragen Funktionswerte 

ein. Danach erfassen sie die Werte in 

Geogebra (siehe Kasten). Die Hauptauf-

gabe besteht darin, die Grafiken zu analy-

sieren, zu beschreiben und die Erkennt-

nisse in OneNote festzuhalten. Der PICTS 

Tom Hefti beantwortet technische, aber 

auch fachliche Fragen der Schülerinnen 

und Schüler. In einem Input erklärt er, 

weshalb es wichtig ist, die Tabellen und 

Grafiken mit den Erkenntnissen im digi-

talen Notizbuch OneNote festzuhalten.

Mathematik und informatische Bildung
Die Unterrichtslektion deckt verschiedene 

Themen ab, einerseits die linearen Funk-

tionen, andererseits eignen sich die Schü-

lerinnen und Schüler Kompetenzen wie 

Recherchieren, Ordnen und Visualisieren 

sowie Interagieren, Strukturieren und 

Programmieren an. Durch das automati-

sche Generieren der Funktionen bleibt 

mehr Zeit für die Reflexion. Sie lernen 

selbstständig, ihre Daten innerhalb ihres 

Notizbuches OneNote zu organisieren. In 

der nächsten Unterrichtslektion werden 

die Ergebnisse besprochen.

Pablo Picasso und seine Gesichter
In der 6. Klasse bei Manon Kaiser im Blu-

menfeldschulhaus war künstlerisches Ge-

stalten angesagt. Was macht die Bilder 

von Pablo Picasso aus? Was macht sie 

speziell? Die Schülerinnen und Schüler 

beschreiben die Bilder und ihre Eigenhei-

ten und haben erkannt, dass Pablo Pi-

casso viele farbige Gesichter mit vielen 

Bildergeschichte zeigen und Feedback dazu erhalten.Funktionen zeichnen und analysieren, Fotos: VSA.

Bilder wie Picasso malen.
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Bildergeschichte zeigen und Feedback dazu erhalten.

Schule Zuchwil  im Inter view

Gespräch. Beatrice Widmer Strähl vom 
Volk sschulamt kommt mit dem Schul- 
direk tor Stephan Hug, den PIC TS Tom 
Hef ti,  Manuel Kissling und Anja Jobes ins 
Gespräch. Es zeigt auf, weshalb die 
Schule Zuchwil im Bereich informatische 
Bildung dor t angelangt ist, wo sie heute 
steht und wo die Schwerpunk te für die 
Zukunf t l iegen. Als Gast im Gespräch mit 
dabei ist Thomas Wicki von der PH Bern, 
der am For schungsprojek t Reform@work 
arbeitet. Zuchwil ist eine Fallschule 
innerhalb des Projek ts.

Weshalb hat sich die Schule Zuchwil als 
Prof ilschule informatische Bildung beim 
Volksschulamt gemeldet?
Stephan Hug: Begonnen hat der Weg zur 

Profilschule mit der Annahme des IT-Kon-

zepts und dem Beschluss der Gemeinde-

versammlung, die Schule mit einer gros- 

sen Investition in das digitale Zeitalter zu 

führen. Daraus haben sich die beiden 

Vollzeitstellen für die PICTS ergeben. Die 

Schule war mitten im Umsetzungsprozess 

und hat sich beim Volksschulamt gemel-

det. Die Schule Zuchwil hat den Aus-

tausch mit anderen solothurnischen 

Schulen gesucht. Wegen des Coronavirus 

kam dies leider nicht zustande. Tom Hefti 

und Manuel Kissling hatten während der 

PICTS-Ausbildung Austauschmöglichkei-

ten mit Schulen aus Kantonen wie  

beispielsweise Zürich.

Wie ist die Schule vorgegangen? Welches 
waren die Schwerpunkte?
Manuel Kissling: Die Finanzen für die 

technische Ausstattung sind eine wich-

tige Grundlage. Der wichtigste Punkt ist, 

dass sich die Lehrpersonen im Umgang 

mit den digitalen Medien sicher fühlen. 

Deshalb fördert Zuchwil die Anwen-

dungskompetenzen der Lehrpersonen. 

Tom Hefti: Der Startschuss erfolgte mit 

der Umsetzung von 1:1-Computing. Die 

Geräte sollen von den Schülerinnen und 

Schülern im Unterricht als selbstverständ-

liches Arbeits- und Lernwerkzeug einge-

setzt werden. 

Manuel Kissling: Wir PICTS gehen in die 

Lektionen, und die Lehrpersonen lernen 

«on the Job». Ein weiterer Aspekt ist die 

schulinterne Weiterbildung. Zum einen 

startete die Schule mit grossen Weiterbil-

dungsveranstaltungen für alle Lehrperso-

nen, unterstützt durch die Beratungsstelle 

Digitale Medien in Schule und Unterricht 

– imedias. In der zweiten grossen Weiter-

bildung war Computational Thinking das 

Schwerpunktthema. Die PICTS bieten 

durch das Jahr hindurch kleinere Weiter-

bildungen zu verschiedenen Themen, wie 

beispielsweise Office365 oder Padlet, an. 

Linien gemalt hat. In der vorangehen-

den Unterrichtslektion hatten sie ausge-

hend von Fotos mit dem Programm 

Paint Landschaften gestaltet, heute be-

arbeiten sie ihre eigenen Fotos in Picas-

so-Manier. Sie arbeiten konzentriert an 

ihren Laptops und zeichnen Linien und 

Farbflächen. Sie abstrahieren ihre eige-

nen Fotos. Die Lektion verbindet Ge-

stalten mit informatischer Bildung. Die 

Schülerinnen und Schüler lernen, mit 

einem Bildbearbeitungsprogramm we-

sentliche Merkmale abstrakter Kunst 

selbst zu gestalten.

Feedback geben
Während längerer Zeit haben die Schü-

lerinnen und Schüler der 4. Klasse bei 

Sophie Wey im Schulhaus Pisoni ge-

lernt, mit Book Creator (siehe Kasten) 

eine Geschichte mit Bildern zu erzäh-

len. Sie zeigen darin, wo sie zur Schule 

gehen. Als Abschluss der Sequenz ler-

nen die Schülerinnen und Schüler, ein-

ander Feedback zu ihren Arbeiten zu 

geben. In Zweiergruppen schauen sie 

ihre Arbeiten an und bewerten ihre 

Werke anhand verschiedener Fragen. 

Ist die Geschichte verständlich? Führt 

sie vom Grossen zum Kleinen? Passen 

Bilder und Texte zusammen? So lernen 

sie, dass ehrliches Feedback zu Verbes-

serung führen kann. Mit Book Creator 

werden die Kommunikation und die 

Zusammenarbeit unter den Schülerin-

nen und Schülern gefördert. Diese Lek-

tion verbindet Deutsch, Gestalten und 

informatische Bildung miteinander.

Volksschulamt

Links zu den Programmen
Geogebra: https://imedias-appadvisor.ch/ 
geogebra/
Book Creator: https://imedias-appadvisor.ch/ 
book-creator-for-ipad/

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Gesprächs von links nach rechts: Tom Hefti, 
Thomas Wicki (PH Bern), Anja Jobes, Manuel Kissling. Es fehlt Stephan Hug. Foto: VSA.
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Wie hat sich der Fernunterricht auf die 
informatische Bildung ausgewirkt? Wie 
werden Schülerinnen und Schüler auf die 
Zukunf t vorbereitet?
Anja Jobes: Während des Lockdowns 

wurden alle wachgerüttelt, und die Lehr-

personen haben viel dazugelernt. Die 

Laptops sind jetzt häufiger im Gebrauch 

als vorher. Die Lehrpersonen holen Tipps, 

auch in verschiedenen Fächern.

Stephan Hug: Nach dem Lockdown gab es 

einzelne Klassenschliessungen ab der 5. 

Klasse und an der Oberstufe. Die Er-

kenntnisse aus dem Lockdown konnten 

laufend eingeführt und verfeinert wer-

den. Wir haben eine Umfrage gemacht bei 

den Eltern, Lehrpersonen sowie Schüle-

rinnen und Schülern und gewinnen da-

durch Erkenntnisse. Künftig sollen die 

Schülerinnen und Schüler, in Absprache 

mit den Eltern, häufiger von zu Hause aus 

lernen. Dies könnte das selbst organisierte 

und selbstständige Lernen – Kompeten-

zen, die im Lehrplan enthalten sind – för-

dern. Die Szenarien in der Broschüre Fu-

ture Skills (siehe Kasten) zeigen, dass sich 

Schulen mit den sich anbahnenden gesell-

schaftlichen und technischen Veränderun-

gen auseinandersetzen müssen, wollen sie 

den künftigen Anforderungen an Schüle-

rinnen und Schüler gerecht werden. 

Tom Hefti: Die Schule ist keine Insel und 

bereitet Schülerinnen und Schüler auch 

auf ein Leben vor, in dem die Bewältigung 

von digitalen Anforderungen wegbeglei-

tend sein werden. Dazu benötigen sie di-

gitale Kompetenzen. Eine moderne Schule 

muss ihnen diese mit auf den Weg geben.

An der Schule Zuchwil betreut ihr als 
PICTS die Schule auch im technischen 
Bereich. Welche Vor- oder Nachteile erge-
ben sich daraus?
Manuel Kissling: Zentral ist, dass die 

technische und pädagogische Betreuung 

im Haus ist. Der Übergang von technisch 

zu pädagogisch ist fliessend. Von den 

technischen Fragen gelangen die PICTS 

mit den Lehrpersonen häufig zu pädago-

gischen Fragestellungen. Die PICTS reden 

die gleiche Sprache wie die Lehrpersonen.

Anja Jobes: Ich schätze an der zweijähri-

gen Begleitung der Lehrpersonen, dass 

vieles gleich zusammen besprochen wer-

den kann. Ich weiss, was in den Klassen 

passiert. Es macht Sinn, dass die PICTS 

up to date im Unterricht sind. Es ist un-

glaublich viel Know-how in der Schule 

vorhanden – das ist ein grosser Gewinn 

für die Schule. 

Stephan Hug: Wenn man will, das die 

Schule eine selbst lernende Organisation 

ist, dann reicht es nicht, Leistungen wie 

den IT-Support einzukaufen. Die Schule 

muss selber einen hohen Grad an IT-Kom-

petenz erreichen – und damit meine ich 

jede einzelne Lehrperson. Die PICTS ha-

ben die Aufgabe, Lehrpersonen sowie 

Schülerinnen und Schüler kompetent zu 

machen, sonst ist das Ziel verfehlt.

Tom Hefti: Die Umsetzung gelingt, wenn 

Schulleitungen das Thema Medien und 

Informatik nicht nur als ein fachliches 

Thema, sondern als eines, das die ganze 

Gesellschaft umfasst, verstehen. Die 

Schulleitungen sind zusammen mit den 

PICTS Dreh- und Angelpunkt, dass die 

Schule die digitale Transformation erfolg-

reich schafft.

Woran arbeitet die Schule Zuchwil  
weiter?
Manuel Kissling: Das bisherige Konzept 

erreicht die Schülerinnen und Schüler ab 

der 3. Klasse. Neu wird der erste Zyklus 

ins Konzept aufgenommen.

Anja Jobes: Es wird immer wichtiger, die 

Eltern mit einzubeziehen. Die Hälfte der 

Schülerinnen und Schüler der dritten 

Klassen haben ein Smartphone.

Tom Hefti: Das Qualitätsmanagement ist 

wichtig, um die digitale Transformation 

erfolgreich umzusetzen. Die Schule nutzt 

die interne Schulevaluation (ISE) zum 

Thema Medien und Informatik. Die Re-

sultate sollen die Weiterentwicklung an-

regen. Wir wollen den Wandel sowie die 

Um- und Neugestaltung des Unterrichts 

aktiv fördern und unterstützen.

Stephan Hug: Wir fordern ein grösseres 

Know-how bei unseren Lehrpersonen. Da-

für braucht es Unterstützung für jede 

Lehrperson, damit sie in die neue digitali-

sierte Welt mitgenommen werden kann.

Manuel Kissling: Deshalb bieten wir Kurse 

zu den digitalen Basiskompetenzen an. 

Auch Computational Thinking und der 

Transfer in die Fachdidaktik sind wichtig.

Anja Jobes: Die Schule ist auf dem Weg 

und es braucht Zeit, wie bei anderen The-

men auch. Hinzu kommt, dass das Thema 

sehr schnelllebig ist. Die Schule geht 

schrittweise vor und sieht die Chancen 

der Weiterentwicklung.

Zusammengefasst sind folgende Aspekte 
wichtig für die Prof ilschule Zuchwil:
 − Weiterbildung der Lehrpersonen in den 

Anwendungskompetenzen und der in-

formatischen Bildung.

 − Wissenstransfer in die Fachdidaktik.

 − Technischer und pädagogischer Sup-

port im Haus.

 − Finanzen als Grundlage für die techni-

sche Ausstattung und PICTS/TICTS.

Beatrice Widmer Strähl dankt den Anwe-

senden für den Einblick in die Schule 

Zuchwil und das Gespräch.

Volksschulamt

Zitier te Broschüre
Jakub Samochowiec: «Future Skills –  
Vier Szenarien für morgen und was man 
dafür können muss», GDI Got tlieb  
Dut t weiler Institute, Rüschlikon, 2020.
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Souverän agieren bei Verhaltensproblemen – 
eine emotionale Herausforderung

Tagung. Lehr p er sonen können in emo - 
t ional  anspr uc hs vollen Situationen in 
Ver haltens f al len geraten.  Mar tina 
Hehn- O ldiges von der Goethe -Univer si-
t ät Frank f ur t  hat als  ehemalige S c hul-
leiter in und Weiter bi ldner in mehrjäh-
r ige Er f ahr ung zur Thematik ,  die s ie 
auc h in einer ak tuellen Pub likation 
fes tgehalten hat.  Im Juni  r e fer ier t  s ie 
an einer Tagung der PH FHNW, die 
online durc hge f ühr t w ir d.

Von «Verhaltensfallen» wird gesprochen, 

wenn die in Konflikten ergriffenen Mass-

nahmen wirkungslos bleiben und Lehr-

personen unter der hohen emotionalen 

Belastung zunehmend resignieren. Zu-

schreibungen wie «der will mich provo-

zieren», «der stört ständig», «nichts hilft 

mehr» anstelle einer professionellen Ana-

lyse des Verhaltens in einem komplexen 

Wirkungszusammenhang verhindern 

souveränes Handeln. Es wird vermehrt 

sanktioniert und Situationen eskalieren. 

Die verborgenen Gründe für Verhalten 

werden nicht erkannt und die Beteiligten 

verbleiben in der Falle. 

Wichtig ist, dass Lehrpersonen den 
«Kampfplatz» verlassen
Zunächst ist zentral, dass eine Lehrper-

son belastende Gefühle bei sich wahr-

nimmt, mit denen souveränes und sachli-

ches Agieren erschwert wird. Dann erst 

kann der Kampfplatz verlassen werden. 

Anstelle von Verboten («Hör auf damit!») 

ist es sinnvoller, eine klare Orientierung 

darüber zu geben, welches Verhalten er-

wartet wird («Die Gegenstände lässt du 

liegen. Du kannst dich an deinen Platz 

setzen und weiterarbeiten»). Der Ler-

nende wird an Gelingendes erinnert und 

zu konstruktivem Handeln ermutigt. 

Damit kann der Kampfplatz verlassen 

werden. 

Es geht kaum ohne innere Konf likte
Ein Schüler beschimpft mich: «Sie sind 

blöd, ich sehe nicht ein, dass ich das 

machen soll!» Und fordert eine Auseinan-

dersetzung, obwohl ich doch unterrichten 

sollte. Nun soll ich meine Gefühle zurück-

stellen, dabei möchte ich ihm gern meine 

Meinung darüber kundtun, was ich von 

ihm halte. Kurz: Ich erlebe mich als Opfer 

seines Verhaltens. 

Diesen Konflikt kann ich nur überwinden, 

indem ich ihn in professioneller Weise re-

flektiere und analysiere. Ich übernehme 

die Verantwortung für das Gelingen der 

pädagogischen Beziehung und berück-

sichtige mögliche verborgene Gründe für 

das Verhalten meines Gegenübers. 

In herausfordernden Situationen souverän agieren heisst, die eigenen Emotionen zurückzustellen 
und den Kampfplatz zu verlassen. Bild: iStock Kemter.

«Brennpunkt Verhalten: Souverän agieren»
Die Tagung «Brennpunk t Verhalten: Souve-
rän agieren» f indet am Samstag, 19. Juni, 
online stat t. Anmeldungen sind bis 6. Juni 
möglich. Mar tina Hehn-Oldiges arbeitet an 
der Goethe-Universität Frank fur t an der 
Arbeitsstelle für Diversität und Unterrichts-
ent wicklung. Sie ist Mitglied des Arbeits-
kreises «Menschenrechtsbildung» an der 
Rochow Akademie Reckahn und hat an der 
Ent wicklung der «Reckahner Ref lexionen 
zur Ethik pädagogischer Beziehungen» mit-
gearbeitet. Sie wird an der Tagung «Brenn-
punk t Verhalten: Souverän agieren» das 
Referat halten. Dieses Jahr hat sie die Pub-
likation «Wege aus Verhaltensfallen. Päda-
gogisches Handeln in schwierigen Situatio-
nen» im Beltz Verlag veröf fentlicht. 
ht tps://w w w.f hnw.ch/de/die-f hnw/hoch-
schulen/ph/medien-und-oef fentlichkeit/
events/brennpunk t-verhalten

Wie wirkt sich dies auf die Lehrpersonen 
selbst aus?
Indem wir das Verhalten des «Störenden» 

als Ausdruck für unerkannte Belastungen 

betrachten und nicht als gegen uns ge-

richtet, können wir hinderliche Gefühle 

überwinden, unser pädagogisches Han-

deln anpassen und souverän bleiben. Wir 

richten den Blick auf konstruktives Ver-

halten, spiegeln und wertschätzen es. 

Diese zuversichtliche Haltung wirkt sich 

positiv auf uns und die pädagogische Be-

ziehung aus und hat Vorbildcharakter für 

die Lerngruppe.

Maria Schmid und Patrik Widmer, Institut  
Weiterbildung und Beratung, PH FHNW
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Die digitale  Transformation an Schulen mitgestalten
C A S.  Der C A S Digit ale Trans for mation in 
der S c hule unter s tüt z t  den ganzheitl i-
c hen S c hulent wic k lungspr oze ss im 
digit alen Wandel,  indem er den Bl ic k 
kons equent au f das komp le xe Zus am-
menspiel  von S c hulf ühr ung, S c hulb e -
tr ieb,  Pädagogik und Tec hnik s ow ie au f 
die damit ver b undenen vielf ält igen 
Veränder ungspr ozess e r ic htet.

Der digitale Wandel hat zu grossen Ver-

änderungen im Arbeitsleben, im privaten 

Bereich, aber auch im Bereich der Lern-

möglichkeiten geführt. Die zur erfolgrei-

chen Teilhabe am digitalen Wandel benö-

tigten Kompetenzen durchdringen 

nahezu jeden Bereich der Gesellschaft 

und sind nicht ausschliesslich medien- 

spezifisch. Schulen kommen immer stär-

ker unter Druck, diese Veränderungen 

wahrzunehmen und sich in Bezug auf 

Unterrichtsgestaltung – fachinhaltlich 

wie auch methodisch – und Prozessge-

staltung anzupassen. 

Drei Wahlmodule für die Vertiefung
Mit dem CAS, der von der Pädagogischen 

Hochschule FHNW und der Pädagogi-

schen Hochschule Schwyz gemeinsam 

lanciert wird, sollen die Teilnehmenden 

qualifiziert werden, die digitale Transfor-

mation an ihren Schulen vor Ort mitge-

stalten zu können. Die Inhalte sind dabei 

so facettenreich wie die digitale Transfor-

mation selbst: Von der Arbeit an Strate-

gien und Konzepten über das Etablieren 

und Pflegen einer digitalen Schulkultur 

bis hin zu konkreten Tools ist alles dabei. 

Drei Wahlmodule ermöglichen eine Ver-

tiefung auf die Unterrichtsebene oder die 

Ebene der Schulorganisation. Dabei soll 

eine Schärfung der einzelnen Rollen in 

der digitalen Transformation, wie Pädago-

gischer ICT Support (PICTS) oder Schul-

leitung, erreicht werden. Ein Coaching- 

Modul bietet darüber hinaus besondere 

Unterstützung für individuelle Frage- 

stellungen. 

Ein wichtiges inhaltliches Element sind 

die Teilnehmenden und ihre Anliegen 

und Fragen: Mehrfach gibt es Gelegen-

heit, eigene Projekte zu konzipieren, aus-

zuprobieren und Feedback zu erhalten. 

Durch den hohen Praxisbezug ist der An-

teil an Selbststeuerung und Selbstverant-

wortung gross. 

Die Module bestehen aus verzahnten On-

line- und Präsenzphasen. Für die meisten 

Online-Einheiten können die Teilnehmen-

den sich dabei aussuchen, wann sie diese 

bearbeiten. So passt sich der CAS an die 

zeitlichen Bedürfnisse der Teilnehmen-

den an und bietet eine hohe Flexibilität.

Der CAS steht Lehrpersonen sowie Schul-

leitenden offen. Anmeldungen sind ab  

sofort möglich. Weitere Informationen 

zum CAS-Programm finden Sie unter:  

www.fhnw.ch/wbph-cas-digits 

Pierre Tulowitzki, Leiter Professur Bildungsma-
nagement und Schulentwicklung und Sibylle von 
Felten, Co-Leiterin Beratungsstelle Digitale 
Medien in Schule und Unterricht – imedias,  
Institut Weiterbildung und Beratung, PH FHNW

Der CAS Digitale Transformation in der Schule unter-
stützt den ganzheitlichen Schulentwicklungsprozess 
im digitalen Wandel. Foto: iStock.com/sturti.

PH-Magazin «das HEFT»:  Fünf te Ausgabe ist  erschienen

Magazin.  Zweimal jähr l ic h er sc heint 
«das HEF T»,  das Magazin der Pädagogi-
sc hen Hoc hsc hule FHNW. Gesellsc haf t s-
r elevante Disk ussionen r und um die 
Themen Ler nen, Lehr en und Au f wac h-
s en und ak tuelle p ädagogis c he Ans ät ze 
wer den dar in vor ge s tel lt.  Die Mens c hen 
hinter den Ideen und Pr ojek ten s tehen 
dab ei  im Vor der gr und. 

Soeben ist die fünfte Ausgabe des PH-Ma-

gazins erschienen. Sie trägt anlässlich des 

50-Jahr-Jubiläums des Instituts Spezielle 

Pädagogik und Psychologie den Titel «In-

tegration – Inklusion» und beinhaltet un-

ter anderem ein Gespräch mit Expertin-

nen und Experten zu Entwicklungen in 

der Sonderpädagogik in den letzten 50 

Jahren. In den weiteren Artikeln öffnet 

das aktuelle HEFT einen breiten Themen-

fächer und zeigt damit, wie vielfältig,  

divers und kontrovers die Fragestellungen 

sind: Wie lassen sich Erstsprachen im 

Deutsch- und Fremdsprachenunterricht 

nutzen? Wie werden Geschlechterrollen 

und Geschlechtsidentitäten in der Schule 

thematisiert? Welche Rollen spielen wei-

tere Differenzkategorien wie Migration, 

soziale Herkunft oder Behinderung? Wie 

gelingt interprofessionelle Zusammenar-

beit im Unterricht? 

Ab Mitte Mai wird «das HEFT» an alle 

Schulen in den Kantonen Aargau, Solo-

thurn, Basel-Landschaft und Basel-Stadt 

verschickt. Es kann zudem auch kosten-

los abonniert werden. Weitere Infos und 

Einblicke gibt es online unter:  

www.dasheft.ch

Die neuste Ausgabe 
des PH-Magazins 
«das HEFT»  ist 
soeben erschienen. 
Foto: zVg.
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Lernroboter  neu 
im Angebot

Die Digitalisierung erfasst mittlerweile 

fast alle Lebensbereiche. Dies gilt im 

Speziellen für Kinder und Jugendliche. 

Als «Digital Natives» betrachten sie 

Smartphones, Tablets und PCs als Teil 

ihres sozialen Lebens. Um diese Medien 

aber zu verstehen, sind Programmier-

kenntnisse ausserordentlich hilfreich. 

Lernroboter vermitteln die Program-

mierkenntnisse in vereinfachter Form. 

Grundzüge des Codings werden spiele-

risch und intuitiv vermittelt.

Die Campusbibliothek der Fachhoch-

schule Nordwestschweiz in Brugg- 

Windisch bietet neu Lehrpersonen und 

Studierenden der Pädagogik ein viel- 

seitiges Angebot diverser Lernroboter 

teilweise als Klassensets aber auch als 

Einzelgeräte an. Zu vielen der Lern- 

roboter bietet die Bibliothek zudem 

auch diverses ergänzendes Material an. 

Die Lernroboter und das Begleitmaterial 

können über die Plattform Swisscovery 

recherchiert und reserviert werden.

Aufgrund der aktuellen Corona-Pande-

mie ist die Campusbibliothek Brugg- 

Windisch derzeit reduziert geöffnet. 

Isabel Dahinden für das Bibliotheksteam FHNW 

Die geltenden Öf fnungszeiten und weitere 
Bestimmungen f inden Sie online unter:
ht tps://w w w.f hnw.ch/de/die-f hnw/bibliothe-
ken/bibliothek-brugg-windisch

Durch Theaterpädagogik zur  eigenen 
Schulkultur

Neues Angebot. Die seit nunmehr einem 
Jahr andauernde Ausnahmesituation hat 
in unserer Gesellschaf t und insbeson-
dere an den Schulen Spuren hinterlas-
sen. Der sonst gewohnte Austausch im 
Kollegium f indet aufgrund von Schutz-
konzepten nur punk tuell stat t, und der 
Schulalltag gestaltet sich komplex. Es 
stellt sich mitunter die Frage, wie mit 
dieser Situation und den daraus gewon-
nenen Erkenntnissen umzugehen ist, 
und wie diese in eine neue Normalität 
integrier t werden können.

Das neue Angebot schulKULTURschule 
geht der Frage nach, wie Erkenntnisse 

aus der Krise sichtbar gemacht und für 

die Schulentwicklung bedeutsam werden 

können. Theaterpädagogische Arbeit  

eignet sich hierfür als Diagnose- 

instrument, da prozessorientiertes Arbei-

ten und ergebnisoffenes Lernen die 

Grundpfeiler für solche Erkenntnispro-

zesse sind. Spielprozesse sind ein Ver-

handlungsraum, in dem theatrale Experi-

mente unter Einbezug aller Beteiligten 

stattfinden und so die Schulkultur und 

Fragen nach einer möglichen Weiterent-

wicklung sichtbar gemacht werden 

können.

Ausgangspunkt für den Einstieg in das 

Angebot schulKULTURschule ist ein 

Phänomen (z. B. Mobbing), das sich in 

der Schule verstärkt bemerkbar macht. In 

der ersten Phase wird dieses analysiert 

und mit den Beteiligten eine angestrebte 

Veränderung skizziert. An der Impulsver-

anstaltung mit den Lehrpersonen findet 

eine erste Auseinandersetzung mit dem 

Phänomen statt. Anschliessend wird die-

ses mit theaterpädagogischen Settings im 

Klassenzimmer auf eine Fragestellung 

verdichtet.

Dialogischer Prozess 
In einem dialogischen Prozess werden in 

der zweiten Phase theatral neue Hand-

lungsoptionen kreiert, priorisiert, erprobt 

und im schulischen Alltag integriert. Mit 

der Methode der schulentwicklungs- 

integrierten Evaluation (seiEval) werden 

die Wirksamkeit der neuen Handlungs- 

optionen mit Blick auf die angestrebte 

Veränderung (Zielbild) laufend überprüft 

und die Ergebnisse regelmässig sichtbar 

gemacht. Dies ermöglicht auf der Ebene 

Steuerung, Erkenntnisse für die Schulent-

wicklung aufzunehmen und für die  

Planung nächster Schritte zu nutzen.

Monika Tschopp, Bendicht Marthaler, Murielle 
Jenni, Institut Weiterbildung und Beratung,  
PH FHNW

Mit Theaterpädagogik in Schulentwicklungsprozesse kommen. Foto: Eve-Marie Lagger.

Massgeschneider tes Projek t
Das Angebot schulKULTURschule ist ein 
massgeschneider tes Projek t, das gezielt 
Themen Ihrer Schule aufnimmt und ver-
tief t. Haben wir Ihr Interesse geweck t? 
Gerne stehen wir Ihnen für ein erstes 
Gespräch zur Ver fügung.  
Weitere Informationen:
ht tps://w w w.f hnw.ch/de/weiterbildung/
paedagogik /nach-format/beratungsstel-
len-und-beratungsangebote/beratungs-
stelle-theaterpaedagogik
Auskunf t: Bendicht Mar thaler,  
Tel. 032 628 67 07,  
bendicht.mar thaler@f hnw.ch

Die BeeBots können als Klassensatz an der 
FHNW-Campusbibliothek Brugg-Windisch aus-
geliehen werden. Foto: zVg.



Pilotgruppen auf der Spur der Gesundheit

Gesund am Ar b eit sp lat z.  In einer Pi lot-
gr upp e mac hen sic h Lehr-  und Fac hp er-
sonen aus einem Kollegium au f den 
Weg, um ausgewählte Heraus for der un-
gen des Ber u f s al lt ags ver sier ter und /
o der gelass ener anzugehen. Sie s et zen 
damit gleic hzeit ig einen Impuls f ür 
weiter e Kolleginnen und Kollegen o der 
sogar f ür  die ganze S c hule.

Für die Gesundheit am Arbeitsplatz 

Schule ist es zentral, wie Lehr-, Fach- und 

Schulleitungspersonen die Herausforde-

rungen des Berufsalltags angehen und 

dabei zusammenwirken. Wie organisie-

ren sie sich und ihre Arbeit? Wie klären 

sie Prioritäten? Wie gehen sie mit Stress, 

Ärger oder Verunsicherung um? Wie 

kommunizieren sie und lösen Konflikte? 

Woran halten sie sich während Durst- 

strecken? Und wie schalten sie ab und 

laden ihre Batterien wieder auf?

Herausforderungen des Berufsalltags 
angehen
Die Pilotgruppen bestehen aus mindestens 

acht Lehr- und Fachpersonen aus einem 

Kollegium. Die Beteiligten machen sich ge-

meinsamen auf den Weg, um bestimmte 

Herausforderungen des Berufsalltags ver-

sierter und/oder gelassener anzugehen. 

Während eines Jahres treffen sie sich vier 

bis sechs Mal und werden dabei von einer 

Fachperson des Instituts Weiterbildung 

und Beratung der PH FHNW (IWB) be-

gleitet. Sie motivieren und unterstützen 

sich gegenseitig und erfahren in der Pilot-

gruppe Wertschätzung und Anerken-

nung. Darüber hinaus entsteht die 

Chance, dass Kolleginnen und Kollegen 

die Erfahrungen der Pilotgruppe wahr- 

und aufnehmen. So kann ein Impuls zu 

einer weitergehenden Schulentwicklung 

entstehen.

Möglicher Impuls für die 
Schulentwicklung
Die Schulleitung begleitet die Arbeit von 

Anfang an. Sie klärt mit der begleitenden 

Fachperson des IWB die Rahmenbedin-

gungen sowie mögliche künftige Ent-

wicklungen und meldet die Pilotgruppe 

als schulinterne Weiterbildung beim IWB 

an. Sie nimmt die Erfahrungen der Pilot-

gruppe zur Kenntnis und prüft nach Ab-

schluss, ob und wie diese für die Schul-

entwicklung genutzt werden könnten.

Dominique Högger, Leiter der Beratungsstelle 
Gesundheitsbildung und Prävention PH FHNW

Themenvorschläge für Pilotgruppen und  
weitere Arbeitsmittel für die Gesundheit  
am Arbeitsplatz Schule unter:
w w w.f hnw.ch/wbph-gesundheit-projek te,  
Kontak t: dominique.hoegger@f hnw.ch

Pilotgruppen machen sich auf einen gemeinsamen Weg. Foto: iStock alvarez.

Freie Plät ze in  der 
Weiterbildung
Aus unserem Kursprogramm  
empfehlen wir:

 • Vorbereitung auf die Pensionierung
23.8. – Gränichen, Curdin Sedlacek,  

Berater

 • Neue Arbeits- und Lernmodelle im 
digitalen Zeitalter
25.8. – Aarau, Barbara Zenklusen,  

Beraterin im Bereich digitale Transfor-

mation, zenklusen consulting

 • Gestaltungskompetenzen junger 
Kinder im Textilen und Technischen 
Gestalten 
10.6. – Campus Brugg-Windisch oder 
online, Zentrum Lesen PH FHNW

 • Mehrsprachigkeit und Mehrspra-
chigkeitsdidaktik in unseren Schulen  
8.9. – Campus Brugg-Windisch, Susann 
Müller Obrist, Co-Ressortleiterin Kurse 
und Tagungen PH FHNW / Dozentin für 
Psychologie PH FHNW

CAS-Programme

 • CAS Beratungsansätze und inte- 
gratives Beratungskonzept
19.8. bis 27.11. – Campus Brugg-Win-

disch, Armin Schmucki, Dozent für 

Organisationsentwicklung, Supervisor 

und Organisationsberater bso,  

PH FHNW

 • LuPe-Modul – Kompetenz- 
orientierung
28.8.2021 bis 15.1.2022 – Campus 

Brugg-Windisch, Monika Tschopp, 

Dozentin für Erwachsenenbildung und 

Organisationsentwicklung, PH FHNW
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HfH – Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik

Hi lf smit tel.  Tec hnis c he Hi l f smit tel  kön-
nen Ler nende mit einer kör p er l ic h- 
motor isc hen Beeinträc htigung dab ei 
unter s tüt zen,  am ink lusiven Unter r ic ht 
tei lzuhab en. Hier  brauc ht e s neb en dem 
r ic htigen Hi l f smit tel  e in Umfeld,  wel-
c hes eb enf alls  Unter s tüt zung bietet.

Lernende mit einer körperlich-moto-

rischen Beeinträchtigung sind im schuli-

schen Alltag unter Umständen mit vielfäl-

tigen Barrieren konfrontiert. Technische 

Hilfsmittel können diese ausgleichen  

und schulische Teilhabe ermöglichen.

Barrieren im schulischen Alltag
Sogenannte Zugangsbarrieren sind solche 

Barrieren, die sich direkt durch die kör-

perlich-motorische Beeinträchtigung erge-

ben. Hier können technische Hilfsmittel 

einen Ausgleich bieten. Eine Augensteue-

rung kann beispielsweise dafür sorgen, 

dass eine Schülerin den Computer steuern 

kann, obwohl sie die Maus und Tastatur 

nicht bedienen kann. Vielfach sind aber 

auch sogenannte Gelegenheitsbarrieren 

bedeutsam. Gemeint sind hier Barrieren, 

die im Umfeld, das heisst in der Gesell-

schaft, verortet sind. Ist das Schulhaus 

barrierefrei gestaltet: Gibt es an gepasste 

Arbeitsplätze für die Lernenden? Ist in 

der Schule Wissen rund um die besonde-

ren Bedürfnisse von Lernenden mit kör-

perlich-motorischer Beeinträchtigung und 

möglichen Hilfsmitteln vorhanden? 

Herrscht in der Schule eine grundsätzlich 

positive Haltung gegenüber Inklusion und 

eine Offenheit gegenüber der Nutzung 

von Hilfsmitteln vor?

Vielfältige technische Hilfsmittel
Die Bandbreite technischer Hilfsmittel, 

auch Assistive Technologien genannt, ist 

enorm und deren Weiterentwicklung  

rasant. Sie können in verschiedensten  

Lebensbereichen eine Unterstützung bie-

ten: (Elektro-)Rollstühle ermöglichen es,  

dass eine Person sich fortbewegen kann, 

Sprachcomputer als Mittel der Unter-

stützten Kommunikation gleichen feh-

lende Lautsprache aus und diverse tech-

nische Geräte im Haushalt können 

mithilfe von Sprachsteuerungssystemen  

bedient werden.

Schulisches Lernen
Für schulisches Lernen besonders interes-

sant sind unter anderem solche Hilfs-

mittel, die einen Zugang zu Informations- 

und Kommunikationstechnologien 

unterstützen. Die Bedienung eines Com-

puters oder Tablets kann beispielsweise 

durch spezielle Ansteuerungshilfen  

ermöglicht werden. Mit gut angepassten 

technischen Hilfsmitteln und einer Be-

gleitung durch fachkompetente Lehr-

personen kann Teilhabe von Lernenden 

mit körperlich-motorischen Beeinträch-

tigungen in der Schule gelingen.

Melanie Willke, Prof. Dr., Professorin für Bildung 
im Bereich körperlich-motorische Entwicklung 
und chronische Erkrankungen, HfH

E s  brauc ht  ein Umfeld, 
welc hes die  Ink lusion 
unter s tüt z t.

ICT for Inclusion – Information,  
Beratung und Weiterbildung
Die neu gegründete «Fachstelle ICT for 
Inclusion» der Hf H bietet ab Herbst  
Informations- und Beratungsangebote  
zu Fragen des schulischen Lernens mit 
technischen Hilfsmit teln. Anfragen können 
schon jetzt an die Fachstelle gerichtet  
werden per Mail: ICT4I@hf h.ch. 
Am 27. November f indet an der Hf H die 
Tagung «ICT in der Heilpädagogik:  
Die Nutzung von Informations- und Kom-
mu nikationstech nologien für die Inklusion» 
stat t. Hier werden theoretische Grundlagen 
und Best-Prac tice-Beispiele zum Einsatz 
von Informations- und Kommunikations-
technologien präsentier t und  diskutier t. 
Weitere Informationen f inden Sie unter: 
w w w.hf h.ch/tagung-ic t-heilpaedagogik

Mit  technischen Hilf smit teln Inklusion ermöglichen

Technische Hilfsmittel 
können die Inklusion 
von Lernenden mit 
einer körperlich-moto-
rischen Beein träch-
tigung unterstützen. 
Foto: iStock.
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Praxis

Analog – digital
Zeig mir, was du kannst und weisst!

For mative Beur tei lung im Fac hb er eic h 
Infor matik.  Wie s ehen Rüc k meldung 
und Beur tei lung im Komp etenzb er eic h 
Infor matik aus? Das hier  vor ge s tel lte 
Ler n- und Eins c hät zungsge spräc h im 
Ansc hluss an eine länger e Lek tions ein-
heit  zu Pr ogrammier en im Zy k lus 2 
zeig t ein gelungene s Beispiel  e iner 
transp ar enten,  for mati ven Beur tei lung.

Eine Einführung in das Programmieren 

mit Scratch führte die Schülerinnen und 

Schüler an Grundprinzipien der Informa-

tik heran, beispielsweise Wenn-Dann-Ver-

zweigungen, Schleifen und Parameter. 

Nach einer Übungsphase gaben sie sich 

eine eigene Aufgabenstellung, die sie mit 

einer weitgehend selbstständigen Umset-

zung in Scratch lösten (zum Beispiel 

«Pong-Spiel»). Neben dem fachlichen Ler-

nen bot diese didaktische Herangehens-

weise auch Gelegenheit, um an überfach-

lichen Kompetenzen zu arbeiten. Ein 

Lerngespräch mit einer formativen Beur-

teilung bildete den Abschluss. Dabei 

konnte die Verbindung von fachlichem 

und überfachlichem Lernen deutlich her-

ausgearbeitet werden. Die Gesprächs-

grundlage bildeten eine Lernlandkarte 

sowie ein Selbst- und Fremdeinschät-

zungsbogen. Auf eine Note wurde  

verzichtet.

Lerngespräche
Nach der Umsetzung ihrer selbst gestell-

ten Aufgabe in einem Programm stellten 

die Schülerinnen und Schüler ihr neu er-

worbenes Wissen und ihre Erfahrungen 

in Wort und Bild auf einem A3-Papier 

dar. Diese sogenannten Lernlandkarte 

bildete die Grundlage für ein rund 20-mi-

nütiges Gespräch, bei dem die Kinder der 

5. Klasse der Lehrperson ihr in Scratch 

selbst erstelltes Programm vorstellten. 

Mit gezielten Fragen wurden sie zur Re-

flexion des Prozesses angeregt:

 • Wie bist du auf die Idee für dein  
Programm gekommen?

 • Wie weit entspricht das fertige  
Programm deiner Ursprungsidee?

 • Welche Änderungen musstest du  
vornehmen, weshalb?

 • Was war schwierig?

 • Wie bist du zu Lösungen gekommen?
 

Auf der Lernlandkarte zeigten die Schüle-

rinnen und Schüler, welche Programmier-

prinzipien sie wozu einsetzten, und ga-

ben damit Einblick in ihr neu erworbenes 

Fachwissen.

Im Anschluss an das Gespräch füllten 

beide Seiten ihren Einschätzungsbogen 

aus und tauschten ihre Wahrnehmungen 

aus. «Es war ein sehr grosser Aufwand, 

mit 22 Kindern die Gespräche zu führen. 

Meiner Meinung nach haben die Schüle-

rinnen und Schüler jedoch extrem viel ge-

lernt und der Aufwand hat sich gelohnt», 

fasst Sue Rutishauser ihre Erfahrung mit 

dieser Form der Beurteilung zusammen. 

Dieses dialogische, individualisierte Be-

urteilungsverfahren ermöglicht es, Resul-

tat, Prozess und Wissenserwerb gleich-

In den selber gezeichneten Lernlandkarten verorten die Schülerinnen und Schüler ihr neu erworbe-
nes Wissen über Grundprinzipien des Programmierens. Fotos: zVg.
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Veror tung der Unterrichtsidee im 
Modullehrplan

 . Medien und Informatik / Informati-
sche Bildung: Kompetenzbereich Infor-
matik, Algorithmen / Zyklus 2

 . Zyklus 2: Informatik, Algorithmen 
(MI / IB 2.2)

Weitere Informationen
Die Unterrichtsidee für die Lerngesprä-
che wurde von Sue Rutishauser, Primar-
schule Seengen, entwickelt und durchge-
führt. Unter www.ict-regelstandards.ch 
(SO) und mi4u.ch (AG) f inden Sie im 
Katalog die Unterrichtseinheit «Lernge-
spräche über das Programmieren» aus-
führlich beschrieben und mit Links und 
Download-Materialien ergänzt. 

Schlaufux.ch. Ende Februar ist eine Web-
site aufgeschaltet worden, welche die 
Schweizer Schulwelt nachhaltig prägen 
wird: Schlaufux.ch – eine riesige Lern-
plat t form mit hilfreichen Erklär videos, 
Zusammenfassungen und Übungssets für 
lehrplanrelevante Mathe-, Deutsch- und 
Französischthemen.

Das Team hinter der Plattform – Unter-

nehmerinnen und Unternehmer, Studie-

rende und Lehrpersonen – verfolgt im 

Grunde genommen ein simples Ziel: Wer 

lernen will, soll lernen können – und 

zwar auf Knopfdruck. Die Plattform soll 

einen Teil dazu beitragen, dass die 

Schweiz ihren Platz an der Spitze der Bil-

dungswelt nicht verliert. 

Für alle Schülerinnen und Schüler ab der 
5. Klasse
Schlaufux dient nicht zuletzt als günsti-

ger Ersatz für teure Nachhilfe, ist für 49 

Franken pro Monat verfügbar und eignet 

sich für alle Schülerinnen und Schüler ab 

der 5. Klasse, umfasst also die 5. und 6. 

Primar-, die Real-, die Sek-, die Bez-, die 

Gymi- sowie alle Mittelschulen. Das päda-

gogische Prinzip hinter der Lernplattform 

ist vergleichsweise einfach: Zu jedem 

Thema, welches im Mathe-, Deutsch- und 

Französischunterricht typischerweise be-

handelt wird, bietet sie digitale Lernmate-

rialien. Meist wird ein Thema – seien es 

die geometrischen Formen, die vier Fälle 

oder die französischen Partizipien – je-

weils mithilfe eines Erklärvideos, einer 

Zusammenfassung und einer Vielzahl von 

Übungen nähergebracht.

So kann Schlaufux sicherstellen, dass 

verschiedene Lerntypen abgeholt werden. 

Die digitale  Ergänzung zum analogen 
Schulunterr icht

Wer gerne Videos schaut, kann mehrere 

hundert kurz und knapp gehaltene Vi-

deos anschauen. Wer gerne Zusammen-

fassungen liest, kann ähnlich viele, leicht 

und verständlich formulierte Zusammen-

fassungen lesen. Und wer sich etwaige 

Arbeitsgebiete gerne mithilfe von Simple- 

Choice-, Single-Choice- oder Lückentext-

aufgaben aneignet, kann dies dank un-

zähligen Übungen tun – momentan fin-

den sich gegen 10 000 Übungen auf der 

Plattform. Freilich wäre es am dienlichs-

ten, alle Materialien anzuschauen, so 

nämlich würde man stets drei Perspekti-

ven auf einen Unterrichtsstoff erhalten.

Er folgreicher Start
Bereits wenige Monate nach dem Start 

des Unternehmens erfreut sich Schlaufux 

grosser Beliebtheit. Tag für Tag kommen 

neue Nutzerinnen und Nutzer hinzu. Be-

sonders erfreulich ist, dass die Lernplatt-

form als das angesehen wird, als was sie 

konzipiert worden ist: Als digitale Ergän-

zung zum analogen Schulunterricht. 

Am Nutzerverhalten ist zu erkennen, 

dass die Plattform von Schülerinnen und 

Schülern häufig im direkten Anschluss an 

den herkömmlichen Unterricht besucht 

wird. Haben sie im Schulzimmer etwas 

nicht verstanden, so loggen sie sich regel-

mässig rasch auf Schlaufux ein, denn sie 

wissen: Dort gibt’s Hilfe – nur einen 

Knopfdruck entfernt.

Dr. Christian Marty

Christian Mar t y ist promovier ter Historiker und 
einer der Gründer von Schlaufux. Gemeinsam mit 
rund 20 Mitarbeitenden arbeitet er momentan 
vor allem an «Schlaufux-Romandie»-Materialien 
sowie an «Machine Learning»-Elementen.»

Schlaufux bietet eine 
gute digitale Ergänzung 
zum analogen Schulun-
terricht. Foto: zVg.

Publireportage

wertig nebeneinanderzustellen und 

den Lernzuwachs für die Schülerinnen 

und Schüler deutlich sichtbar zu ma-

chen. Schön, wenn über das Schuljahr 

verteilt immer wieder solche Gelegen-

heiten aufgegriffen werden können; 

das Beispiel ist nicht auf das Fach 

«Medien und Informatik», bezieh-

ungsweise «informatische Bildung» 

beschränkt.

Monika Schraner Küttel, PH FHNW, imedias
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Mediothek

Universalist und unermüdlicher 
Kämpfer für soziale Gerechtigkeit

Biograf ie.  Der His tor iker und Ger manis t 
Er win Mar ti  und der Pub lizis t  Mar tin 
Ueb elhar t  zeigen in der Biograf ie von 
C ar l  Alb er t  Loosl i  (1877–1956) au f ein-
dr üc k l ic he Weis e das r eic he S c haf fen 
des S c hweizer S c hr i f t s tel ler s  und Jour-
nalis ten au f. 

In der Gedenkstätte für Heim- und Ver-

dingkinder im früheren Kinderheim 

Mümliswil steht eine Büste des Berner 

Schriftstellers C. A. Loosli. Ein Schriftstel-

ler, den heute die wenigsten kennen, der 

aber ein riesiges Werk an journalistischen 

und schriftstellerischen Arbeiten und 

tiefe Spuren im öffentlichen Leben hinter-

liess. Sein Engagement für eine Verbesse-

rung der Lebensumstände von Heim- und 

Verdingkindern und des Anstalts- und 

Justizwesens generell war ein wichtiger 

Pfeiler seiner Arbeit, aber längst nicht der 

einzige. Loosli kämpfte als Geschäftsfüh-

rer der Gesellschaft Schweizerischer Ma-

ler-, Bildhauer und Architekten (GSMBA) 

für die soziale Besserstellung der Schwei-

zer Künstler, von denen damals viele in 

bitterer Armut lebten. Er schrieb für ein 

aufgeklärtes Verständnis von Architektur 

und Heimatschutz und verfasste die bis 

heute gültige Biografie des Malers Ferdi- 

nand Hodler. Dieser war einer seiner 

engsten Freunde, ebenso wie der Litera-

tur-Nobelpreisträger Carl Spitteler.

Am eigenen Leib er fahren
Loosli wurde als uneheliches Kind gebo-

ren und als Jugendlicher in Erziehungs-

heime und Anstalten in der West- und 

Deutschschweiz eingewiesen. Neben 

Deutsch sprach und schrieb er fliessend 

Französisch. Erst mit 24 Jahren wurde 

seine Bevormundung aufgehoben. Die Be-

urteilungen seiner Persönlichkeit waren 

auch bei diesem Entscheid kontrovers. 

Von den einen erhielt er aussergewöhn-

lich viel Wohlwollen, von den anderen 

wurde er für seine vermeintliche Unzu-

verlässigkeit scharf kritisiert.  

Doch Loosli war kein «Jammeri», er 

packte an, setzte sich vehement für Refor-

men ein, nicht im Alleingang, sondern 

zusammen mit anderen. Loosli war Fami-

lienvater und ein Mensch, der im lokalen 

Leben stark verankert war. Er gründete 

die lokale Arbeiterpartei an seinem 

Wohnort Bümpliz und trieb die Einge-

meindung von Bümpliz in die Stadt Bern 

voran. Loosli trat in seinem Kampf gegen 

das Verdingwesen in die Fussstapfen von 

Jeremias Gotthelf, den er bewunderte. Er 

kämpfte gegen die Anfeindungen und 

Verleumdungen der jüdischen Bevölke-

rung durch die Nationalsozialisten und 

regte dafür einen Gerichtsprozess an. Von 

ihm stammt auch der erste Schweizer Kri-

minalroman «Die Schattmattbauern». 

Loosli war ein Universalist, vielleicht so-

gar ein Universalgenie – er schrieb nicht 

nur im Hinterzimmer, sondern mischte 

sich ein, oft mit Schalk und Humor, was 

nicht immer verstanden wurde und ihn 

unter anderem die Mitarbeit bei der 

Werkausgabe Gotthelfs kostete. 

Die eben erschienene Biografie gibt einen 

äusserst fundierten und interessanten 

Überblick über das Werk Looslis. Sie ist 

vergleichbar mit einer sorgfältig ausgear-

beiteten Landkarte, mittels derer man das 

Schaffen Looslis entdecken kann. Wir ler-

nen einen Menschen kennen, der sich 

nicht mit Halbheiten zufriedengab, son-

dern für das, woran er glaubte, kämpfte, 

auch wenn er dafür soziale und materi-

elle Nachteile in Kauf nehmen musste – 

lesenswert!  

Cornelia Thürlemann

Er win Mar ti, Mar tin Uebelhar t: Biograf ie Carl 
Alber t Loosli (1877–1959), Schwabe Verlag, 2021. 
C. A. Loosli-Stif tung: Mit Unterrichtsvorschlägen 
für Sek I, II und ter titäre Stufe.  
w w w.carl-alber t-loosli.ch

Eben erschienen: Die 
fundierte Biografie zu 
C.A. Loosli. Cover: zVg.
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Job-Shadowing Barcelona
Sir ius-Impuls e.  Vom 3.  bis  8.  O k tob er 
können inter essier te Lehr p er s onen und 
S c hulleitende in B arcelona den Aus-
t ausc h mit Lehr p er s onen der S c hweizer 
S c hule B arcelona pf legen. 

Das Job-Shadowing-Projekt mit der 

Schweizer Schule Barcelona steht unter 

dem Fokus «Voneinander lernen, gemein-

sam Unterricht entwickeln».

Voneinander lernen, gemeinsam Unter-
richt entwickeln
Die vorangehenden «Job-Shadowing-Pro-

jekte» haben gezeigt, dass sich immer 

wieder Lehrpersonen finden, die sich mit 

ähnlichen Themen beschäftigen. Wir 

möchten einen fachlichen und didakti-

schen Austausch zwischen Lehrpersonen 

aus der Schweiz und Lehrpersonen der 

Schweizer Schule Barcelona aufbauen.

Teilnahmeberechtigung
Teilnahmeberechtigt sind Lehrpersonen 

und Schulleitende, welche an einem Aus- 

tausch mit den Lehrpersonen der Schwei-

zer Schule Barcelona interessiert und be-

reit sind, sich in das Projekt einzugeben.

Die Teilnehmenden leisten ihren aktiven 

Beitrag zum Gelingen des Austauschs 

und sind daran interessiert, auch über 

den Besuch vor Ort hinaus den gegensei-

tigen Gedankenaustausch und vielleicht 

sogar die Zusammenarbeit zu fördern.

Die Teilnehmenden dokumentieren ihre 

Erkenntnisse aus dem Besuch und zeigen 

damit auf, welche Impulse sie aus dem 

Projekt mitnehmen und in ihre Arbeit 

einbauen können.

Für die Teilnahme wird eine Weiterbil-

dungsbestätigung ausgestellt. In einigen 

Kantonen können die Kosten dieser Wei-

terbildungsreise ganz oder teilweise zu-

rückerstattet werden, wenn ein dienstli-

ches Interesse nachweisbar ist.

Programm
Neben Unterrichtsbesuchen und Aus-

tauschsequenzen sind auch Ausflüge in 

die nähere Umgebung von Barcelona ge-

plant, zudem steht etwas Zeit für die Ent-

deckung der Stadt auf eigene Faust zur 

Verfügung. Am 3. Oktober wird ausser-

halb des Programms eine fakultative 

Stadtrundfahrt in Barcelona organisiert.

Medienmitteilung Sirius-Impulse

Kosten / Annulation
Die ef fek tiven Kosten der Reise (Organisations- 
und Honorarkosten; 4 Übernachtungen, Trans-
por tkosten vor Or t; gemeinsame Ausf lüge) betra-
gen 1950 Franken. Movetia übernimmt einen 
Grossteil der Kosten, sodass sich der Teilnehmen-
denbeitrag noch auf 285 Franken beläuf t. 
Im Falle einer Annulation fallen auch die Förder-
gelder von Movetia weg. Entstehen daraus unge-
deck te Kosten, gehen diese zu Lasten des / der 
Teilnehmenden. Deshalb ist eine ausreichende 
Annulationskostenversicherung wichtig. Kann der 
f rei werdende Platz weiter vergeben werden, ent-
stehen keine Annulationskosten. Im Falle einer 

Die Teilnahme am 
Job-Shadowing Projekt 
wird von Movetia finan-
ziell unterstützt. Flyer: 
zVg.

Die Teilnahme am 
Job-Shadowing Projekt 
wird von Movetia finan
ziell unterstützt. Flyer: 
zVg.

  

 

  

 

 

Job-Shadowing Barcelona 

vom 3. bis 8. Oktober 2021 

Absage oder Verschiebung des Projek ts aufgrund 
von coronabedingten Reisebeschränkungen, fal-
len selbst verständlich keine Kosten an.

Weitere Informationen
 . Sirius-Impulse: www.sirius-impulse.jimdo.com
 . Projek tleiterin: Monika Scherrer (Sekundar-

lehrerin, Dozentin PHBern): mscherrer@gmx.ch, 
032 675 47 86
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IC T Scouts  & Campus

MINT. IC T S cout s & C ampus is t  e ine 
gr undlegend neue Ar t  der f r ühzeit igen 
MINT-Talent f indung und -f ör der ung 
(Mathematik ,  Infor matik ,  Natur w iss en-
sc haf t  und Tec hnik).  Das Pr ogramm 
unter sc heidet s ic h von den üb er 6 0 0 
MINT-För derangeb oten in der S c hweiz 
durch mehrere Alleinstellungsmerkmale.

Eines davon ist das systematische Scou-

ting an den Volksschulen, genauer gesagt 

in den 7. Klassen der Volksschule (ict-

scouts.ch/was-ist-das). Damit soll erreicht 

werden, dass der regionale MINT-Talent-

pool ausgeschöpft werden kann. Ähnlich 

wie im Sport werden durch klassenwei-

ses, systematisches Scouting ohne Vor-

selektion vorwiegend versteckte Talente 

gefunden – im Klartext heisst das vor al-

lem ein sehr hoher Anteil von knapp der 

Hälfte Mädchen!

Die Scouts sind jeweils zwei qualifizierte 

Lehrpersonen und Informatik-Fachkräfte. 

Sie kommen nicht mit leeren Händen in 

die Schulen. Der 4-Lektionen-Workshop, 

den sie zum Zwecke der Identifizierung 

von MINT-Talenten anwenden, erfüllt die 

Kompetenzen MI.2.2 g und MI.2.2 h des 

Lehrplans 21 und ist für die Schule kos-

tenlos (ict-scouts.ch/an-meiner-schule).

Auf diese Weise identifizierte MINT-af-

fine Jugendliche werden eingeladen, 

fortan bis Ende der 9. Klasse am ausser-

schulischen ICT Campus in Lenzburg teil-

zunehmen. Dabei ergibt sich ein Multipli-

kationseffekt, bei welchem der 

vierstündige Aufwand in der Schule in 

über 100 Stunden freiwilliger Projekt-

arbeit mündet.

Die Jugendlichen arbeiten an eigenen Pro-

jekten ihres Interesses, entdecken und 

entfalten dabei ihr jeweils eigenes Talent, 

bauen Selbstvertrauen auf und entwi-

ckeln auch sogenannte Soft Skills. Hierbei 

kann insbesondere bei Schülerinnen und 

Schülern aus den unteren Leistungsni-

veaus oft eine deutliche Motivations- und 

Leistungssteigerung beobachtet werden.

Im Verlauf ihrer Teilnahme im ICT Cam-

pus stellen die Jugendlichen bereits früh 

eine Beziehung zu ihren späteren Aus-

bildnern her, welche im ICT Campus ei-

nen einzigartigen Einblick in die Aktivi-

täten der Jugendlichen, deren Motivation 

und Reife für den jeweiligen Beruf, erhal-

ten. Das für alle Beteiligten stets müh- 

selige Bewerbungsverfahren wird ersetzt 

durch eine gegenseitige Begegnung auf 

Augenhöhe. So wird der ICT Campus 

auch zu einer Art ausgedehnter Berufs-

wahlunterricht oder Schnupperlehre.

Der Übertritt in eine duale Berufsbildung 

ist jedoch nicht zwingend. Auch künftige 

Gymnasialschülerinnen und -schüler kön-

nen im ICT Campus die Weichen für ihre 

akademische Laufbahn stellen, was er-

klärt, weshalb auch die Unis Basel und 

Zürich nebst der FHNW, ZHAW und 

HSLU Teil der Trägerschaft des Förder-

vereins sind.

Nach Lenzburg soll demnächst auch in 

Solothurn ein ICT Campus Standort  

eröffnet werden.

Dominic Strobel, Leiter Marketing &  
Kommunikation 

Weitere Infos auf der Website ic t-scouts.ch oder 
scouting@ic t-scouts.ch. Ein unentgeltliches 
Scouting kann unter ic tscouts.simplybook.it 
gebucht werden.

ICT-Campus-Delegation 
am CoderDojo Wettbe-
werb in Dublin. Foto: zVg.
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SJW–Lek türetipp
S JW. Nac h «Dominos Geheimnis » s et z t 
der S JW Ver lag die Reihe um die b eiden 
K inder Domino und Damian mit «Bie s t 
au f der Spur » for t. 

Sie sind beste Freunde – und Keller-Ar-

chäologen. Doch seit Damian weggezogen 

ist, geht Domino in «ihrem Keller», der 

zur verlassenen Villa nebenan gehört, al-

lein auf Schatzsuche. Da entdeckt sie 

Biest – ein rätselhaftes Lebewesen. Kaum 

angefreundet ist es schon wieder weg. 

Später erhält Domino ein Paket von Da-

mian. Das Biest! Aber warum ist Biest 

denn versteinert? Die Protagonistin be-

weist einmal mehr grossen Scharfsinn 

und Mut und kann sich auch in dieser 

Fortsetzungsgeschichte voll und ganz auf 

ihren Freund verlassen.  

Brigitte Schär ist Schriftstellerin, Sänge-

rin und Performerin. Sie leitet an ver-

schiedenen Schweizer Schulen Schreib-

projekte und bietet Klassenlesungen an. 

Durch dieses Engagement kennt sie ihr 

junges Publikum bestens und weiss, was 

bei Kindern ankommt und welche Ge-

schichten sie zum Lesen animieren. 

«Biest auf der Spur» unterhält junge Lese-

rinnen und Leser mit lebendigen Dialo-

gen, wie sie sie aus ihrem eigenen Alltag 

kennen. Kinder lassen sich durch eine re-

alitätsnahe Textgestaltung leichter auf die 

Lektüre ein und identifizieren sich mit 

den Hauptfiguren. Die comicartigen Illus-

trationen von Andrea Caprez begleiten 

die Geschichte raffiniert und verleihen ihr 

eine ganz eigene Atmosphäre. 

Medienmitteilung

Angaben zum Buch
Tex t: Brigit te Schär 
Illustration: Andrea Caprez 
ISBN 978-3-7269-0233-9 
2. Zyklus, 32 Seiten, SJW Nr. 2650
Bestellen: w w w.sjw.ch 
Preis: 8 Franken (Schulpreis: 6 Franken)

Lebendige Dialoge, realitäts-
nahe Textgestaltung, comic- 
artige Illustration: «Biest auf 
der Spur». Cover: zVg.

Mein Leben und der Noten-
schnitt – vom Übertritt in die 
Oberstufe

Dok f i lm. Die K inder der 6.  K lass e s te -
hen vor einer wic htigen Weic hens tel-
lung: dem Üb er tr it t  in die O b er s tu fe. 
Der Dok ument ar f i lm von Luzius 
Wesp e zeig t Träume, Tränen und Ent-
sc heide und gibt einen p er s önlic hen 
Einb lic k in die Welt  der K inder.

Alle sagen Sven sei ein «B-Mensch». 

Sven sagt: «Note 4 bedeutet genügend. 

Reicht das nicht?» Um das Niveau «B» 

zu erreichen, braucht er einen Noten-

schnitt von 4,5 und darf die Hausaufga-

ben nicht mehr vergessen. Sven interes-

siert sich aber mehr für Schlangen als 

für Hausaufgaben. Mara liebt Pferde. 

Sie ist eine leidenschaftliche Reiterin 

und will Tierärztin werden. Der direkte 

Weg führt über das Gymnasium. Dazu 

braucht Mara einen Notenschnitt von 

mindestens 5,2. Darum muss sie im 

nächsten Test unbedingt eine 6 haben. 

«Deutsch ist mein Hass-Fach.» Florinas 

zweite Heimat ist Nordmazedonien, wo 

sie zusammen mit ihren Eltern jeweils 

in die Ferien fährt. Zu Hause spricht sie 

Albanisch und Deutsch. Florina möchte 

ins Gymnasium. Wenn doch nur ihre 

Deutsch-Noten besser wären. Und ihre 

Mutter meint, es können nicht alle Ärz-

tinnen werden. Imran und sein Vater 

gehen auf die Bank. Sie eröffnen ein 

Konto. Imrans Papa sagt: «Für jede 

Note über 5 kriegst du zwanzig Fran-

ken.» Für zwei 5er kann Imran ein 

neues Game kaufen. Das Gamen macht 

Imran mehr Spass als das Lernen. Und 

so gibt es plötzlich weniger 5er. Wie er-

leben Kinder das Bangen und Hoffen 

beim Übertritt in die Oberstufe? Auf 

dem Schulweg, in der Freizeit, im Klas-

sen- und im Kinderzimmer. Der Doku-

mentarfilm zeigt konsequent aus der 

Sicht der Kinder das einjährige Über-

trittsverfahren. Die Zuschauerinnen 

und Zuschauer erleben unmittelbar 

mit, welche Auswirkungen dieses auf 

das Leben der Kinder hat.

Medienmitteilung SRF

Der Film ist bis 5. Juni auf 
Play SRF ver fügbar. Sie 
gelangen via QR-Code 
direk t zum Film.



Agenda

Wie viel Urzeit steck t in dir?
 . bis 3. April 2022, Naturama Aargau

Was haben wir Menschen mit Quallen, 

Mäusen oder Bananen gemeinsam? 

Wann, wie und warum hat die Mensch-

heit Sprachen entwickelt? Die Sonder-

ausstellung «Wie viel Urzeit steckt in 

dir?» ermöglicht einen Blick auf längst 

vergangene Zeiten und lässt uns da-

durch die Gegenwart mit anderen Au-

gen sehen. Können wir die Welt von 

morgen besser gestalten, wenn wir wis-

sen, wie und was Pfahlbauer vor 3700 

Jahren am Hallwilersee über dem Feuer 

gekocht haben? Nach Antworten auf 

diese und ähnliche Fragen forschen 

Jung und Alt in der interaktiv gestalte-

ten Ausstellung. 

Patois-Land
 . bis 25. September, Mar tigny

Die Mediathek Wallis-Martigny ist eine 

denkmalgeschützte Einrichtung. Ihre 

Aufgabe ist es, Ton-, Film- und Foto- 

dokumente der Walliser Vergangenheit 

als materielles und immaterielles Erbe 

zu erhalten. In den Tonsammlungen 

der Institution kann man die Sprache 

in Patois hören. Aus diesem Grund bie-

tet die Médiathèque Valais-Martigny 

die Möglichkeit, die französisch-pro-

venzalische Musik anhand einer sorg-

fältig ausgewählten Auswahl von Ton-

dokumenten zu entdecken, die für die 

Archivsammlungen, deren Erhaltung 

und Förderung sie sich zur Aufgabe ge-

macht hat, emblematisch sind. Weitere 

Informationen: mediatheque.ch

IT-Feuer
 . bis 11. Juni 

IT-Feuer, ein Netzwerk unabhängiger 

Organisationen, bietet eine Übersicht 

mit spannenden Angeboten zur Infor-

matikbildung, um Lehrpersonen zu 

helfen, die nächste Generation, insbe-

sondere Mädchen, für das Leben und 

ihre berufliche Zukunft vorzubereiten. 

Auslöser der Initiative war die Euro-

pean Girls’ Olympiad in Informatics 

(EGOI), die im Juni erstmals in der 

Schweiz stattfindet. Vom 10. Mai bis  

11. Juni werden auf der Website und 

via Newsletter laufend Angebote vorge-

stellt, welche Lehrpersonen mit ihren 

Schulklassen ab der 5. Primar bis zur 

Matura durchführen können. Weitere 

Informationen: https://it-feuer.ch

Wilhelmina – Fest der Künste
 . 6. bis 29. August

Ein innovatives kulturelles Angebot 

lässt das Schloss Hallwyl neu erklin-

gen. «Wilhelmina – Fest der Künste» 

produziert in Koproduktion mit dem 

Museum Aargau seine erste Ausgabe 

mit einem vielfältigen Programm unter 

der künstlerischen Leitung von Walter 

Küng. Musiktheater, Literatur, szeni-

sche Kunst und Konzertformate verfüh-

ren die Zuschauer an unterschiedliche 

Orte unter freiem Himmel. Das detail-

lierte Programm wird im Juni bekannt 

gegeben. Das Fest der Künste sucht 

noch Laienschauspielerinnen und 

-schauspieler, freiwillige Helferinnen 

und Helfer, Garderobieren usw. Interes-

sierte melden sich beim Produktions-

leiter Silvan Setz:  

silvan@wilhelmina-hallwyl.ch. 

«Die Panne» von Friedrich Dürrenmatt
 . 20. Ok tober, 15 Uhr, Stadt theater Olten, 

Schulvorstellung
Eine Autopanne zwingt den Textil-

händler Alfredo Traps zur Übernach-

tung in einem abgelegenen Dorf. Er fin-

det Unterkunft in der Villa eines 

pensionierten Richters. Dieser pflegt 

mit seinen ehemaligen Kollegen alte 

Gerichtsprozesse durchzuspielen und 

nach eigenen Maximen neu zu verhan-

deln. Die Gesellschaft lädt Traps ein, 

bei einem üppigen Diner die Rolle des 

Angeklagten zu übernehmen. Der 

Abend nimmt seinen Lauf und führt in 

die für Dürrenmatt übliche schlimmst-

mögliche Wendung. Das vom TOBS in-

szenierte Stück ist als Schulvorstellung 

zu Gast im Stadttheater Olten. Weitere 

Informationen: www.tobs.ch

Berufsschau Baselland
 . 27. bis 31. Ok tober, Spor tanlage Frenken-

bündten, Liestal
Bereits zum 13. Mal können Schülerin-

nen und Schüler, Eltern und Lehrperso-

nen während fünf Tagen verschiedene 

Berufsfelder kennenlernen. Es nehmen 

über 60 Berufsverbände, Institutionen 

und Firmen an der Berufsschau teil. 

Weitere Informationen:  

www.berufsschau.ch

Infotag EBA Solothurn
 . 28. Ok tober, 8 bis 12 Uhr und 13.30 bis  

17 Uhr, Altes Spital Solothurn
Der Infotag EBA Solothurn muss erneut 

verschoben und werden und findet neu 

am 28. Oktober statt. Rund 20 verschie-

dene Betriebe und Verbände stellen 

ihre EBA-Ausbildungen vor. Im direk-

ten Kontakt mit den Ausbildnerinnen 

und Ausbildnern erfahren die Besucher 

und Besucherinnen alles Wissenswerte 

über die einzelnen Berufe. Weitere In-

formationen: www.altesspital.ch
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Of fene Stellen

Aargau

 Information zur nächsten Ausgabe
 Der Datenabruf für das SCHULBLATT 
2/2018 er folgt am Donnerstag,  
1. Februar 2018, 14 Uhr.
 Ausschreibungen für das SCHULBLATT 2 
bit te bis zu diesem Termin aufgeben. 
Stornierungswünsche melden Sie  
bit te unter Angabe der Stellen-ID bis 
jeweils Montagmorgen, 9 Uhr vor 
Erscheinungsdatum per E-Mail direk t  
an schulblat t@vsdruck.ch.  
Inhaltliche Änderungen in einem bereits 
zur Publikation freigegebenen Inserat 
sind nicht möglich.

Unbefristet

Kindergar ten

Villnachern
 . Lehrperson Kindergar ten
 . 65–76 Stellenprozente, 18–21 Lek tionen

Aufgaben: Klassenführung, Unterricht an vier 
Tagen, Jobsharing
Ab 1.8.2021
Auskunf t er teilt gerne Christine Simon, 
Schulleitungsmitglied, christine.simon@
schule-villnachern.ch, 056 4 4 4 21 10 oder 
079 125 97 19, w w w.schule-villnachern.ch

Primarschule

Herznach
 . Lehrperson Schulische Heilpädagogik
 . 71–75 Stellenprozente, 20 Lek tionen

Aufgaben: Wir suchen eine er fahrene Lehr-
person in der Funk tion als Schulische(r) Heil-
pädagog(in) per 01.08.2021 für unsere zwei 
Kindergar tenabteilungen und der Primar-
schule (1. bis 6. Klasse). Sie arbeiten eng mit 
den Klassenlehrpersonen und unserer Schul-
sozialarbeiterin zusammen.
Anforderungen: Sie haben Er fahrung in der 
Funk tion als SHP und schätzen den unbüro-
kratischen Umgang an einer kleinen, ländli-
chen Primarschule mit kurzen Wegen zu 
Lehrpersonen und Schulleitung. Idealer weise 
haben Sie die Ausbildung zur SHP bereits 
absolvier t oder sind bereit, diese zeitnah zu 
beginnen. 
Angebot: Wir sind eine kleine, integrative 
Schule im Staf feleggtal zwischen Frick und 
Aarau. Im Schuljahr 21/22 führ t die Schule 
Herznach zwei Kindergar tenabteilungen und 
fünf Klassen der Primarschule (1. bis 6. Klasse) 
mit insgesamt 135 Kindern. Wir sind ein auf-
gestelltes Team und freuen uns über Ihre 
Bewerbung. 
Ab 1.8.2021
Wir f reuen uns auf Ihre Bewerbung via an:, 
Mar tin Fricker, Schulleitung Herznach,  
Kirchstrasse 312, 5027 Herznach 
mar tin.fricker@schule-herznach.ch.  
Bei Fragen dür fen Sie sich gerne mit uns in 
Verbindung setzen unter 079 713 28 06.

Hornussen
 . Lehrperson Primarschule
 . 80–100 Stellenprozente, 28 Lek tionen

Aufgaben: Klassenlehrperson für eine  
5./6. Klasse. 
Anforderungen: Ausgebildete Lehrperson oder 
in Ausbildung, Das Vollpensum kann auch auf 
zwei Lehrpersonen aufgeteilt werden. 
Angebot: Wir sind eine integrative, ländliche 
Primarschule und suchen zur Ergänzung 
unseres Kollegiums eine neue Klassenlehr-
person für die 5./6. Klasse. Rund 100 Schüle-
rinnen und Schüler werden bei uns unterrich-
tet. Sie werden von einer er fahrenen 
Schulischen Heilpädagogin unterstützt. 
Schulsozialarbeit wie Assistenzlehrpersonen 
gehören zu unserer Schulkultur. Es er war tet 

Sie ein kleines, sympathisches und hilfsberei-
tes Team und eine er fahrene, langjährige 
Schulleitung. Wir bieten eine schöne, gross-
zügige Schulanlage mit innovativer, 
zukunf tsorientier ter IT Infrastruk tur. Wir 
f reuen uns auf Ihre spannenden Bewerbungs-
unterlagen. 
Ab 1.8.2021
Schulleitung, Brigit t Stet tler 
hornussen.schulleitung@schulen-aargau.ch, 
079 751 72 47

Reinach
 . Lehrperson Schulische Heilpädagogik
 . 20–45 Stellenprozente, 6–12 Lek tionen

Aufgaben: Schulische Heilpädagogin, Schuli-
scher Heilpädagoge , im Schulhaus Breite, 
Pensum 6–12 Lek tionen. Zur Ergänzung unse-
res Teams suchen wir per 1. August 2021 eine 
Lehrperson für Schulische Heilpädagogik zur 
integrativen Förderung unserer beiden 2. Pri-
marklassen (4 Lek tionen SHP und 2 VM-Lek ti-
onen pro Klasse). Sie arbeiten eng mit den 
Klassen-und Fachlehrpersonen zusammen 
und sind verant wor tlich für die Förderpla-
nung und deren Umsetzung für Kinder mit 
Lernschwächen oder Behinderung. Das 
Pensum kann allenfalls mit weiteren Lek tio-
nen an einer 2. Primarklasse ergänzt werden. 
Anforderungen: Sie ver fügen über eine abge-
schlossene Ausbildung als Schulische Heilpä-
dagogin/Schulischer Heilpädagoge oder sind 
breit, diese zu er werben. Sie haben Freude an 
der Arbeit mit Kindern und an der Zusam-
menarbeit im Team. Sie schätzen die Vielfalt 
eines multikulturellen Umfeldes. 
Angebot: Überblickbarer Einsatzbereich in 
zwei parallelen Primarklassen an einer multi-
kulturellen, spannenden Schule; Aufge-
schlossenheit und Unterstützung durch ein 
engagier tes Lehrer team und die Schullei-
tung; gute Infrastruk tur. Die Stelle kann mit 
12–15 Lek tionen an einer 2. Klasse kombi-
nier t werden.
Ab 1.8.2021
Bit te richten Sie Ihre Bewerbung an:  
Schulleitung Breite, Franziska Lüscher,  
Titlisstrasse 16, 5734 Reinach AG 
slbreite@schule-reinach.ch. Gerne steht 
Ihnen Lüscher für weitere Auskünf te per 
Telefon oder per zur Ver fügung. 
062 832 53 83 / 078 677 58 64

Reinach
 . Lehrperson Primarschule
 . 40–42 Stellenprozente, 12 Lek tionen

Aufgaben: Lehrperson Primarschule im 
Schulhaus Breite, Pensum 12 Lek tionen.  
Zur Ergänzung unseres Teams und als Jobsha-
ring-Par tner/in der Klassenlehrperson suchen 
wir per 1. August 2021 eine Lehrperson an 
der 2. Primarklasse. Sie unterrichten die 
Fächer Natur, Mensch und Gesellschaf t, Bild-
nerisches Gestalten und Bewegung und Spor t 
(1 Lek tion). Donnerstag und Freitag sind als 
Unterrichtstage vorgesehen. 
Anforderungen: Sie ver fügen über eine abge-
schlossene Ausbildung als Lehrperson oder 
sind in der Ausbildung. Sie haben Freude an 

Aargau
Offene Stellen für Lehrpersonen können 

durch die Schulpflegen oder Schulleitun-

gen im Schulportal eingegeben werden 

und erscheinen dann automatisch im 

Internet (www.schulen-aargau.ch/ 

stellen). Das Inserat kann in dieser  

Rubrik im SCHULBLATT kostenpflichtig 

publiziert werden (siehe «Vorgehen»). 

Ebenfalls möglich ist die Publikation 

eines kommerziellen Inserats, vgl. 

www.alv-ag.ch → SCHULBLATT →  

Inserate.

Vorgehen

 •  Die Datenübernahme für das SCHUL- 
BLATT erfolgt jeweils am Tag des An- 
nahmeschlusses, vgl. www.alv-ag.ch 
→ Schulblatt → Daten, «Übernahme 
der offenen Stellen aus dem Internet».

 •  Die ausschreibenden Anstellungsbe-
hörden sind für den Inhalt und die 
Form der Texte abschliessend verant-
wortlich.

 Information zur nächsten Ausgabe
 Der Datenabruf für das SCHULBLATT 10 
er folgt am Mittwoch, 26. Mai, 14 Uhr.
 Ausschreibungen für das SCHULBLATT 10 
bit te vor diesem Termin aufgeben. 
Stornierungswünsche melden Sie  
bit te unter Angabe der Stellen-ID bis 
jeweils Montagmorgen, 9 Uhr vor  
Erscheinungsdatum per E-Mail direk t  
an schulblat t@chmedia.ch.  
Inhaltliche Änderungen in einem bereits 
zur Publikation freigegebenen Inserat 
sind nicht möglich.
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der Arbeit mit Kindern und an der Zusam-
menarbeit im Team. Sie schätzen die Vielfalt 
eines multikulturellen Umfeldes. 
Angebot: Überblickbarer Einsatzbereich in 
einer Primarklasse an einer multikulturellen, 
spannenden Schule; Aufgeschlossenheit und 
Unterstützung durch ein engagier tes Lehrer-
team und die Schulleitung; gute Infrastruk-
tur. Die Stelle kann mit 7 Lek tionen an einer 
4. Klasse kombinier t werden. 
Ab 1.8.2021
Bit te richten Sie Ihre Bewerbung an:  
Schulleitung Breite, Franziska Lüscher,  
Titlisstrasse 16, 5734 Reinach AG 
slbreite@schule-reinach.ch, Gerne steht 
Ihnen Lüscher für weitere Auskünf te per 
Telefon oder per zur Ver fügung. 
062 832 53 83 / 078 677 58 64

Wet tingen
 . Lehrperson Kleinklasse Primarschule
 . 50–70 Stellenprozente

Aufgaben: Klassenlehrperson Primarschule  
5. Kleinklasse. 
Anforderungen: Lehrerdiplom und Freude am 
Unterrichten in der Mit telstufe (oberer Teil 
Zyklus II). 
Angebot: An der Primarschule Zehntenhof 
werden alle 5. und 6. Klassen in Wet tingen 
unterrichtet. Wir sind ak tuell mit 454 Schüle-
rinnen und Schülern in 22 Abteilungen dieje-
nige Schuleinheit, welche den Über trit t in 
die Oberstufe durchführ t. Gemeinsam mit 
Ihrer Stellenpar tnerin unterrichten Sie die  
5. Kleinklasse im Jobsharing. Es er war tet Sie 
ein topmotivier tes Team in einem modernen 
Schulhaus mit entsprechender technischer 
Infrastruk tur und vielen Gruppenräumen.  
Wir f reuen uns auf Sie als 47. Mitglied eines 
tollen Kollegiums. 
Ab 1.8.2021
Primarschule Zehntenhof, Marco Hardmeier, 
Zehntenhofstrasse 7, 5430 Wet tingen 
marco.hardmeier@schule-wet tingen.ch 
Tel. 056 437 4 4 20

Sonderschule

Baden Dät t wil
 . Lehrperson Sonderschuleinrichtung
 . 35 Stellenprozente, 10 Lek tionen

Aufgaben: Sie unterrichten, als Stellenpar t-
nerin/Stellenpar tner, eine gemischte Mit tel-/ 
Oberstufenklasse mit 8 bis 10 Schülerinnen 
und Schüler mit körperlichen, gesundheitli-
chen oder sozialen Beeinträchtigungen.
Anforderungen: Lehrdiplom für die Primar-
stufe. Wenn Sie zudem über eine Ausbildung 
in Schulischer Heilpädagogik ver fügen oder 
diese er werben wollen, schätzen und unter-
stützen wir das. Sie wollen Ihre fachlichen 
und pädagogischen Qualitäten in eine for t-
schrit tliche Sonderschule einbringen. 
Angebot: Aufgestelltes, engagier tes interdis-
ziplinäres Stufenteam in einem at trak tiv, 
professionell geführ ten Unternehmen mit 
sozialem Auf trag. Der Arbeitsor t ist mit den 

öf fentlichen Verkehrsmit teln sehr gut 
erreichbar.
Ab 1.8.2021
Thomas Müller, Bereichsleiter Schule Baden, 
beant wor tet gerne Ihre Fragen 
Tel. 079 562 26 85 oder thomas.mueller@
zeka-ag.ch, Bewerbung bit te an Ruth 
Prautsch, HR-Fachfrau, vorzugsweise per 
bewerbung@zeka-ag.ch (PDF-Format) oder 
zeka zentren körperbehinder te aargau, 
Guyer weg 11, 5000 Aarau. Weitere Infos: 
w w w.zeka-ag.ch

Baden Dät t wil
 . Lehrperson Sonderschuleinrichtung
 . 14 Stellenprozente, 4 Lek tionen

Aufgaben: Sie unterrichten am Mit t wochmor-
gen, als Stellenpar tnerin/Stellenpar tner, eine 
Unterstufenklasse mit 7 bis max. 10 Kindern 
mit körperlichen, gesundheitlichen oder  
sozialen Beeinträchtigungen.
Anforderungen: Lehrdiplom für die Primar-
stufe. Vor teilhaf t wäre eine Zusatzausbil-
dung in schulischer Heilpädagogik. Sie wol-
len Ihre fachlichen und pädagogischen 
Qualitäten in eine for tschrit tliche Sonder-
schule einbringen. Sie sind f lexibel im 
Umgang mit Verhaltensauf fälligkeiten und 
Unvorhersehbarem.
Angebot: Aufgestelltes, engagier tes interdis-
ziplinäres Stufenteam in einem at trak tiv, 
professionell geführ ten Unternehmen mit 
sozialem Auf trag. Der Arbeitsor t ist mit den 
öf fentlichen Verkehrsmit teln sehr gut 
erreichbar.
Ab 1.8.2021
Catia Albiez, Teamleiterin Kindergar ten/
Unterstufe, beant wor tet gerne Ihre Fragen 
Tel. 056 470 92 22 oder catia.albiez@zeka-ag.ch. 
Ihre Bewerbung bit te an Ruth Prautsch, 
HR-Fachfrau, vorzugsweise per bewerbung@
zeka-ag.ch (PDF Format) oder zeka zentren 
körperbehinder te aargau, Guyer weg 11, 
5000 Aarau. Weitere Infos: w w w.zeka-ag.ch

Baden Dät t wil
 . Lehrperson
 . 35 Stellenprozente, 10 Lek tionen

Aufgaben: Sie unterrichten ca. 20 Schülerin-
nen und Schüler der Oberstufe mit körperli-
chen, gesundheitlichen oder sozialen Beein-
trächtigungen in kleinen Lerngruppen. Der 
Unterricht ist aufgebaut in ca. 8 Lek tionen 
Fachunterricht und ca. 2 Lek tionen Teamtea-
ching mit der Klassenlehrperson.
Anforderungen: Lehrdiplom für die Primar- 
oder Sekundarstufe I. Zusatzausbildung 
Medien und Informatik oder Bereitschaf t 
diese zu absolvieren. Berufs- oder Unter-
richtser fahrung im Bereich Medien und Infor-
matik. Sie wollen Ihre fachlichen und päda-
gogischen Qualitäten in eine for tschrit tliche 
Sonderschule einbringen. 
Angebot: Aufgestelltes, engagier tes interdis-
ziplinäres Stufenteam in einem at trak tiv, 
professionell geführ ten Unternehmen mit 
sozialem Auf trag. Der Arbeitsor t ist mit den 
öf fentlichen Verkehrsmit teln sehr gut 
erreichbar.

Ab 1.8.2021
Thomas Müller, Bereichsleiter Schule Baden, 
beant wor tet gerne Ihre Fragen 
Tel. 079 562 26 85 oder thomas.mueller@
zeka-ag.ch. Ihre schrif tliche Bewerbung bit te 
an Ruth Prautsch, HR-Fachfrau, vorzugsweise 
per bewerbung@zeka-ag.ch (PDF-Format) 
oder zeka zentren körperbehinder te aargau, 
Guyer weg 11, 5000 Aarau. Weitere Infos: 
w w w.zeka-ag.ch

Befristet

Kindergar ten

Fischbach-Göslikon
 . Lehrperson Kindergar ten
 . 28 Stellenprozente, 8 Lek tionen

Aufgaben: Teamteaching, jeweils 4 Lek tionen 
am Mit t woch- und Freitag - Morgen in einer 
der zwei Kindergar tenabteilungen. 
Anforderungen: Ausbildung zur Kindergar-
tenlehrperson oder Lehrperson Zyklus 1, 
teamfähig und f lexibel. 
Angebot: Wir sind eine kleine Primarschule 
mit 8 Abteilungen ver teilt auf zwei Schulhäu-
ser im Reusstal. Beide Kindergär ten bef inden 
sich auf dem Schulareal. Eine enge Zusam-
menarbeit mit den Klassenlehrerinnen des 
Kindergar tens und der Primaschule ist uns 
wichtig. 
Vom 1.8.2021 bis 31.7.2022
Doris Müller, Schulleitung, Lohrenstrasse 2, 
5525 Fischbach-Göslikon 
schulleitung@schulef igoe.ch , 056 622 71 73

Primarschule

Veltheim
 . Lehrperson Primarschule
 . 100 Stellenprozente, 28 Lek tionen

Aufgaben: Wir suchen eine aufgestellte Lehr-
person für unsere gemischte 5./6. Klasse mit 
18 Schülerinnen und Schülern während des 
halbjährigen Urlaubes unserer Lehrperson. 
Anforderungen: Für diese Stelle suchen wir 
eine ausgebildete Primarlehrperson. 
Angebot: Unsere Schule liegt im grünen 
Schenkenberger tal und wenn Sie es gerne 
et was ländlich und familiär mögen, sind Sie 
bei uns richtig. Während der Arbeit bei uns 
bekommen Sie ihr persönliches Laptop und 
I-Pad und auf dem gleichen Stockwerk unter-
richtet eine Arbeitskollegin ebenfalls eine 
gemischte 5./6. Klasse. 
Vom 1.8.2021 bis 5.2.2022
Wir f reuen uns auf Ihre Bewerbung,  
Schulleitung, Marcelle Tschachtli,  
Schulhausstrasse 4, 5106 Veltheim 
marcelle.tschachtli@schule-veltheim.ch, 
076 411 15 48
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Boningen 
 . Kindergar ten: 1 Stelle für ein Pensum von 

27–29 Lek tionen als Kindergar tenlehrperson 
mit Klassenverant wor tung. Die Stelle ist 
unbefristet.
Auskunf t und Bewerbungen:  
Patrick Grob, Schulleiter, Dor fstrasse 52, 
4618 Boningen, Telefon 077 222 71 63, 
E-Mail: schulleitung@schule-boningen.ch

L angendor f 
 . Logopädie: 1 Stelle für ein Pensum von  

22 Lek tionen in Langendor f und Oberdor f am 
KG – 6. Klasse.
Auskunf t und Bewerbungen: GESLOR Gemein-
same Schulstrukturen Langendorf, Oberdorf & 
Rüttenen, Caroline Kiener, Schulleiterin  
Primarschule Langendorf, Schulhausstrasse 6, 
4513 Langendor f, Telefon 032 624 10 18, 
E-Mail: caroline.kiener@geslor.ch

L auper sdor f 
 . Primarschule: 1 Stelle für ein Pensum von 

29 Lek tionen an der 3. Klasse inkl. Klassenlei-
tungslek tion. Auf teilung in zwei Teilpensen 
möglich. Die Stelle ist unbefristet.
Auskunft und Bewerbungen: Kuno Flury, Schul-
leiter a.i., Höngerstrasse 292, 4712 Laupersdorf, 
Telefon 062 391 09 81 oder 079 275 62 71, 
E-Mail: schulleitung.laupersdorf@ggs.ch

Folgende LehrerInnenstellen sind im 

Schuljahr 2021/2022 (ab 1. August 2021) 

zu besetzen:

Solothurn

Information
Anmeldungen sind mit Lebenslauf,  
Foto und Unterrichtsberechtigung sowie 
den Ausweisen über Ausbildung und  
bisherige Tätigkeiten den genannten 
Schulleitungen einzureichen.

Oberdor f 
 . Spezielle Förderung PS:  1 Stelle für ein 

Pensum von 11 Lek tionen als Schulische/-r 
Heilpädagoge/-in an der 1. und 2. Klasse.
Auskunf t und Bewerbungen: GESLOR Gemein-
same Schulstrukturen Langendorf, Oberdorf & 
Rüttenen, Jasmine Scheidegger, Schulleiterin 
Primarschule Oberdorf, Schulhausstrasse 6, 
4513 Langendor f, Telefon 032 624 10 21, 
E-Mail: jasmine.scheidegger@geslor.ch

Stadt Solothurn 
 . Spezielle Förderung PS: 1 Stelle für ein 

Pensum von 8 Lektionen (28%) an den 4. Klas-
sen (2 Klassen) im Schulhaus Hermesbühl.
Auskunf t und Bewerbungen: Schuldirek tion 
der Stadt Solothurn Bielstrasse 24, Post fach 
460, 4502 Solothurn, Telefon 032 626 96 01, 
E-Mail: schuldirek tion@solothurn.ch

Kreisschule Untergäu 
 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 

von 29 Lek tionen mit Klassenlehrer funk tion 
an der SEK B. Fächer: Deutsch, Französisch, 
Mathematik, GGS, BO, EE/SA und Schwim-
men. Im Pensum enthalten sind auch 5 Lek ti-
onen Spezielle Förderung.
Auskunf t und Bewerbungen: Dieter Lüscher, 
Schulleiter, Schulhaus Thalacker, 4614 
Hägendor f, Telefon 062 216 20 52, E-Mail: 
schulleitung@ksuntergaeu.ch

Gemeins ame Schule Unterleberberg 
(GSU) 

 . Spezielle Förderung PS:  1 Stelle für ein 
Pensum von 13 Lek tionen Zyklus 1. Schulor t 
ist Riedholz. Ab Februar 2022 können die 
Lek tionen bis zu einem Vollpensum aufge-
stock t werden Zyklus 1 und 2. Die Stelle ist 
unbefristet.
Auskunf t und Bewerbungen: Gemeinsame 
Schule Unterleberberg, Stefan Liechti, Haupt-
schulleiter, Schulhausstrasse 22, 4535 
Hubersdor f, Telefon 032 531 30 01 oder 
E-Mail: stefan.liechti@gsu-so.ch

Winznau 
 . Kindergar ten:  1 Stelle für ein Pensum von 

6–12 Lek tionen. Die Stelle ist befristet.
 . Primarschule: 1 Stelle für ein Pensum von 26 

Lektionen inkl. 1 Lektion Klassenleitungsfunk-
tion an der 1. Klasse. Die Stelle ist unbefristet.

 . Primarschule: 1 Stelle für ein Pensum von 
7 Lek tionen Jobsharing an der 1. Klasse. Die 
Stelle ist befristet.

 . Primarschule: 1 Stelle für ein Pensum von 
9,2 Lek tionen Jobsharing an der 3. Klasse. Die 
Stelle ist befristet.

 . Primarschule: 1 Stelle für ein Pensum von 
7,2–9,2 Lek tionen Jobsharing an der 5. 
Klasse. Die Stelle ist befristet.

 . Spezielle Förderung PS:  1 Stelle für ein 
Pensum von ca. 29 Lek tionen. KG – 5. Klasse.
Auskunf t und Bewerbungen: Sylvia Zübli, 
Schulleiterin, Lostor ferstrasse 13,  
4652 Winznau, Telefon 079 768 06 02,  
E-Mail: sylvia.zuebli@schulewinznau.ch
w w w.schulewinznau.ch

Zuchwil 
 . Primarschule:  1 Stelle für ein Pensum von 

25–29 Lek tionen an einer 5. Klasse als Klas-
senlehrperson.

 . Primarschule:  1 Stelle für ein Pensum  
von 21–29 Lek tionen an einer gemischten  
1./2. Klasse als Klassenlehrperson.
Auskunf t: Alexandra Müller, Schulleiterin, 
Telefon 079 192 13 95.
Bewerbungen: Einwohnergemeinde Zuchwil, 
Schuldirek tion, Stephan Hug, Hauptstrasse 
65, Post fach 136, 4528 Zuchwil oder  
E-Mail: stephan.hug@zuchwil.ch

Nutzen Sie die at trak tiven Vereinbarungen 
der Krankenver sicherungen des LSO!



Me h r we r t f ü r M i tg l i e d e r:
  Sekretariat alv als unentgeltliche 

Auskunf ts-und Beratungsstelle

  Krankenkassen-Kollek tiv versicherung  
für den Zusatzversicherungsbereich  
für alle im gleichen Haushalt lebenden Personen

  Vereinbarung bei Kapitalversicherung
 Unfall und Krankheit

  Vergünstigung bei Zurich Connec t- 
Versicherungen

  Hypotheken-Vergünstigungen
  Privat- und/oder Verkehrsrechtsschutz-

versicherung bei der Protek ta
  Kollek tiv Berufshaf tpf lichtversicherung
  Vergünstigungen bei Einkäufen
  Eigenverlag des alv 

Details zum Angebot:
w w w.alv-ag.ch
oder Sekretariat alv
Ent felderstrasse 61 
Post fach
5001 Aarau 
062 824 77 60
alv@alv-ag.ch

Beitrittserklärung alv 
Ich werde Mitglied im Aargauischen Lehrerinnen- und Lehrer verband alv. Meine derzeitige 
Ver tragsanstellung beträgt  Prozent (<33 %, 33–66 %, >66 %) und gemäss Statuten werde 
ich zwingend auch Mitglied in mindestens einer dieser alv-Mitgliedorganisationen:

 <33 % <66 % >66 %
 Frak tion Kindergar ten      
 Primarlehrerinnen- und Primarlehrer verein Aargau PLV   
 Frak tion Sek1       
 Bezirkslehrerinnen- und Bezirkslehrer verein Aargau BLV   
 Berufspolitische Interessen Schulsozialarbeit Aargau BPISSAG   
 Frak tion Heilpädagogik      
 Frak tion Technische Gestaltung     
 Frak tion TTG-tex til      
 Frak tion Bewegung und Spor t f bs     
 Verein Aargauer Logopädinnen und Logopäden VAL    
 Frak tion Beratungsdienste      
 Frak tion Musik       
 Frak tion WAH       
 Frak tion Pädagogische Hochschule FHNW    
 Angestellte und Lehrer/innen Liebegg all    
 Aargauer Lehrpersonen Bildnerische Gestaltung 

 und Kunst LBG AG        
 Frak tion ksb       
 Frak tion Kaufmännische Berufsschulen     
 Lehrpersonen Mit telschule Aargau AMV     
 Verband der Lehrpersonen an Berufsfachschulen

 im Aargau VLBA       
 Ich bin Studentin / Student an der PH
  Ich bin Berufseinsteigerin / Berufseinsteiger     

 (Abschluss weniger als zwei Jahre her, kein Quereinstieg)

  Ich werde Einzelmitglied (ohne Unterrichtstätigkeit)   
  Ich habe eine Schulleitungsfunk tion inne und bin an Informationen und Vergünstigungen 

für alv-Schulleitungen interessier t.

Bemerkungen:   

Name:      Vorname:      

Strasse/Nr.:     PLZ/ Wohnor t:   

Telefon:      E-Mail:  

Geb.-Datum:     Schulor t:  

Datum      Unterschrif t  

 Ja, ich wünsche die alv-News

Einsenden an: Sekretariat alv, Post fach, 5001 Aarau
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Windisch, Schulhaus Dohlenzelg, Lehrperson Primarschule, 
90–100 Stellenprozente unbefristet, 25–28 Lektionen  
(kann auch gerne im Jobsharing-Modell erteilt werden)

Aufgaben: Wir suchen eine Klassenlehrperson für eine neu 
gebildete 5. Klasse mit 17 Schülerinnen und Schüler. Sie 
führen und begleiten die Kinder während des Klassenbil-
dungsprozesses und durch eine spannende, lehrreiche Zeit. 
Im Schulalltag arbeiten Sie eng mit der SHP zusammen und 
werden von SSA, Klassenassistenz und vom Lehrpersonen-
team unterstützt. 

Anforderung: Sie verfügen über eine abgeschlossene  
Ausbildung als Primarlehrperson oder stehen kurz vor  
Abschluss. Sie haben Freude an der Arbeit mit Kindern  
und an Themen der Unterrichts- und Schulentwicklung. 

Angebot: Es erwartet Sie ein aufgestelltes, unterstützendes, 
innovatives, unkompliziertes Dohlenzelg-Team und 18 Schüle-
rinnen und Schüler, welche eine interessante Vielfältigkeit an 
Stärken weit über den Unterricht hinaus mitbringen.  
Unser Schulhaus «Villa Kunterbunt-Dohlenzelg» mit enga-
giertem Hüttenwart bietet Möglichkeit zur Entfaltung.  
Zudem sind wir Partnerschule der FHNW und Teil des  
Projektes «Kulturstunde an der Volksschule». Eine gute 
technische Ausrüstung, sowohl im Klassenzimmer wie  
auch für Sie persönlich, ist für uns selbstverständlich. 
Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme per E-Mail oder Telefon.

Ab 1.8.2021
Reto Geissmann, Schulleiter Dohlenzelg, Dohlenzelgstrasse 28, 
5210 Windisch, Tel. 056 448 97 33
sl.dohlenzelg@schule-windisch.ch

Ihre Stelleninserate im 
SCHULBLATT … 

 
… auch über alv@alv-ag.ch 

INSERAT 

SCHULBLATT

Schulblatt AG/SO
Administration 
Postfach 2114, 5001 Aarau
Telefon 062 824 77 60
Telefax 062 824 02 60
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LERNEN UND LEHREN 
IN DER DIGITALEN GESELLSCHAFT
Die Digitalisierung verändert unsere Berufswelt. Das beeinflusst, was 
Schüler*innen heute lernen müssen, vor allem, wie und wo sie das tun. Die 
Gebert Rüf Stiftung will mit dem Programm «Digital Education Pioneers»
der Schule der Zukunft relevante Impulse verleihen. Sie unterstützt Lehr-
kräfte dabei, Pionierprojekte im Sinne von «Laboratorien» auszutesten 
und umzusetzen, um neuen Lern- und Lehrmodulen zum Durchbruch zu 
verhelfen.

GLÜHT SCHON LANGE EINE UNTERRICHTSIDEE IN IHNEN?
Sie sind Lehrperson oder in der Schulleitung einer Primar-, Sekundar-, 
Mittel- oder Berufsschule und wollen mit einem neuen Unterrichtsformat
Zukunftskompetenzen wie Kreativität, kritisches Denken und Kollabora-
tionsfähigkeit, aber auch Neugier und eine produktive Fehlerkultur Ihrer 
Schüler*innen fördern? Ihnen fehlen Zeit oder Mittel, um das Projekt weiter 
zu entwickeln?

WIR FÖRDERN IHR PROJEKT MIT: 

CHF 10’000 BIS 100’000

KONTAKTIEREN SIE UNS:
061 270 88 22 oder Projektskizze an idee@grstiftung.ch

FÖRDERKRITERIEN UND MODELLPROJEKTE:
www.grstiftung.ch → Handlungsfelder → Digital Education Pioneers

MIT GAMEN IN NATURWISSENSCHAFTEN 
EINTAUCHEN

Stefan Huber (Schule Weid, Pfäffikon) ver-
bindet mit MINELEARNING Elemente aus 

Minecraft und Inhalte aus Natur, Technik und 
Informatik.

MIT GAMEN IN NATURWISSENSCHAFTEN 

SCHÜLER*INNEN KONZIPIEREN 
WORKSHOPS

WMS-Lernende tauchen im Projekt PEER TO 
PEER LEARNING von Renée Lechner und Silvia 

Wetter (Kantonsschule am Brühl, St. Gallen) in 
die Themen Digitalisierung, Vermittlung und 

Unternehmertum ein.

SCHÜLER*INNEN KONZIPIEREN 

KOCHEN, BACKEN, GEHEIMSCHRIFTEN 
DECHIFFRIEREN

Sara Cortellini (Primarschule Thierstein, Basel) 
und ihr Team kreieren mit DIGIKULT Unterrichts-
einheiten, die Kinder animieren, ihre Kultur neu 

zu entdecken und Digitalität zu verstehen. 




